grabenwerden. 
wir daran glauben müſſen. 
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Nr. 29. Morgen: Ausgabe, 
Das geſetzliche Begräbnißweſen. 
nicht gern vom Sterben, noch weniger vom Be⸗ 
Aber einmal kommt doch für uns Alle die Zeit, da 
Str Weshalb ſich alſo davor verſtecken? Das 
Be en und Begrabenwerden find ja Dinge, die nicht blos die un⸗ 
10 elbarſt Betroffenen angehen, auch die Lebenden werden davon be⸗ 
0 rt; — und der Lebende hat Recht! Ueberwinden wir daher das 
2 ruſeln und reden wir vom Begrabenwerden, fo objectiv, als könnte 
a dergleichen nie paſſiren, und fo intereſſant, als es ein fo heikler 
and überhaupt erlaubt. Wir haben es hier natürlich nur mit 
er geſetzlichen Seite des Begräbnißweſens zu thun. 
Ut Die gegenwärtigen kirchlichen Juſtände haben es längſt als eine 
da gende Aufgabe zunächſt der Landesgeſetzgebungen erſcheinen laſſen, 
as Begräbnißweſen durchgreifend zu reformiren. Dieſe Reform muß 
vor allem darauf erſtrecken, daß alle bereits vorhandenen Friedhöfe 
für Anſtalten der politiſchen Gemeinden erklärt und unter die Ver⸗ 
fügung der Gemeindebehorden geſtellt werden. Der wichtigſte Grund 
hler bleibt die Aufgabe des Staates, zur Aufrechterhaltung des reli⸗ 
giöſen Friedens unter allen Bürgern ſo viel wie möglich beizutragen. 
Früher, ſo lange die Geiſtlichen die Stellung von „mittelbaren“ 
Staatsdienern hatten und vielmehr als jetzt unter der ſtaatlichen Lei⸗ 
tung ſtanden, ließ ſich mit dem alten Syſtem noch auskommen; in 
unſeren Tagen, wo die religiöſen Gegenſätze ſtärker angefacht find als 
ſeit Jahrhunderten, und ein Theil des Clerus den Begriff der reli⸗ 
Höfen Duldung nicht mehr kennt, iſt es unhaltbar. Ein Staat, der 
Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit gewährt, Civilehe vorſchrelbt, Ehe⸗ 
ſcheidung zuläßt, gemiſchte Ehen unter ſeinen Schutz nimmt, den 
aufzwang verneint, die Kirchenzucht in Schranken weiſt, — kann 
nicht geſtatten daß der Clerus den Krieg gegen dieſe ſtaatlichen 
8 udſätze bis an den Rand der offenen Gräber fortſetze und durch 
erufung auf mittelalterliche päpſtliche Satzungen auf dem öffentlichen 
1 hof Auftritte veranlaſſe, welche zu den widerwärtigſten Aeuße⸗ 
Pole verblendeten Religionshaſſes gehören und fortwährend die 
if kzeigewalt nöthigen, einzuſchreiten. Der geſunde Sinn des Volkes 
Ra, überall längft dafür, daß auf dem Friedhof Friede der Con⸗ 
N onen heimiſch fein müſſe und wird daher ein kräftiges Vorgehen 
er Staatsgewalt nur mit Dank begrüßen. 

Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, hat das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus am 1. Junt 1875 beſchloſſen, die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, dem Landtage einen Geſetzentwurf über die Aufhebung des 
penfeffionelten Charakters der Kirchhöfe vorzulegen; und die Regierung, 
ie Dringlichkeit und Wichtigkeit dieſer Reſolutlon erkennend, iſt ſeit⸗ 
em mit den Vorbereitungen und Ermittelungen zur Herſtellung des 
erfonbertigen Geſetzes beſchäftigt, wobei ſich allerdings, namentlich was 

e finanzielle Seite der Angelegenheit betrifft, mannigfache Schwierig⸗ 
keiten darbieten. ' 

Det dieſer Sachlage dürfte eine Skizzirung der gegenwärtigen 
Rechtsverhältniſſe der Friedhöfe in Preußen am Platze fein”). 

Während auf dem game linken Rheinufer die Begräbnißplätze 
Anſtalten der politiſchen Gemeinden und nicht der Religionsvereine 
nd, fiehen fie im Gebiete des preußiſchen Landrechts im Zweifel im 
Eigenthume der Kirchengemeinden oder der Kirchen, und es giebt da⸗ 
er an Orten, wo verſchiedene Confeſſionen ihren eigenen Cultus 
haben, verſchiedene confeſſionelle Friedhöfe. Dieſelben haben jedoch 
f vielen Beziehungen die Natur öffentlicher Kirchhöfe. Haupt⸗ 
bel zeigt ſich dies in der, nach dem Reichsgeſetz vom 3. Juli 1869, 

treffend die Gleichberechtigung der Confeſſionen in bürgerlicher und 
aatlicher Beziehung, für alle Confeſſionen geltenden Beſtimmung: 
ft Angehörige einer anderen Confeſſion, welche an einem Orte ver- 
Ben, wo es keinen Kirchhof ihrer Confeſſion giebt, auf dem vor⸗ 
dierdenen Kirchhof zu beerdigen ſind. Den Altkatholiken ſind ihre 
herigen Rechte an den Begräbnißplätzen durch das Geſetz vom 
Juden 1875 ausdrücklich vorbehalten worden, und hinſichtlich ſolcher 
aus en, welche aus Gewiſſensbedenken aus ihrer Synagogengemeinde 
dassetteten find, beſtimmt das Geſetz vom 28. Juli 18 76, daß ihnen 
gem Recht der Mitbenutzung des Begräbnißplatzes der Synagogen⸗ 
lezianade und die Pflicht der Theilnahme an den Lasten, welche der 
ihnen auf dem Begräbnißplatze erwachſen, ſo lange verbleiben, als 
benutzen icht das Recht zuſteht, einen anderen Begräbnißplatz zu 
Cigeritgende, es mögen die politiſchen Gemeinden oder die Kirchen⸗ 
gelten mer der Friedhöfe fein, dürfen beſondere, als minder ehrenvoll 
urthell Abtheilungen für Ungetaufte, Excommunicirte, zum Tode Ver⸗ 
in un e, Selbſtmörder und dergleichen gemacht werden — Begräbniſſe 
tennt deweihter Erde. Das Reichsſtrafgeſezbuch vom 26. Februar 1876 
führungen Strafe des unehrlichen Begräbniſſes und das Ein⸗ 
chung, beſez verbietet auch deren Androhung durch die Landesgeſez⸗ 
kenntnis Die Verfügung dieſes Nachtheils wegen des religiöſen Be⸗ 
durch 115 des Verſtorbenen war ſchon vorher allgemein ausgeſchloſſen 
beit des ſetz vom 3. Juli 1869, welches alle aus der Verſchieden⸗ 
bügel en yanle® 0 hergeleiteten Beſchränkungen der 
echte aufhebt. 
Nate lch icht zur Herſtellung der nöthigen öffentlichen Begräbniß⸗ 
dle ai ſich meiſtentheils nach der Frage, in weſſen Eigenthum 
prenßiſchen denen Begräbnißplätze ſtehen. Im Geltungsbereich des 
den Kirch Landrechts liegt die Pflicht zur Anlegung neuer im Zweifel 
gelaſſen, di gemeinden ob. Früher wurde den Kirchen die Freiheit 
emelnde je Laſt gegen Ueberlaſſung der Gebühren auf die politiſche 
Begräbnißpiä wälzen; gegenwärtig müſſen ſie die Beſchaffung neuer 
Monarchle 18 allemal ſelbſt in die Hand nehmen. In der ganzen 
nlegung oboürfen Beſchlüſſe der katholiſchen Kirchengemeinden über 
Hi er veränderte Benutzung von Begräbnißplätzen der 
dare — — zen ausgezeichneten Werke, welchem auch das obige 
nderts von Friedrich Thudichu 
eee eee ee 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Genehmigung des Cultusminiſters (Geſ. vom 20. Juni 1875); ebenſo 
die Beſchlüſſe evangeliſcher Gemeinden in den acht älteren Provinzen. 
(Geſ. vom 3. Juni 1876.) b 

Die Pflichten der Unterhaltung der Friedhöfe liegt im Zweifel 
dem Eigenthümer derſelben ob, ſowie dieſem auch die natürlichen Er⸗ 
trägniſſe: Gras, Obſt, Holz ꝛc., der Erlös verkaufter Familienbegräb⸗ 
niſſe und die Begräbnißgelder, die faſt allgemein erhoben werden und 
einen erheblichen Theil der Unterhaltungs-, ja ſelbſt der Anlegungskoſten 
zu decken pflegen, gebühren. Die Beſtimmungen des Allgemeinen 
Landrechts hierüber ſind im Weſentlichen folgende: Die Unterhaltung 
der Begräbnißplätze iſt gemeine Laſt und liegt Allen ob, die an dem 
Kirchhof Theil zu nehmen berechtigt ſind. Erhält jedoch die Kirche 
Bezahlung für die Grabſtellen, ſo muß der Kirchhof aus der Kirchen⸗ 
kaſſe auf eben die Art wie die Kiche ſelbſt unterhalten werden. Der 
Patron iſt der Regel nach zur Unterhaltung des Kirchhofes beizutragen 
nicht verpflichtet. Die Nutzung des Kirchhofes gehört mit zwei be⸗ 
flimmten Ausnahmen nicht dem Pfarrer, ſondern zu den Kirchen⸗ 
einkünften. 

Was ſpeclell die ebenerwähnten Familien- oder Erbbegräb⸗ 
niſſe betrifft, ſo ſind dieſelben faſt an allen Orten zuläſſig. ie 
Bewilligung hängt meiſt von den weltlichen oder kirchlichen Behörden 
ab, denen das Recht der Verwaltung des Friedhofes gebührt. Ein 
geſetzliches Recht auf Ueberlaſſung von Famllien⸗ oder Erbbegräbniſſen 
beſteht nicht. Die Einräumung kann auf beſtimmte Zeit oder für 
ewige Zeiten erfolgen. Im Zweifel gilt ſie als für ſo lange Zeit er⸗ 
theilt, als erbberechtigte Familienglieder am Leben find. Die Erbbe⸗ 
gräbniſſe bleiben unzweifelhaft Theile des Friedhofes und folgen der 
rechtlichen Natur derſelben, gehen alſo, ähnlich wie die Kirchenſtühle, 
nicht in das Privateigenthum der Einzelnen über, wenn dieſe auch 
wohl das Recht auf Benutzung des Platzes zu Beerdigungen an Andre 
überlaſſen und Dritten die Mitbenutzung geſtatten können. Bei 
Schließung des Kirchhofes bleibt nach einem Reſeript des Cultus miniſters 
vom Jahre 1845 die Benutzung von Grbbegräbnifien nach wie vor 
zuläſſig. f 

Die Verwaltung, d. h. die Feſtſetzung der Kirchhofsordnung, 
die Verfügung über die Anlagen auf Kirchhöfen, Ernennung der 
Todtengräber und des übrigen Perſonals, die Vertretung des Kirchhofs⸗ 
grundſtückes in Cioilklagen gebührt bezüglich der katholiſchen Kirchhöſe 
dem Kirchenvorſtand und der Gemeindevertretung, ſo weit nicht bis 
zum 1. October 1875 dem Staat oder bürgerlichen Gemeinden⸗Ver⸗ 
waltungsrechte zukamen, welche nach wie vor beſtehen bleiben (Geſetz 
vom 20. Juni 1875), bezüglich der evangeliſchen Kirchhöfe in den 6 
alten öſtlichen Provinzen dem Gemeinde⸗Kirchenrath und der Gemeinde⸗ 
Vertretung. 

Hinſichtlich der Begleitung durch Geiſtliche iſt es als ein 
aus dem Reichsgeſetz vom 3. Jult 1869 fließendes Recht anzuſehen, 
daß jeder Deutſche ſich zu dem Platze, wo ihm das Begräbniß gewählt 
werden muß, auch von dem Geiſtlichen ſeiner Confeſſion begleiten, 
daſelbſt eine Rede halten und andere religiöſe Gebräuche vornehmen 
laſſen kann. Es bedarf daher auch in dem Falle, wenn die Beerdigung 
auf dem Friedhofe einer anderen Confeſſton ſtattfindet, keiner Be⸗ 
willigung Seitens der confeſſtonellen Kirchhofsverwaltung. Grabreden 
von Laien find im Allgemeinen in Ermangelung abweichender 
beſonderer Beſtimmungen, als Reden in Verſammlungen unter freiem 
Himmel zu behandeln und bedürfen daher der vorausgehenden An⸗ 
meldung bei der Ortspolizeibehörde. Jedermann kann natürlich vor 
feinem Tode beſtimmen, daß die Begleitung durch Geiſtliche oder dit 
Veranſtaltung religiöfer Feier bei feiner Beſtattung unterbleibe. 

Was endlich die privatrechtlichen Verhältniſſe der Begräbniß⸗ 
ſtätten angeht, fo find alle Friedhöfe und Privatbegräbniſſe dem 
bürgerlichen Verkehr entzogen, ſogen. res extra commercium. 
Außer Gebrauch geſetzte Kirchhöfe dürfen erſt nach Ablauf von 40 
Jahren veräußert werden; Beräußerungen vor dieſem Zeitpunkt be: 
dürfen der Genehmigung des Miniſteriums. Das Schürfen nach 
Mineralien iſt auf Friedhöfen unbedingt unterſagt. 


Breslau, 17. Januar. . 

Die Marpinger Debatte im Abgeordnetenhauſe hat den erwar⸗ 
teten Verlauf genommen. Die Anträge des Centrums, ſowie die von ihm 
vorgeſchlagene Verweiſung derſelben an eine Commiſſion wurden abgelehnt. 
An Lebhaftigkeit ließ die Discuſſion nichts zu wünſchen übrig und ein 
eigenthümliches Gepräge bleibt ihr gegenüber den ſonſtigen Culturkampf⸗ 
Erörterungen, deren erdrückende Monotonie wir hinlänglich verſpürt haben, 
gewahrt. Wenn wir in einem vom modernen Zeitgeiſte erfüllten Buche einige 
Blätter eingeheftet fänden, in denen ſich mittelalterliche Mönchs⸗Scholaſtik breit 
machte, könnten wir kein anderes Gefühl empfinden, als das, welches in uns die 
Ausführungen der Redner der Centrumspartei hervorgerufen haben. Gilt 
es als eine Manifeftation des religtöfen Gefühles, einen Aberglauben wieder⸗ 
erſtehen zu laſſen, den man längſt erſtorben wähnte, hat das „Ueberſinnliche“ 
nur die Bedeutung eines Agitations mittels, das man nach Art der alten 
Baalsprieſter beſchafft? Und darf im Namen dieſes Schwindels ein Aſyl⸗ 
recht gefordert werden, das den Geſetzen des Staates, wie der Vernunft des 
Jahrhunderts trotzt? Fürwahr der Abgeordnete Lipke hatte Recht, als er 
den Centrumsmännern zurief: „Sie haben Ihrer Religion einen ſchlechten 
Dienſt geleiſtet, indem Sie dieſe Sache hier zur Sprache brachten.“ 

Die innere Unwahrheit der vorgebrachten Anſchuldigungen wegen Ein⸗ 
griffen der öffentlichen Gewalt in das Gebiet der Gewiſſensfreiheit verrieth 
ſchon der gewundene Vortrag des Antragſtellers Bachem, er trat aber 
noch mehr hervor, als der vielgewandte Herr Windthorſt den verzweifelten 
Verſuch machte, deutſche Denker, wie Fichte und Schopenhauer für die Mar⸗ 
pinger Geſchichte zu engagiren. Ein Schopenhauer hat wohl über das meta⸗ 
phyſiſche Bedürfniß der Menſchen geſchrieben, noch unzweideutiger aber über 
den Aberglauben und Prieſtertrug, die daraus emporwuchern. Aber die 
eigentliche Bedeutung des Centrums⸗Antrages ſprang erſt hervor, als der 
frühere Welfenminiſter ſich zu der Aeußerung verſtieg: „Ich bin der Ueber⸗ 
zeugung, daß man nach dem Augenblicke lechzt, wo man uns mit Kanonen 
treffen kann.“ Dieſe Worte waren zum Fenſter hinausgerufen, ſie ſollen 
in der Caplanspreſſe und auf der Kanzel ein Echo finden und bei den blind⸗ 
gläubigen Anhängern der deutſchen Jeſuitenpartei den künſtlich angefachten 
Groll gegen Staat und Regierung nähren. Weiter hatte der mittelalter⸗ 
liche Mummenſchanz, der geſtern in dem Hauſe auf dem Dönhofsplatze 
aufgeführt wurde, keinen Zweck. Aber das letzte Ziel der Centrumspartei, 
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die Untergrabung der Staatsgewalt, wird nicht erreicht werden; dafür bürgt 


uns die klare, ſachliche, einen unveränderten Ernſt der Regierung be⸗ 
währende Antwort, welche der Miniſter Friedenthal der ultramontanen De⸗ 
monſtration zu Theil werden ließ. Mit Recht bezeichnete dieſer die Mar⸗ 
pinger und ähnliche Vorgänge als Symptome einer pſychiſchen Epidemie 
und betonte die Pflicht des Staates, für die geiſtige Geſundheit des Volles 
Sorge zu tragen. 

An poſitiven Nachrichten über den Stand der Waffenſtillſtands⸗Ver⸗ 
handlungen fehlt es beute gänzlich. Da Rußland den Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes von der gleichzeitigen Feſtſtellung der Friedens⸗Prälimi⸗ 
narien abhängig macht, fo fol die Türkei um Gewährung einer fünf⸗ 
tägigen Waffenruhe nachgeſucht haben. — Heute wird das engliſche 
Parlament eröffnet; vielleicht bringt ſchon die Thronrede etwas Licht in die 
Situation. 

Der bereits erwähnte Artikel des „Nord“ über die Dardanellen⸗ 


frage lautet: 

„Wir haben ſtets die Verlragsclauſel bezüglich der Oeffnung der Zus 
gänge dr Schwarzen Meer in hypothetiſcher Weiſe beſprochen, jo oft 
dieſer Gegenſtand zur Sprache gebracht wurde. Denn vom Standpunkte 
der ruſſiſchen Intereſſen aus betrachtet, läßt ſich mancherlei für 
und mancherlei gegen eine Beſtimmung vorbringen, welche aus dem 
Schwarzen Meere ein für die Kriegsmarinen aller Nationen zugäng⸗ 
liches Seebecken machen würde. Wenn die Schließung der Dardanellen 
die maritime Entfaltung Rußlands nach dem Mittelmeere hin beſchränkt, 
ſo gewährt ſie ihm andererſeits eine gewiſſe Sicherheit für das Schwarze 
Meer und erſpart ihm die bedeutenden Koſten, dort eine zahlreiche Marine 
zur Vertheidigung ſeiner Küſte zu entfalten. Es iſt wahr, daß dieſe Vor⸗ 
iheile bisher mehr e e als praktiſcher Art waren. Die Ent⸗ 
wickelung, welche der .ottomlaniihen Marine, die A cheral zweier a 
beſonders günſtig ſituirt iſt, geworden, geftattete der Pforte das Schwarze 
Meer in eine türkiſche See zu verwandeln. Man ſieht dies im gegen⸗ 
wärtigen Kriege und wenn die praktiſchen Ergebniſſe dieſer Machtſtellung 
bisher nicht mehr in die Augen ſpringen, jo gebührt das Verdienſt bierfür 
einzig der Unfähigkeit der türkiſchen Admirale — ein Phänomen, 
das nicht Name wiederkehren wird. Es entſpricht andererſeits der 
feindlichen Stellung, welche die Türkei Rußland gegenüber ſtets einge⸗ 
nommen, daß die Pforte wie im Krimkriege ſtets an etwaigen Eralitionen . 
der großen Seemächte gegen Rußland tbeilzunehmen bereit iſt und in 
Vorausberechnung ſolcher Eventualität die Schließung der Meeres mündung 
derart feſigeſtellt wurde, daß fie immer gegen Rußland gerichtet erfcheint 
und in Folge deſſen gerade dann ihre Wirlung verliert, wenn ſie für 
Rußland als Schutzmittel für 70 Küſtengebiet werthvoll zu werden anfing. 

Wenn die Schließung des Schwarzen Meeres in dem neu abzuſchließen⸗ 
den Vertrage dieſen früheren Charakter behalten ſoll, dann wäre dies 
nichts anderes, als die vertragsmäßige ide Clan einer Ungerechtig⸗ 
keit und eines Truges. Aber wie ſoll dieſe Clauſel in einem billigeren 
Sinne abgeändert werden? Darin liegt eben die Schwierigkeit. Wenn 
an der Mündung des Bosporus in das Schwarze Meer ſich eine Inſel 
befinden würde, welche in eine Art von Gibraltar oder Perim umge⸗ 
wandelt werden könnte, jo müßte Rußland deren Beſitz beanſpruchen und 
es hätte damit die gerechteſte und natürlichſte Löſung gefunden. Auf dieſe 
Weiſe könnte Rußland die Durchfahrt allen Flotten [parte welche mit 
oder ohne Willen der Pforte kommen, um ſeine pontiſchen Küſten anzu⸗ 
greifen. Die Türkei ihrerſeits könnte dann für eigene Rechnung und für 
die Europas den ruſſiſchen Flotten den Ac die durch den Bosporus 
ſperren. Ein Vertrag, welcher die Zahl der Kriegsſchiffe, die Rußland 
und die Türkei im Schwarzen Meere unterhalten dürfen, feſtſtellt, würde 
dieſes Arrangement vervollſtändigen. Aber die fragliche Inſel exiſtirt 
leider nicht und es geht kaum an, fie zu erſetzen. Es muß daber unſerer 
Anſicht nach Rußland jedenfalls, wenn die Schließung der Meeres⸗ 
mündung aufrecht erhalten bleiben ſoll, dieſe für Rußland durch wechſel⸗ 
ſeitige Garantien gekräftigt werden, durch Bürgſchaften, welche dieſe 
Schließung zu einer ernſten und dauernden geſtalten und ſie fernerhin 
nicht mehr abhängig machen von dem Wohlwollen oder Uebelwollen der 
Pforte. Die anderweitigen Friedensbedingungen, welche in dieſer Be⸗ 
ziehung Bürgſchaft und Schutz bieten ſollten, werden deshalb nothwendiger⸗ 
weiſe erſchwert werden müſſen. ! 5 .yuh ! 

Wir verhehlen uns keineswegs die Schwierigkeit, die inneren Garan⸗ 
tien zu finden, von welchen wir ſprachen Bi aus dieſem Grunde würden 
wir eine andere Löſung wohl vorzieben, ſchließlich zur Oeffnung der 
Meerengen binneigen, die wenigſtens Rußland in Etwiderung einer ges 
ringeren Sicherheit, die Leichtigkeit zu einer feiner Größe entſprechenden 
maritimen Ausdehnung geben und einen Grund zur Bildung einer Flotte 
im Schwarzen Meere legen würde. Wie dem auch ſei und in welchem 
Sinne das Prohlem ſchließlich gelöſt würde, das Cabinet von Petersburg 
muß in ſeiner Verhandlung ebenſo viel Feſtigkeit wie Umſicht bewahren. 
Die Frage der Meerenge des Schwarzen Meeres iſt für Rußland von eben⸗ 
ſo großer Wichtigkeit, wie jene des Suezeanals für England. Das erſtere 
maß demnach ſeine Intereſſen in dieſer Beziehung ebenſo hoch halten und 
mit eben ſolcher Entſchiedenheit vertheidigen, wie ſie das Cabinet von 
London für die Vertheidigung der ſeinen entfaltet hat.“ 

Es muß zugegeben werden, daß die hier dargelegten Forderungen Ruß⸗ 
lands gerechtfertigt erſcheinen. 

Vom Kriegsſchauplatze liegen keine Nachrichten von Bedeutung vor. Die 
geſtern aus Conſtantinopel eingetroffene Nachricht von einer bei Philippopel 


ſtattgehabten Schlacht hat bis zur Stunde keine Beſtätigung erhalten. 

Im Momente, wo wir dies ſchreiben, ballen die Hunderte von Glocken 
welche über den Domen, Kirchen, Baſiliken Roms ſchweben, zuſam⸗ 
men und bewegt ſich eine unzählige Menſchenmenge nach der letzten 
Ruheſtätte des erſten nationalen Königs von Italien. Das Papſtthum 
feiert zugleich eine vorübergehende Verſöhnung, nicht mit der modernen 
Staatsidee, die auch auf der Apenninhalbinſel zum vollen Durchbruch ge⸗ 
kommen, ſondern mit dem todten Leichnam, deſſen entſchwundene Seele ſich 
einſt als treuer Diener dieſer Idee bewährt. Es⸗ verlautet ſogar, Pius IX. 
habe feierliche Obſequien für Victor Emanuel in der Laterankirche ange⸗ 
ordnet, „der Mutter und dem Haupte aller Kirchen.“ g 

Der Kampf mit dem Nachfolger kann trotzdem nicht ausbleiben. Ueber⸗ 
morgen leiſtet Humbert I. den Eid auf die Verfaſſung und übernimmt da⸗ 
mit die Verpflichtung, die weitere Entwickelung des Staatsweſens zu 
ſichern, welches auch auf den Trümmern des Kirchenſtaates aufgebaut wor⸗ 
den iſt, und jene Geſetze aufrecht zu erhalten, gegen die der „Gefangene im 
Vatican“ proteſtirt hat. Da kann von einem weiteren Zuſammengehen 
zwiſchen Curie und dem italieniſchen Cabinet wohl nicht die Rede fein. 
Aber eins wäre nicht ganz unmöglich, nämlich, daß der Kampf für einige 
Zeit mildere Formen annimmt, bis ihn ein neuer Zwischenfall — vor Allem 
der naheliegende einer Erledigung des päpſtlichen Stuhles — wieder hef⸗ 
tiger anfacht. — Bemerkenswerth ſind noch die Kundgebungen, welche aus 
dem Stammlande des ſavoyſchen Königshauſes und aus dem gleichfalls von 
Italien abgeriſſenen Nizza anläßlich des Todes Victor Emanuels ausge⸗ 
gangen ſind und die wir unter Paris bringen. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat beute ihre Arbeiten ausgeſetzt, 
um biedurch den Begräbnißtag Victor Emanuels zu feiern. Den Gerüchten 
von Aenderungen im Miniſterium, welchen wir ſchon geſtern wenig Glauben 
geſchenkt haben, wird nun von republilaniſcher Seite widerſprochen. Der 


Thronwechſel in Italien dat übrigens wieder eine Reihe von Velleitaten 
geweckt und die alte Abenteurerluſt in den franzöſiſchen Politikern angefacht. 
Wäbrend man auf eine baldige Beendigung des orientaliſchen Krieges hofft, 
erklärt der Finanzminiſter Say, wie ein geſtriges Pariſer Telegramm ge⸗ 
meldet, in der Budget⸗Commiſſion, auf eine Convertirung der Rente nicht 
eingehen zu können, da die Bedingungen für einen Frieden nach außen 
nicht durchaus geſichert ſeien. Die franzöſiſche Preſſe wirft ſich wieder mit 
großem Eifer auf die großen europäiſchen Fragen und betrachtet auch in 
dieſem Lichte die jüngften Reifen Gambettas. Man will eben wieder einmal 
eine Rolle ſpielen und kaum iſt die Befürchtung einer clerical⸗monarchiſchen 
Reaction etwas in den Hintergrund getreten, ſo lugt man ſchon wieder 
nach einer Weltmiſſion aus. Es darf dies bei den Franzoſen nicht Wunder 
nehmen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 16. Jan. [Die Tabakſteuer⸗Vorlage.] Der 
geſtern erwähnte Antrag Preußens, betreffend den Geſetzentwurf wegen 
hoherer Beſteuerung des Tabaks, umfaßt 45 Paragraphen. Die drei 
erſten, das Princip des Geſetzes betreffenden Paragraphen, lauten: 
„§ 1. Von . .. an iſt an Eingangszoll zu erheben von einem 
Centner 1) Tabaksblätter, unbearbeitete und Stengel 42 Mark; 2) 
fabricirter Tabak: a. Cigarren und Cigarretten 90 Mark, b. anderer 
60 Mark. Hinſichtlich der zu vergütenden Tara bewendet es bei den 
beſtehenden Beſtimmungen. § 2. Der innerhalb des Zollgebietes vom 
1. April 1878 an erzeugte Tabak unterliegt einer Steuer von 24 Mk. 
für einen Centner nach Maßgabe des Gewichts des Tabaks in ge⸗ 
trocknetem unfermentirten Zuſtande. In welchen Fällen an Stelle 
dieſer Steuer die Entrichtung einer Abgabe nach Maßgabe des Flächen⸗ 
raums des mit Tabak bepflanzten Grundſtücks tritt, iſt in den SS 22 
und ff. beſtimmt. § 3. Jeder Inhaber eines mit Tabak bepflanzten 
Grundſtücks (Tabakpflanzer), auch wenn erfden Tabak gegen einen be: 
ſtimmten Antheil oder unter ſonſtigen Bedingungen durch einen ande⸗ 
ren anpflanzen oder behandeln läßt, iſt verpflichtet, der Steuerbehörde 
des Bezirks bis zum Ablaufe des 15. Juli die bepflanzten Grundſtücke 
einzeln nach ihrer Lage und Größe genau und wahrhaft ſchriftlich an⸗ 
zugeben. Derſelbe erhält darüber von der gedachten Behörde eine Be⸗ 
ſcheinigung. In Betreff der erſt nach dem 15. Juli bepflanzten Grund⸗ 
ſtücke muß die Anmeldung ſpäteſtens am dritten Tage nach dem Be⸗ 
ginn der Bepflanzung bewirkt werden.“ Die folgenden Beſtimmungen 
betreffen: Haftung des Tabakspflanzers für die Vorführung des Tabaks 
zur Verwiegung; Ermittelung der zu vertretenden Blätterzahl oder 
Gewichtsmenge; Beſuch der Trockenräume; Veräußerung des Tabaks 
vor der Verwiegung; Verwiegung ſelbſt; Verpackung des Tabaks zur 
Berwiegung; Verfahren; Feſtſtellung der Steuer; Zeit der Verwiegung; 
Haftung für Entrichtung der Steuer; Creditlrung; Einziehung der Steuer 
für der Verwiegung entzogenen Tabak; Verjährung der Abgabe; Bor: 
ſchriſten für den Tabaksbau; Beſteuerung nach dem Flächenraum; Vergütung 
der Abgaben bei Verſendung in das Ausland. Strafbeſtimmungen. Be⸗ 
griff der Steuer⸗Defraudation; Strafe der Defraudation; Ordnungs⸗ 
ſtrafen; Zuſammentreffen mehrerer Zuwiderhandlungen gegen die Ge⸗ 
ſetze; Vertretungsverbindlichkeit für erwirkte Geldſtrafen; Umwandlung 
der Geld: in Freiheitsſtrafen und Verjährung, welche nach 3 Jahren 
eintritt. — Aus den Motiven, deren Gedankengang wir geſtern in 
kurzen Umriſſen bereits mitgetheilt haben, ſei Folgendes angeführt: 
Die ſeitherige Entwickelung des Steuerſoſtems in Deutſchland, welche 
die Staaten und die communalen Corporationen und Verbände vor⸗ 
zugsweiſe auf die Vermögens⸗ und Einkommenſteuern anweiſt, bereitet 
nicht nur den Landesregierungen Schwierigkeiten gegenüber den ſteigen⸗ 
den Anforderungen an die finanzielle Kraft der Staaten, ſondern ſie 
hat auch namentlich dazu geführt, daß die communale Selbſtverwal⸗ 
tung, um den ihr durch höhere Intereſſen geſtellten Aufgaben zu 
genügen, die directe Beſteuerung auf eine Höhe zu ſteigern genöthigt 
iſt, welche dieſelbe für die Steuerpflichtigen ſehr beſchwerlich macht und 
auf die Fortentwickelung der Staatsſteuern nachtheilig zurückwirkt. 


Der andre Don Juan. 11 
Nach Prosper Merrimse von Christoph Wild. 
(Fortſetzung.) 0 

Seit faſt einem Monat verkehrten Don Juan und Don Gareta 
in harmloſer Weiſe unter den Fenſtern ihrer Geliebten. In einer ſehr 
düſteren Nacht waren ſie wieder erſchienen und die Unterhaltung währte 
zur Zufriedenheit aller Betheiligten ſchon einige Zeit, da erſchienen am 
Ende der Straße ſieben oder acht in Mäntel gehüllte Geſtalten, welche 
zum Theil Muſikinſtrumente mit ſich führten. 

„Gerechter Himmel!“ rief Tereſa aus. „Da kommt Don 
Chriſtoval, um uns eine Serenade zu bringen. Bei der Liebe des 
allmächtigen Gottes, entfernen Sie ſich oder es geſchieht ein Unglück!“ 

„Wir überlaſſen Niemandem einen fo köſtlichen Platz“, rief Don 
Garcia, und mit erhobener Stimme ſagte er zu dem erſten, der ſich 
ihm näherte: „Mein Herr, Ihr Platz iſt beſetzt und übrigens bedürfen 
die Damen keineswegs Ihrer Muſik; wenn es Ihnen alſo behagt, 
ſo verſuchen Ste anderwärts ihr Glück.“ 

„Das iſt ſo ein Schuft von Student, der uns hier in den Weg 
kommt!“ ſchrie Don Chriſtoval. „Ich werde ihm zeigen, was es 

eißt, ſich in meine Liebes angelegenheiten einzudrängen.“ — Bei dieſen 
orten riß er den Degen aus der Scheide, im ſelben Augenblick er⸗ 
glänzten auch die Klingen ſeiner Gefährten in der Luft. Don Gareia 
rollte mit bewundernswerthem Gleichmuth ſeinen Mantel um den Arm 
und rief: „herbet Ihr Studenten!“ Aber nicht ein Einziger befand 
ſich in der Nähe. Die Muſikanten, offenbar eine Beſchädigung ihrer 
Inſtrumente fürchtend, ergriffen die Flucht, um die Obrigkeit zu 
alarmiren, während die beiden Damen am Fenſter alle Helligen um Hilfe 
anflehten. ' 
Don Juan, der Don Chriſtoval zunächſt unter dem Fenſter 
ſtand, hatte den erſten Angriff abzuwehren. Sein Gegner war geſchickt 
und hatte am linken Arm außerdem eine Stahlſchiene am Wams, mit 
welcher er parirte, während Dou Juan nur ſein Degen und ſein 
Mantel zu Gebot war. Hart von Don Chriſtoval bedrängt, er⸗ 
innerte er ſich zum Glück einer Finte, die ihm Uberti, fein Fecht⸗ 
lehrer, geübt hatte. Er deckte ſich mit dem linken Arm, duckte ſich und 
fließ dieſem in der linken Seite mit ſolcher Gewalt den Degen hinein, 
daß er ſich krumm bog, als er tief eindrang. Don Chriſtoval ſtieß 
einen Schrei aus und fiel in Blut gebadet hinterrücks. Während 
dieſer Zeit, die nicht länger dauerte, als zu ihrer Erzählung hinreicht, 
beſchäftigte Don Garcia mit Ruhe ſeine Gegner, die kaum ihren 
Herrn fallen ſahen, als ſie ſchleunigſt die Flucht ergriffen. 

„Vorwärts!“ rief Don Garcia. „Wir müſſen uns retten. Hier 
At keine Zeit mehr zum Caraſſtren. Adieu, Vielliebchen!“ — fo zog 
. Juan, der von dem Vorgefallenen noch ganz erregt war, mit 

ort. 

Nach einigen Schritten blieb Don Garcla plötzlich ſtehen und 
fragte feinen Gefährten. wo er feinen Degen gelaſſen habe. 

„Meinen Degen“, ſagte Don Juan, der jetzt erſt merkte, daß er 
ihn nicht mehr in der Hand hatte, „ich weiß nicht — ich wurde ihn 
wohl haben fallen laſſen.“ 5 W riet tze ut 


— 
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Gegenüber dieſer von Jahr zu Jahr ſchwieriger werdenden Lage er- 
ſcheint es geboten, die Aufgabe der Finanzpolitik des Reiches dahin zu 
ſtellen, daß durch Vermehrung der eigenen Einnahmen deſſelben aus 
den ihm zur Verfügung ſtehenden Verbrauchſteuern nicht nur fein 
gegenwärtiger Mehrbedarf gedeckt, ſondern auch eine Entwickelung ein⸗ 
geleitet werde, welche eine Entlaſtung der Budgets der Einzelſtaaten 
auf die Dauer herbeiführt, ſo daß es den letzteren dadurch ermoͤglicht 
wird, drückende Steuern zu beſeitigen bezw. zu ermäßigen, oder, wenn 
fie dies für angezeigt halten, einzelne dazu geeignete Steuern den Pro: 
vinzen, Kreiſen oder Gemeinden ganz oder theilweiſe zu überlaſſen. 
Handelt es fi hiernach darum, eine erhebliche Steigerung der eigenen 
Einnahmen des Reiches auf dem Gebiete des Verbrauchs und ins⸗ 
beſondere desjenigen Verbrauchs zu ſuchen, welcher dem Bedürfniſſe der 
großen Maſſe der Bevölkerung dient, auf welchen aber der Einzelne 
ohne Schädigung ſeiner Geſundheit oder ſeines Erwerbs verzichten kann, 
dann ſtellt ſich der Tabak als derjenige Verbrauchsgegenſtand dar, 
welcher zuerſt ins Auge zu faſſen fein wird. Das denſche Reich hat 
ſich bisher mit einer ſehr mäßigen Einnahme aus der Tabaksbeſteuerung 
begnügt. Obwohl der Verbrauch an Tabak in Deutſchland weit größer 
iſt als in anderen Ländern, bleibt der Ertrag zder Verbrauchsabgabe 
hinter demjenigen der meiſten anderen großeren Staaten weit zurück. 
Die Tabakbeſteuerung hat im Jahre 1875 auf den Kopf der Beobl⸗ 
kerung ertragen: in Frankreich 6,96 M., in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika 4,52 M., in Großbritannien 4,69 M., in Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn 4,85 M., in Rußland 0,42 M., im Deutſchen Reich 
1875: 0,30 M., im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 0,35 M. — 
Ueber das finanzielle Ergebniß endlich heißt es: Das Geſammtreſultat 
würde einen Mehrertrag aus der höheren Beſteuerung in Ausſicht ſtellen 
von 23,217,000 M. an Eingangsabgaben, von 6,722,915 an Steuer 
von inländiſchem Tabak, zuſammen alſo von 29,939,915 Mark. 


Berlin, 16. Jan. [Tabaksſteuer im Bundesrath. — 
Polniſche Interpellation. — Kreisordnung für Lauen⸗ 
burg. — Commiſſions⸗Berathung. — Franzöͤſiſche Be: 
obachtung.] Der Antrag Preußens auf Erhöhung der Tabaksſteuer 
wird dem Vernehmen nach im Bundesrathe eine auf mehrere Sitzungen 
ſich erſtreckende Discuſſton herbeiführen, weil von mehreren Bundes⸗ 
regierungen einerſeits weſentliche Abänderungsvorſchläge in Bezug auf 
die Beſteuerung des inländiſchen Tabaks eingebracht worden find, 
andererſeits ein Antrag auf Einführung des Tabaksmonopols vorliegt. 
Die polniſchen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes haben heute während 
der Plenarſitzung Unterſchriften für eine Interpellation geſammelt, in welcher 
die Frage an die Regierung gerichtet wird, ob ſie Kenntniß habe von 
der Germaniſtrung polniſcher Orts⸗ und Gutsnamen durch die Ver: 
waltungsbehörben, beſonders im Verwaltungsbezirk Bromberg, und wie 
ſie ſich dieſen Vorgängen gegenüber zu verhalten gedenke. Die Polen 
ſtützen ſich bei ihrer Beſchwerde nicht allein auf hiſtortſche Gründe, 
ſondern auch auf die Schädigung, welche berechtigten privaten Inter⸗ 
eſſen durch die Aenderung der Namen erwachſen koͤnnen. Sie führen 
in dieſer Beziehung als praktiſches Beiſpiel an, wie Hypotheken⸗ 
Gläubiger, die ihr Geld auf Güter mit polntſchen Namen verliehen, 
bei etwaigen Subhaſtationen, die nur unter den neuen deutſchen 
Namen bekannt gemacht werden, ſehr leicht in Unkenntniß erhalten 
und von einer Vertretung ihrer Intereſſen abgehalten werden. — 
Das Abgeordnetenhaus wird ſich wohl oder übel noch mit der Kreis⸗ 
ordnung für Lauenburg beſchäftigen müſſen, da die bisherige com: 
munalſtändiſche Vertretung nur noch bis zum 1. März fungiren darf. 
Wie unter dieſen Umſtänden der Schluß der Landtagsſeſſion bis zum 
6. Februar, dem Termine der Einberufung des Reichstags, herbei⸗ 
geführt werden ſoll, iſt nicht abzuſehen. In dem gedachten Kreis⸗ 
ordnungsentwurfe wird jedenfalls der Paragraph abgeändert werden, 
welcher die Zuſammenſetzung der Kreiövertreiung beſtimmt. Die Re: 
gierung will den Städten 7, dem Groß⸗ und Kleingrundbeſitz je 11 
Abgeordnete geben. Die lauenburgiſche Ritter⸗ und Landſchaft da⸗ 
gegen beantragt daß den Städten 9, dem Großgrundbeſitz 8 


„Verdammt!“ rief Garcia aus, „und dabei ſteht Ihr Name auf 
dem Heft eingravirt!“ 

In dieſem Augenblick ſah man Leute mit Fackeln aus den Häuſern 
kommen. Sie ſchaarten ſich um den Sterbenden, — ſchon nahte ſich 
am andern Ende der Straße mit eiligem Schritt ein Trupp Be⸗ 
waffneter, augenſcheinlich die Schaarwache, welche durch den Alarm 
der Muſikanten und durch den Lärm des Kampfes herbeigezogen 
worden war. 

Don Garcia ſtülpte feinen Hut bis auf die Augen, verbarg einen 
Theil des Geſichts mit dem Mantel, um nicht erkannt zu werden, und 
ſtürzte ſich, ungeachtet der Gefahr, mitten in den Auflauf in der Hoff: 
nung, den Degen wiederzufinden, der ſonſt unzweifelhaft zum Ver⸗ 
räther werden mußte. Don Juan verfolgte ihn mit den Augen, ſah 
ihn links und rechts Stöße mit dem Ellenbogen austheilen und Fackeln 
verlöfhen,, Alles auf feinem Wege vor ſich niederrennend. Nach 
wenigen Minuten kam er jedoch in der größten Haft wieder zurück, in 
jeder Hand einen Degen haltend, aber hinter ihm her ſah man wie 
eine Meute die ganze Wache. 

„Ach, Don Gracia“, rief Don Juan, den Degen ergreifend, 
aus, den ihm dieſer raſch zureichte, „wie dankbar bin ich Euch!“ 

„Flieh'n wir, flieh'n wir!“ — ſtieß Don Garcia athemlos aus, 
„und wenn einer dieſer Schufte Euch zu nahe auf den Hacken iſt, fo 
ſtoßt zu, wie Ihr es bei dem Andern gemacht habt.“ 


Beide liefen mit äußerſter Anſtrengung, als ob ihnen ſchon der 
Univerſttätsrichter auf dem Halſe fäße, der dem Studenten für ver: 
hängnißvoller gilt, als der Richter dem Dieb. 

Don Garcia, welcher Salamanca kannte, wie ſein tägliches 
Gebet, umbog geſchickt eine Anzahl Straßenecken, während Don Juan 
als Fremdling ihm nur mit Mühe zu folgen vermochte. Schon ging 
ihnen der Athem aus, als ſie an der nächſten Ecke auf einen Trupp 
Studenten ſtießen, der unter Geſang und Guitarrenſpiel einherzog. 
Kaum erfuhren dieſe, daß zwei ihrer Cameraden verfolgt würden, als 
ſie ſich mit Steinen, Stöcken und allen möglichen Inſtrumenten be⸗ 
waffneten. — Die Schaarwache, ebenfalls außer Athem, hielt es nicht 
für rathſam, den Kampf aufzunehmen. Sie zog ſich wohlweislich zu: 
tück, während unſere beiden Miſſethäter ihre Flucht ungehindert fort⸗ 
ſetzen konnten. Bald erreichten fie eine Kirche und hier raſteten fie 
einige Augenblicke. 

Am Portal wollte Don Juan, dem es als gutem Chriſten un⸗ 
ſchicklich erſchlen, mit blanker Waffe in das Gotteshaus zu treten, 
feinen Degen in die Scheide ſtecken. Er glitt nicht hinab, — er ver: 
ſuchte ihn hineinzuzwängen, — auch das gelang nicht, — fetzt erſt 
merkte er zu feinem Schrecken, daß der Degen, den er in der Hand 
hielt, gar nicht der feine war. Es wurde ihm plötzlich klar, daß Don 
Garcia in der Beſtürzung den erſten beſten Degen, den er gefunden, 
aufgenommen hatte und daß es wahrſcheinlich der des Todten oder 
eines ſeiner Freunde war. Der Fall war ernſt und Don Juan 
theilte ſeinem Freunde ſeine Beſorgniß mit. 

Don Garcia zog die Augenbrauen in die Höhe, biß ſich auf die 
Lippen, ſplelte mit der Krempe feines Hutes und ging hin und her, 


derung iſt um fo beſcheidener, als der Großgrundbeſitz nur 16 pCt. 
der Grundſteuer des Kreiſes aufbringt. — Die Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Maßregeln gegen die Ver⸗ 
breitung der Reblaus, hat von den 7 Paragraphen der Vorlage die 
erſten 3 erledigt, welche ſich auf die von den Behörden zu ergreifenden 
Maßregeln wegen Vernichtung und gegen Verbreitung der Phyllorera 
beziehen. Es wurden einige nicht unweſentliche Amendements und 
redactionelle Aenderungen vorgenommen. Die Commiſſion hofft, in 
einer zweiten Sitzung die Berathungen des Geſetzentwurfs zu Ende 
zu führen. — Wie ſcharf die Franzoſen, durch die Erfahrungen des 
letzten Krieges belehrt, die Vorgänge in Deutſchland beobachten, be⸗ 
ſonders wenn dieſelben mit dem Militärwefen irgendwie in Verbin⸗ 
dung ſtehen, beweiſt der Umſtand, daß unter den erſten Abonnenten 
auf das ſoeben vom Handelsminiſterium ins Leben gerufene „Eiſen⸗ 
babhn⸗Verordnungsblatt“ ſich das franzöfifche Kriegsminiſterium befand. 


F. Berlin, 16. Jan. III. [VI Plenarſitzung des Deutſchen 
Landwirthſchaftsrathes.] Den erſten Gegenſtand der heutigen Sitzung 
bildete: „Die Gewerbeordnung.“ Der diesbezügliche Referent, Herr Profeſſor 
Richter (Tharand) bemerkte: Der Geſichtspunkt, daß bei der Reviſion eiwa 
dafür zu ſorgen ſei, daß die ländlichen Arbeiter ebenfalls unter die Ge⸗ 
werbeordnung geſtellt werden, ſei der Commiſſion für die Arbeiterfrage ſo 
bedenklich erſchienen, daß ſie davon abfteben zu müſſen glaubte. Die Haupt⸗ 
frage ſei daher die der Competenz, da innerhalb der Reichsverfaſſung kein 
Platz ſei, um die Wünſche der deutſchen Landwirthſchaft zu befriedigen. Es 
ſei dies vielmehr Sache jeder einzelnen Landesregierung. Die Commiſſion habe 
deshalb beſchloſſen; dem Landwirthſchaftsrathe zu empfehlen, ſich mit der 
Frage des Arbeits⸗Contractbruches, der Schiedsgerichte, der Arbeitsbücher ꝛc. 
nicht zu beſchäftigen, ſondern bei den früheren, darauf bezüglichen Beſchlüſſen 
ſtehen zu bleiben. Auch dem Antrage des Freiherrn v. Crailsheim, welcher 
die Frage der Conceſſionsertheilung davon abhängig machen wolle, daß 
„überwiegende Intereſſen des öffentlichen Wohles“ nicht dagegen ſprechen, 
abe ſich die Commiſſion nicht anſchließen können, weil derſelbe zu allgemein 
und zu unhaltbar ſei. Dagegen habe die Commiſſion beſchloſſen: dieſen 
Gegenſtand nicht fallen zu laſſen, ſondern zu beantragen: 
Der Deutſche Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: 1 0 
Bei der bevorſtehenden Reſorm der Gewerbeordnung iſt die Abände⸗ 
rung des § 33 der Gewerbeordnung dergeſtalt erforderlich, daß 

a. die Ertheilung von Conceſſionen zu Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaften 
aller 95 von dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig 
gemacht werde; 
diejenigen Wirthe, welchen die Erlaubniß zum Ausſchänken von Brannt⸗ 
wein und zum Kleinbandel mit Branntwein oder Spiritus nicht er⸗ 
theilt 18 bei Vermeidung der im § 148 des Geſetzes angedrohten Strafe 
weder Branntwein noch Spiritus in ihren Wirthſchaſtsräumen aufbe⸗ 
wahren dürfen. 
Freiherr v. Crailsheim: Er beantrage: Der Deutſche Landwirthſchaftsrath 
wolle beſchließen: Das Reichskanzleramt iſt zu erſuchen, dahin zu wirken, 
daß zu § 33 der Reichs⸗Gewerbeordnung ein dritter Artikel eingeſchaltet 
werde, dahin lautend (kann verſagt werden) wenn überwiegende Intereſſen 
des öffentlichen Wohles oder ſolche der betreffenden Gemeinde gegen die 
Ertheilung der Befugniß ſprechen.“ Er ſei perſönlich niemals gegen Ver⸗ 
mehrung der Wirthſchaften geweſen, da, wo fie nothwendig geweſen; er 
möchte jedoch der Gemeinde und der Verwaltung überhaupt das Recht ger 
wahrt willen, ſchädliche Subjecte von dieſem Gewerbebetriebe ausſchließen 
u können, jo gut wie dies im Handel mit Giften, Pulver ac. geſchehen und 
o gut wie in England, Amerika, Frankreich ꝛc. Ländern, in welchen die 
Gewerbefreiheit ſchon lange beſtehe, die Schankwirthſchaft von polizeilicher 
ſpelſc fei abhänge, während fie bei uns nach dem § 33 beinahe illu⸗ 
oriſch ſei. 
Herr Dr. Adamy (Bremen): Der Antrag des Herrn v. Crailsheim 
werde in feiner vorliegenden Form wenig helfen. Dieſelbe Beſtimmung 
babe vom Jahre 1821—1863 in Bremen beſtanden. Seit 1863, zu welcher Zeit ein 
allgemeiner Drang nach Gewerbefreiheit ſich geltend machte, babe man Befug⸗ 
niſſe zur Errichtung von Schankſtätten in Maſſe ertheilt und das Ergebniß ſei, 
daß 1863 in Bremen 373, 1877: 970 Schankſtatten, von dieſen 370 aus: 
ſchließliche Branntweinſchankſtätten exiſtiren. 1863 wurden in Bremen 454 
und 1876: 900 Perſonen wegen Trunkenheit beſtraft. Wolle man bezüglich 
viejes großen Uebelſtandes Abhilfe ſchaffen, dann müſſe die Ertheilung der 
Schankconceſſion in erſter Linie von der Bedürfnißfrage abhängig gemacht 
werden. — Nittergutäbefiger, Kammerherr v. Buggenhagen (Dambeck, 
Kr. Greifswald): Herr Profeſſor Richter habe Fon nicht überzeugt, daß in 
Beziehung auf Arbeitsbücher, Legitimationskarten, ſowie bezüglich des Con: 
tracibruches ꝛc. es nicht opportun ſei aus dem Schoße des Deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsrathes Vorſchläge ergehen zu laſſen. Es ſei gegenwärtig mehr 


b. 


Don Juan ſtand, von der Entdeckung ganz betäubt, von Gewiſſens⸗ 
biſſen gepeinigt, rathlos da. 

Eine Viertelſtunde entfloh im Hin⸗ und Herdenken. Don Garcia 
war ſo tactvoll, nicht einmal die Frage an Don Juan zu richten, 
warum er denn überhaupt habe ſeinen Degen fallen laſſen; er er⸗ 
griff Don Juan am Arm und fagte haſtig: „Ich bringe Ihre Ange: 
legenheit ins Gleiche.“ 

In diefem Augenblicke trat ein Prieſter aus der Sacriſiei und 
ſchickte fih an, die Straße entlang zu gehen, als Don Garcia ihn 
aufhielt. 

1 ich nicht die Ehre, mit dem gelehrten Llcenclaten Don 
Gomez zu ſprechen?“ redete er ihn, ſich tief verbeugend, an. 

„Ich bin noch nicht Licenclat“, erwiderte der Prieſter, offenbar ge⸗ 
ſchmeichelt, für einen ſolchen gehalten zu werden; „ich heiße Manuel 
Tordoya und ſtehe gern zu ihren Dlenſten.“ 

„Ehrwürdiger Herr“, ſagte Don Garcia, „Ihr ſeid gerade der, 
den ich zu ſprechen wünſche. Es handelt ſich um einen Gewiſſens fall 
und meines Wiſſens ſeid Ihr der Autor jenes berühmten Tractats: 
„De casibus conscientiae“, welcher fo viel Aufſehen zu Madrid 
erregte.“ 

Der Prieſter, der ſich einer kleinen Eitelkeitsſünde nicht entſchlagen 
konnte, erwiderte ſtotternd, daß er zwar nicht der Autor dieſes Buches 
ſei, welches in Wirklichkeit übrigens gar nicht exiſtirte, daß er aber 
mit ähnlichen Arbeiten ſich viel beſchäftigt habe. 

Don Garcia, dieſe Antwort wiſſentlich überhörend, fuhr ſchnell 
fort: „Hört in kurzen Worten den Vorfall an, ehrwürdiger Herr, 
wegen deſſen wir Euren Rath erbitten. ner meiner Freunde 
wurde heute, vor noch nicht einer Stunde, von einem Manne auf der 
Straße angeſprochen, welcher zu ihm ſagte: Mein Herr Cavalier — 
ich habe ein Duell — hier ganz in der Nähe; da der Degen meines 
Gegners länger iſt als der meinige, bitte ich Sie, mir den Ihrigen 
zu leihen, damit gleiche Waffen gegeneinander kämpfen. Mein Freund 
willigt ein und tauſcht den Degen mit dem Fremden; an der Straßen⸗ 
ecke, in deren unmittelbarer Nähe der Zweikampf ſtattfinden ſollte, 
wartete mein Freund einige Zeit, — er hört das Klirren der Waffen, 
— als der erwartete Fremde jedoch auch nach längerem Warten nicht 
wieder erſcheint, nähert ſich mein Freund dem Schauplatz des Duells 
— und was ſieht er? — ein Menſch liegt todt in ſeinem Blute — 
erſtochen — erſtochen durch denſelben Degen, den er unſeligerwelſe 
oben: einem Fremden geliehen. Seit dieſem Augenblicke iſt er in 
erzwelflung, — er wirft ſich feine Gutmüthtigkeit vor und fürchtet, 
eine Todſünde begangen zu haben. Ich ſuche ihn zu beruhigen, — 
ich halte die Sünde für verzeſhluch; — er wäre ja, wenn er feinen 
Degen nicht geliehen hätte, die Urſache eines Kampfes mit ungleichen 
Waffen geweſen. Was haltet Ihr davon, ehrwürdiger Vater, fetb Ihr 
nicht auch meiner Anſicht?“ i Rt 

Der Priefter, wohlerfahren in der Caſulſtik, ſpitzte bei der Erzäh⸗ 
lung die Ohren, — er ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, wie 
Jemand, der ſich auf ein Citat beſinnen will. 
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und dem bäuerlichen Beſitz 12 Vertreter gewährt werden. Dieſe For- 


Don Juan wußte nicht recht, worauf Don Garcia hinaus wollte; 


Jun Te geboten, daß wieder Zucht, Sitte und Ordnung unter den Arbeitern 


lab greife 3 d Or in 
In engen Zuſammenhange mit dieſem Uebelſtande ſtehe der 
Fa e Die ſoviel geprieſenen neuen Freiheiten führen unſer 
auf dem Nn Rand des Abgrundes. Die Zahl der Säufer, insbeſondere 
paſſitt, de nde mehren ſich derartig, daß es ihm (Redner) ſelbſt häufig 
* B Frauen zu ihm en feien und verzweiflungsvoll ihn ges 
00 es denn leine Gerechtigkeit keinen König mehr in Preußen gebe, 
bäufig an Jammer und Elend ein Ende machen könne. Die Männer, !ja 
mehr. auch ſchon halberwachſene Burſchen kennen ein Familienleben nicht 
ige Schankſtätten bilden den Sammelplatz von früh bis Abend. 
emokratiſche Agitatoren, die in Schaaren das platte Land bereiſen, 
— das ihrige 2500 dazu bei, um die Leute in die Schankſtätten zu 
ei nich enn man hierbei nicht helfe, ja ſchnell und gründlich helfe, dann 
(im blos für die Moral des deutſchen Volkes das ſchlimmſte zu ber 
u, auch die Autorität werde unfeblbar auf eine ſehr abſchüſſige Bahn 
wirt t. Möge man dies wohl erwägen und möge der Deutihe Land⸗ 
an Nac ltsrath einen Nothſchrei in dieſer Beziehung erſchallen laſſen, der 
d. K 8 Ohr unferer Regierung dringe. — Appellations⸗Gerichts⸗Ratb a. D. 
fh entbe: Er ſtimme Herrn v. Buggenhagen vollſtändig bei, beriprede 
ic doc von einem bloßen Nothſchrei, der nicht poſitive Vorſchläge enthalte, 
Kötd as Mindeſte. Wäre der Deutſche Landwirthſchaftsrath eine geſetzgebende 
im Siſchaft, dann hätte er (Redner) eine Abänderung der Gewerbeordnung 
900 Eier des Herrn v. Buggenhagen beantragt. Aber vom Standpunkte 
für pute andwirthſchaftsrathes halte er diesbezügliche Vorſchläge nicht 
un. 
Spider Rabe jun. (Hamburg) beantragt: „Alle Händler mit Wein und 
ihres (aalen, ſowie Gaſt⸗ und Schankwirthe ſind zur genauen Buchführung 
und Geſchäftes verpflichtet, um einestheils Schankſtätten zu beſchränken 
Un zweitens dadurch eine ſpäter einzuführende Umſatzſteuer beſtimmen zu 
Aan Nach noch langer Debatte wurden jedoch alle diesbezüglichen 
für räge abgelehnt und der vom Referenten, Namens der Commiſſion be⸗ 
A De mitgetheilte Antrag mit der Modification, daß es nunmehr 
heißt: 
angenommen. 
9 Bezüglich des Hagelverſicherungsweſens wurde von dem Referenten Herrn 
kurdleſſos Richter 4 folgender Antrag befürwortet, der auch na 
iger Debatte zur Annahme gelangte: 
ade Deutſche Landwirthſchaftsralh wolle beſchließen: 8 
„Durch Vertheilung einer kleinen Druckſchrift an die landwirthſchaftlichen 
ereine den Landwirthen Deutſchlands von dem Stande, den Ver⸗ 
icherungsbedingungen, namentlich in Bezug auf Verſicherungsannabme, 
der Prämienzablung und die Entſchädigungsgrundſätze der in Deutſch⸗ 
and ihren Sitz habenden Geſellſchaften Kenntniß zu geben. 
ie landwirthſchaftlichen Vereine zur Mittheilung aller auf Beſeitigung 
Sniper ſich jetzt oder ſpäter herausſtellenden Uebelſtände gerichteten 
Wün che, in gleicher Weile die deutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaften 
zur Einſendung bon Nachtrichten über alle jetzt oder ſpäter vorzuneh⸗ 
menden Veränderungen in den Statuten, den Verſicherungsbedingungen, 
ſowie über die jährlichen Geſchäftsabſchlüſſe an den Vorſtand des Deut⸗ 
ſchen Landwirthſchaſtsraths aufzufordern. 
ſeh Folgender Antrag des Herrn Profeſſor Dr. Orth (Berlin) erfuhr eine 
* lebhafte Debatte, er wurde jedoch ſchließlich abgelehnt: 
ſteh it Bezug auf die ſebr wichtige Sachverſtändigenfrage bei der bevor⸗ 
— baden neuen Gerichtsorganiſation erklärt der Deutſche Landwirtbſchafts⸗ 
Bin daß es wünſchenswerth ift, bei landwirthſchaftlichen Prozeßſtreitigkeiten 
ere Garantien für die ſachlich richtige Beurtheilung und für die ent⸗ 


— 


„Diejenigen Wirthe und Händler ꝛc.“ mit großer Majorität 


der dende Auswahl der gm iehenden Sachverſtändigen zu gewinnen, worüber 
Un lichter oder das bricht aus eigener Wiſſenſchaft in der Regel kein 
heil haben kann. 


Da nach § 369 Abſatz 2 der Civilpro i 
zeßordnung für das Deutſche Reich 
Sende öffentlich beſtellt werden können, ſo empfiehlt es ſich: 
Daß für die Amtsgerichtsbezirke, ſoweit ſie in Betracht kommen, don 
en landwirthſchaftlichen Vereinen jährlich Vertrauensperſonen porge⸗ 
chlagen werden, welche auf den Vorſchlag der Parteien, oder falls der 
ichter es für nöthig hält, für die Begutachtung und Verhandlung zu: 
2 gezogen werden müſſen. i { f 
ID Oberlandesgerichtsbezirke je eine landwirthſchaft⸗ 


daß im Bereiche der ) 
liche Deputation aus Landwirthen und Vertretern der Wiſſenſchaft 


gebildet werde, welche bei den höheren Inſtanzen als öffentlich zu er⸗ 
nennende Sachverſtändigencommiſſion nöthigenfalls gehört werden muß. 
mut der Deutſche Landwirthſchaftsrath erſucht die einzelnen Landes ⸗Regie⸗ 
wollen nach dieſer Richtung hin entſprechende Veranſtaltungen treffen zu 


Nach langer Debatte wurde noch Folgendes beſchloſſen: 

1, Der Deutſche Landwirthſchaftsrath erklärt: 

daß er an der Ueberzeugung feithält, welche er bereits am 19. Februar 
9 in der Nummer I, 3 feines Beſchluſſes ausgeſprochen: 
le radicale Beſeitigun Gefahr der Einſchleypung iſt in einem 


— 
a verhielt ſich daher ganz ſchweigſam aus Furcht, durch Zwiſchen⸗ 
ben etwas zu verderben. 
Nose harürdiger Herr, es iſt eine penible Frage, da ſelbſt ein fo 
Mo er Gelehrter, wie Ihr Anſtand nimmt, ſie ſofort zu entſcheiden. 
Curd en werden wir uns mit Eurer Erlaubniß wieder einfinden, um 
Verf Entſcheidung zu hören; inzwiſchen bitte ich Euch, für den 
dei orbenen einige Seelenmeſſen zu leſen oder lefen zu laſſen.“ Dabei 
14 on Garcia dem Priefter einige Goldſtücke in die Hand, was 
und ottesmann ſofort definitiv für zwei fo fromme, gewiſſenhafte 
zudem ſo generöſe junge Leute einnahm. g 
warf on Garcia überbot ſich in Danksagungen und beim Abſchied 
nicht 50 ſo nebenbei hin: „Wenn nur die Juſtiz uns für den Tod 
zu deſchnen rtl macht, wir hoffen auf Euch, um uns mit Gott 
en.“ 
fenen on der Juſtiz haben Sie nichts zu befürchten. Da Ihr Freund 
hung, negen nur geliehen hat, iſt er geſetzlich durchaus kein Mit⸗ 


2) len, — ehrwürdiger Herr, der Mörder hat die Flucht ergriffen; 
Degen z. wird die Wunde unterſuchen, auch dielleicht den blutigen 


ſagt münden. Was ſoll ich ſagen? — die Juſtiz iſt graufam — 


„A “u 
Bee un, 


Ringen, ich kann es vor allen Gerichtshöfen des Königreiches be⸗ 
werdet außerdem aber“, fuhr er im einnehmendſten Tone fort, 
don der Ihr auch da fein, ehrwürdiger Herr, um Zeugniß abzulegen 
etwag 0 ahrhelt. Wir haben uns an Euch gewandt, ehe noch irgend 
bitten n der Sache bekannt war, um Euren geiſtlichen Rath zu 
be, hr wördet den Tauſch ſelbſt bezeugen können. Hier die 
nur, wie Woürdiger Herr,“ — er nahm Don Juans Degen, „ſeht 
Der wenig die Scheide zu dieſem Degen paßt.“ 
Wahrheit kale nickte mit dem Kopfe, wie Jemand, der von der 
noch ne ihm vorgetragenen Erzählung überzeugt if. Er ließ 
Argument die Dukaten in der Hand bin: und hergleiten, ein 
„Was ſcelces za Gunſten der gewiſſenhaften jungen Leute ſprach. 
Himmel iR Gert uns die Juſtiz!“ fagte ſchließlich Don Garcia; „der 
„Auf mes, mit dem wir uns zu verſöhnen wünſchen.“ 
„Auf mode, meine Kinder,“ — ſagte der Priefter im Weggehen. 
eh Wir küſſen Euch die Hand und rechnen auf Euch.“ 
tia 


. 
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der 


ſagte der Prieſter, „Sie ſind ja Zeuge, daß der Degen 


on 
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allgemeinen Verbot der Einfuhr an Rindvieh von Rußland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn zu finden; 8 g . 

II. daß das Deutsche eich nur in der wirkſamen Durchführung dieſes 
Verbots diejenige Garantie gegen die Einſchleppung der Rinderpelt 
bietet, welche alle fremde Staaten beſtimmen wird, ihre Märkte der 
Einfuhr deutſchen Viehs wieder zu eröffnen; 

III. daß er wegen der wirkſamen Durchführung der Grenzſperre ſich dem 
Vorſchlage derjenigen Maßregeln anſchließt, welche das Preußiſche 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegium in feiner Sitzung vom 26. October zur 
Erwägung geſtellt: 5 . 

Ausnahmen können nur in Bezug auf Zug⸗ und Nutzvieh geſtattet 
werden, wenn daſſelbe eine l4tägige Quarantaine und ſpäter im 
Stalle des Beſitzers einer eingehenden Obſervation unterworfen wird. 

IV. daß die aus Rußland und Deiterreih:Ungarn ankommenden anderen 
Wiederkäuer und Schweine nicht mit dem an demſelben Orte befind⸗ 
lichen Rindvieh in Berührung kommen dürfen, ſondern daß dieſen ent⸗ 
fernt davon liegende Aufſtellungsplätze angewieſen wergen müſſen. 

Schließlich gelangte noch folgender Antrag des Frhrn. v. Ow (Wachen⸗ 

dorf) zur Annahme: In Anbetracht der Wichtigkeit des baldigen Erlaſſes 

eines einheitlichen Viehſeuchengeſetzes beauftragt der Deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath ſeinen Vorſtand, die diesbezüglichen Beſchlüſſe des Deutſchen 

Landwirtbſchaftsrathes vom 2. November 1870 dem deutſchen Reichskanzler⸗ 

amt wiederholt zur Berückſichtigung zu überweiſen. — Damit ſchloß die 

8 Sitzung gegen 5 Uhr Nachmittags. 5 a ö 
rolſen, 16. Jan. [Der Conflict der Stände mit dem Fürſten.] 

Die Erneuerung des Acceſſionsvertrags zwiſchen Preußen und Waldeck ſoll 

allem Anſchein nach ein ebenſo unerquſckliches wie charakteriſtiſches Nachſpiel 

haben. Bei den betreffenden Verhandlungen im waldeckſchen Landtage iſt, 
wie die „N.⸗L. C.“ ſchreibt, eine Manipulation der fürſtlichen Domanialver⸗ 
waltung ans Licht alone, welche in der wahrlich bödhft gemäbigten 

Volksvertretung desflänpchens die größte Entrüftung hervorgerufen hat. Wie 

bekannt, ift durch den Acceſſtonsvertrag von 1867 der Genuß der Domanial⸗ 

einkünſte, an welchen bis dahin bis zu einem gewiſſen Theile auch das Land 
varticipirte, für die Dauer dieſes Vertrags ausſchließlich auf den Fürften 
übergegangen, wie auch die Verwaltung des Domaniums, vorbehaltlich jedoch 
der dem Lande an demſelben da d . Rechte, allein dem Fürften zuſiel. 

Vor längerer galt verbreitete ſich das Gerücht, die fürſtliche Domanialver⸗ 

waltung habe Beſtandtheile des Domanialvermögens veräußert, wozu ſie 

nach Lage der einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen ganz unzweifelbaft 
nicht berechtigt geweſen wäre. Der Verwaltung ſcheint in dieſer Beziehung 
der Nachweis gelungen zu ſein, daß eine Berringerung der Subſtanz des 

Domanialvermögens nicht eingetreten ſei. Dagegen wurde dem waldeckſchen 

Landtage rund und nett mitgetheilt, daß die Domanialverwaltung die ge⸗ 

ſetzlich vorgeſchriebenen Amortiſationsraten für die auf dem Domanium 

laſtende Rothſchild'ſche Anleihe nicht aus den Einkünften des Domaniums, 
fondern aus dem Stammbermögen deſſelben beſtritten habe. Mit größter 

Befremdung vernahm man den Rechtfertigungsgrund, der Fürſt habe ſich 

nicht verpflichtet gehalten, das Stammdermögen zu vermehren. Selbſt 

nach der halben Mediatiſirung des Fürſten, welche mit dem Acceſſionsvertrage 
eingetreten war, batten die Waldecker bei demſelben doch noch immer eine 
wirklich landesväterliche Geſinnung vorausgeſetzt. Und ſie durften das 
umſomehr, als der Fürſt, indem er durch den Acceſſionsvertrag den bisher 
dem Lande zugefallenen Antheil an den Einkünften des Domaniums für 
ſich erhielt, unter dem neuen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe ungleich beſſer ger 
ſtellt war. Aber faſt unbegreiflich wird die in Rede ſtebende Handlungs⸗ 
weiſe der Domanialverwaltung, wenn man bedenkt, daß in einem unter dem 

22. Februar 1864 von dem Oberappellationsgericht zu Jena gefällten 

Schiedsſpruche, welchem ſich die damalige waldeck'ſche Regierung, ſowohl wie 

der Landtag unterworfen haben, ausdrücklich erklärt iſt, daß nicht allein die 

inſen, ſondern auch die jährlichen Amortiſationsraten der Rothſchild'ſchen 
chuld aus den Revenüen des Domaniums zu beſtreiten ſeien. Nach dieſem 

Schiedsſpruche iſt bis zum Eintritt des Acceſſionsverbältniſſes verfahren 

worden, und es kann nach Lage des Geſetzes gar nicht beſtritten werden, 

daß die fürſtliche Domanialverwaltung auch während der Dauer des nun: 
mehr abgelaufenen Acceſſtonsvertrags die gleiche Norm zu befolgen ver⸗ 
pflichtet geweſen wäre. Aber der Fürſt von Waldeck hat „ſich nicht ver⸗ 
pflichtet Aae und er beruft ſich für ſeine Auffaſſung auf ein Gutach⸗ 
ten der Leipziger Juriſtenfacultät, welches Gutachten jedoch den wal deck ſchen 

Ständen nicht vorgelegt worden iſt. Die letzteren haben denn einſtimmig 

und ohne jede Discuſſion den Antrag ihres Ausſchuſſes genehmigt, den 

ürſten zu erſuchen, die fraglichen Amortiſationsbeträge dem Domanial⸗ 
tammbermögen zu reſtituiren. Wie uns aus dem Fürſtentdum mitgetheilt 
wird, iſt indeß bis jetzt wenig Ausſicht vorhanden, daß der Fürſt dieſer 

Aufforderung Folge leiſten werde, und die Stände ſind entſchloſſen, wenn 

der Weg des gütlihen Austrags wirklich erfolglos bleibt, mit einer Klage 

gegen ihren Laudesherrn Ka rang Die Summe, um welche es ſich ban⸗ 
delt, beträgt 662,660 Mark, für ein Ländchen, das nur durch einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von Preußen am Leben Fee werden kann, wahrlich ſchon 
eine nennenswerthe Summe. Die eigentliche Bedeutung der Angelegenheit 


war, — die möglichen Folgen. — Ermüdet war er durch geiſtige und 
körperliche Aufregung; auch die Studentenmahlzeit, an die er nicht 
gewohnt war, wirkte nach — Alles zuſammen verſetzte ihn in eine 
recht unbehagliche, faſt wehmüthige Stimmung. So oft ſich Tritte 
auf der Straße hören ließen, horchte er auf; — endlich — ſchon bei 
Sonnenaufgang — ſiegte die Müdigkeit über die Aufregung und er 
ſchlummerte ein. 

Don Juan hatte einige Stunden geſchlafen, als ſein Bedienter 
ihn weckte und meldete, daß eine verſchleierte Dame ihn zu ſprechen 
wünſche. Faſt gleichzeitig trat ſie, von Kopf zu Fuß in einen Mantel 
gehüllt, ein; nur ihr Auge blickte durch die dichte Umhüllung und fie 
richtete zuerſt den Blick auf den Bedienten, dann auf Don Juan, 
als ob fie ihn bitten wollte, mit ihm ohne Zeugen ſprechen zu können. 
Der Bediente trat ſofort ab. Die Dame nahm Platz und ſah Don 
Juan feſt an: „Mein Herr,“ begann ſie, „mein Auftreten iſt etwas 
ſonderbar und Sie werden ſich ohne Zweifel eine eigenthümliche An⸗ 
ficht über mich bilden. Würden Sie jedoch die Motive, die mich zu 
dieſem Schritte verantaſſen, würdigen können, dann bin ich überzeugt, 
daß Sie mein Vorgehen in einem anderen Lichte anſehen würden. 
Sie haben ſich geſtern mit einem Cavalier geſchlagen — —“ 

„Ich, meine Gnädige?“ erwiderte Don Juan lebhaft und dabei 
erbleichend, „aber ich habe ja mein Zimmer nicht verlaſſen“ — 

„Oh, es hat keinen Zweck, ſich vor mir zu verſtellen; — ich muß 
Ihnen alſo mit dem Beiſpiel der Offenheit vorangehen.“ Dabei 
warf ſie ihren Mantel ab und Don Juan erkannte Donna Tereſa. 
„Sennor Don Juan,“ fuhr ſie erröthend fort, „ich muß Ihnen ge⸗ 
ſtehen, daß Ihr tapferes Benehmen mich im hoͤchſten Grade für Sie 
intereſſirt hat; ich bemerkte — trotz meiner Aufregung — geſtern 
ſofort, daß der Degen, mit dem Sie ſo tapfer fochten, geſprungen 
war, daß Sie ihn neben unſerer Thür auf die Erde warfen. In 
dem Augenblicke, als Alles ſich um den Verwundeten herumbrängte, 
bin ich hinabgeſtiegen und habe den Griff deſſelben an mich genom⸗ 
men. Ich las Ihren Namen auf demſelben und ſofort wurde mir 
klar, welcher Gefahr Sie ausgeſetzt waren, wenn dieſer Theil des 
Degens in die Hände Ihrer Feinde fiel, — hier iſt er und ich bin 
glücklich, ihn Ihnen überreichen zu können.“ 

Selbſtverſtändlich fiel Don Juan zu ihren Füßen. Er dankte 
ihr in den zärtlichſten Ausdrücken für ſein Leben, das ſie ihm ge⸗ 
rettet, fügte aber hinzu, daß dies wahrſcheinlich ein recht nutzloſes 
Geſchenke für ihn ſei, da er fie doch fo ſehr liebe, da er ohne fie 
nicht leben könne. 1 

Donna Tereſa gab vor, daß fie in Eile ſei und ſchickte ſich an, 
wieder zu gehen. Sie hörte jedoch die Reden Don Juans mit 
ſichtlichem Wohlgefallen an; es wurde ihr ſchver, von dem Cavalier 
Abſchied zu nehmen. Eine Stunde war faſt in holdem Geplauder 


* 


aber liegt in dem Lichte, welches fte auf die Kleinſtaaterel fallen laßt. Man 
begreift hiernach das Mißbehagen, mit dem die Waldecker dem Art. 12 des 
neuen Acceſſionsvertrags gegenüberſtehen, nach welchem der Fürſt nach Ab⸗ 
lauf von 3 Jahren den Vertrag jeden Augenblick kündigen kann. 

München, 15. Jan. (Im patriotifhen Club! müſſen ſich 
in den letzten Tagen gar ſeltſame Vorgänge abgeſpielt haben. Wie 
dem „N. K.“ gemeldet wird, iſt der Abg. Schels aus dem patrio⸗ 
tiſchen Club ausgetreten. Auch aus dem Finanzausſchuß ſoll Herr 
Schels ausgetreten fein. Nach dem vorhin citirten Blatte bringt man 
dieſen Schritt mit dem Verhalten eines Theiles feiner Fractlonsgenoſſen 
bei der Prüfung der Regensburger Wahl in der 1. Abtheilung und 
mit den letzten Verhandlungen im Finanzausſchuß in Zuſammenhang. 
Der letzte Grund dürfte wohl der richtige fein. 

Karlsruhe, 15. Jan. [„Wie es Euch gefällt.“] Von cleri- 
caler Seite iſt in der Zweiten Kammer der Antrag angekündigt, die 
Kammer wolle eine Bitte an die Regierung richten, das Geſetz, br⸗ 
treffend die Vorbildung der Geiſtlichen, dahin abzuändern, daß eine 
Verſtändigung zwiſchen dem Staat und der Kirche möglich werde. 

Deſterre ich. 

% Wien, 16. Januar. [Aus dem Reichsrathe.] Das 
Miniſterlum Auersperg führt den Ausgleich jetzt de haute main 
durch: und wenn auch die Details dabei für das Ausland nicht von 
beſonderem Intereſſe find, muß Ihr Correſpondent doch inſoweit Notiz 
davon nehmen, als der Gang der parlamentariſchen Verhandlungen 
deutlich beweiſt, wie feſt dieſe Regierung im Sattel ſitzt, ſeitdem es 
gelungen iſt, zwiſchen ihr und der Verfaſſungspartet durch Vermittelung 
Herbſt's ein ähnliches ſolidariſches Verhältniß herzuſtellen, wie es in 
Ungarn zwiſchen Tisza und der liberalen Partei obwaltet. Dieſe 
gouvernementale Stellung Herbſt's war es, der im November die 
neuen Bankacte ſo durchführen half, daß ſich daraus auch nicht ein 
einziger Stein des Anſtoßes ergab: insbeſondere die Durchführung des 
Paragraphen, den die Ernennung der beiden Vicegouverneure den 
Regierungen in Wien und Peſt überließ und den der Ausſchuß per⸗ 
horrescirt hatte, iſt Herbſt's Werk geweſen. Gegenwärtig nun bes 
ſchäftigt ſich das Abgeordnetenhaus mit der Discuffion bes neuen 
Zoll⸗ und Handelsbündniſſes zwiſchen Oeſterreich und Ungarn. Da 
iſt nun allerdings in der Hauptſache an einen ernſthaften Conflict 
nicht zu denken: denn, gerade heraus geſagt, es gilt dies⸗ wie jenſeits 
der Leitha Niemanden, dem es wirklich in den Sinn kam, die Zwiſchen⸗ 
zoll⸗Linie wiederhergeſtellt zu ſehen — dennoch hat ſich auch hier ge⸗ 
zeigt, wie unbedingt die Regierung das Terrain beherrſcht; und das 
iſt hochwichtig für die folgenden Verhandlungen und Debatten über 
Wehrgeſetz, Tarif, Quote, Steuer⸗Reſtitution, in denen ſich die Anſichten 
noch unausgeglichen, ja theilweiſe recht ſchroff gegenüberſtehen. 
Der Fortfall der Generaldiscuſſion bewies zunächſt, daß das Haus der 
Regierung in dem Beſtreben, jede Verzögerung hintanzuhalten, bei⸗ 
ſpringt. Außerdem wurden zwei Zufatanträge, die zu Weiterungen 
mit Ungarn hätten Anlaß geben? können beſeitigt, der zweite, obwohl 
ihn der Ausſchuß empfohlen. Man wollte in das Bündniß Additional⸗ 
artikel aufnehmen, von denen der eine Ungarn verpflichtet hatte, binnen 
Jahresfriſt Conferenzen über die Regulirung der Donau vom Eiſernen 
Thor bis Paſſau mit uns zu eröffnen. So wichtig die endliche 
Löſung dieſer Aufgabe iſt, wäre doch ein glattes Eingehen Ungarns 
auf eine ſolche bindende Zuſage umſo weniger zu erwarten geweſen, 
als — ganz abgeſehen von den ungeheuren Summen, die dabei auf 
dem Spiele und von den complicirten Projecten, die in Rede ſtehen 
— Peſt nach Regulirung des Stromes den Getreidehandel ganz an 
Wien zu verlieren beſorgt. Das andere Zuſatz⸗Alinea wollte es zu 
einem Vertragsobjecte machen, daß der Hauptanſchluß an die türkiſchen 
Bahnen durch Oeſterreich bei Novi und dann durch Bosnien, nicht, 
wie die Ungarn wollten, bei Semlin erfolge. Auch dies Ausſchuß⸗ 
Amendement wurde heute, da man in Peſt ſicherlich nicht darauf ein⸗ 
gegangen wäre, verworfen — allerdings nur mit 77 gegen 66 Stim⸗ 
men. Hiermit iſt denn auch das Zoll⸗ und Handelsbündniß wohl fo 
gut wie abſolvirt. 


Er war jedoch nicht der Mann, an einem ſolchen Ereigniß ein 


Aergerniß zu nehmen. Seine erſte Sorge war, Donna Tereſa zu 
beruhigen; er lobte ihren Muth, ihre Geiſtesgegenwart und bat ſie 
endlich dringend, bei ihrer Schweſter für ihn ein gutes Wort einzu⸗ 
legen, damit er auf einen gnädigen Empfang bei ihr rechnen könne, 
Donna Tereſa verſprach, Alles, was in ihren Kräften ſtehe, zu 
thun, hüllte ſich feſt in ihren Mantel und verabſchiedete ſich von den 
Freunden, indem fie ihnen noch verſprach, heute Abend mit ihrer 
Schweſter an einem beſtimmten Ort auf der Promenade zu er⸗ 
ſcheinen. 

„Unſere Sachen ſtehen gut“, ſagte Don Garcia frohlockend, als 
beide Freunde ſich allein befanden. „Niemand hat auf Sie Verdacht. 
Der Corregidor, den ich gerade nicht zu meinen beſten Freunden 
zähle, erwies mir zuerſt die Ehre, an mich zu denken. Er wäre 
überzeugt, hat er geäußert, daß ich es wäre, der Don Chriſtoval 
getödtet hätte. Und wiſſen Sie, was ihn bewog, von dieſer Anſicht 
zurückzukommen? Man hat ihm berichtet, daß ich die ganze Zeit in 
Ihrer Geſellſchaft verbracht hätte; Sie aber ſind für ihn mit 
einem ſolchen Heiligenſchein umgeben, daß ein Theil davon auch auf 
Ihren Umgang leuchtet. Auf alle Fälle denkt man nicht mehr an 
uns. Der charmante Streich unſerer kleinen Freundin Tereſa ſichert 
uns auch gegen Weiteres. Werfen wir alſo unſere trüben Gedanken 
über Bord und denken wir an unſer Vergnügen.“ 

„Aber Garcia“, warf Don Juan traurigen Tones ein, „es iſt 
doch eine recht böfe Sache, einen Mitmenſchen zu tödten.“ 

„Ach, es giebt noch Schlimmeres“, erwiderte Don Garcia, das 
iſt z. B. von einem Mitmenſchen getoͤdtet zu werden, — oder gar 
noch etwas drittes, was noch ſchlimmer iſt als beides, das iſt einen 
Tag ohne Diner zu verbringen. — Deshalb lade ich Sie hiermit zu 
einem kleinen Mahle ein, einige Freunde erwarten Sie bereits 
ſehnlichſt.“ 

Er zog Don Juan mit ſich fort, auf deſſen Gewiſſensbiſſe die 
Re bereits ſehr zerſetzend einwirkte. Die Eitelkeit verſcheuchte fie 
vollends. N 

Die Studenten, welche das Diner vereinte, erfuhren nun genau 
die Affaire mit Don Chriſtoval. Dieſer Chriſtoval war ein 
Cavalier, der wegen ſeines Muthes und ſeiner Gewandtheit ebenſo 
bekannt als gefürchtet war. Sein Tod war den Studenten nur ein 
Grund mehr zu angeregter Laune und ſein glücklicher Gegner wurde 
mit Complimenten überhäuft. Man nannte ihn die Ehre, die Blume, 
den Arm der Univerſität, man trank begeiſtert auf ſeine Geſundheit 
und ein Student improviſirte ſogar ein Sonett, in welchem er ihn 
mit dem Cid und mit Bernard del Carpio verglich“ Don 
Juan fühlte, als er ſich von der Tafel erhob, wohl noch eine gewiſſe 
Schwere auf feinem Gemüth laſten. Es iſt aber ſehr die Frage, ob 
er, wenn es in feiner Macht gelegen hätte, den armen Ch riſtoval 
wieder ins Leben zurückgerufen hätte, weil er befürchten mußte, das 
Anſehen und den Ruhm, den dieſer Tod auf der ganzen Univerſität 
ihm eingebracht, wieder verlieren zu müſſen. 5 

11 (Fortſetzung folgt.) 


— 


n Frankreich. J er 
Paris, 15. Jan. [Aus diplomatiſchen Kreiſen.] Fürſt 
Hohenlohe hatte heute mit dem neuen ftanzöſiſchen Botſchafter für 
Berlin eine Unterredung. Die „République Francaife” bestätigt, daß 
General Claldini stalieriicher Botſchafter in Paris bleibt. — Target, 
der franzöſiſch bevollmächtigte Miniſter in Holland, erhielt laut „Bien 
Public“ Melſung, unverzüglich fein Abberufungsſchrelben zu überreichen, 
ee es ſonſt Brauch iſt, daß dieſes Schreiben erſt nach der Be⸗ 
de nung des Nachfolgers überreicht wird. — Crenneville, der als 
Iſterreichiſcher Botſchafter nach Madrid zur Vermählungsfeier geht, 
traf heute in Paris ein. f 
O Paris, 15. Jan. [Mandatsprüfungen. — Die „RE 
publique frangaiſe“ über Ducrots Abſchiedsbefehl. — 
Pläne des Arbeitsminiſters. — Trauerfeier für Victor 
Emanuel.] Die Kammer fuhr geſtern mit den Mandatsprüfungen 
fort. Wenn die Mehrheit mit ihren Gegnern wirklich ſo unbarm⸗ 
herzig umginge, wie dieſe Gegner behaupten, ſo würde jedenfalls 
Herr de Septenville, der Vertreter des 2. Bezirks von Amiens, aus 
der Verſammlung ausgeſchloſſen worden ſein, denn René Goblet wies 
nach, daß bei der Wahl dieſes Deputirten die verwerflichſten Manöver 
angewandt worden waren, wie denn überhaupt der Präfect des 
Somme ⸗Departements zu den Muſterpräfecten des 16. Mai gehört 
hatte. Gleichwohl wurde die Wahl Septenville's beſtätigt. Die Mehr⸗ 
beit begnügte ſich damit, die Beſchwerden, welche gegen dieſelbe er⸗ 
hoben worden, der großen Unterſuchungscommiſſion zu überweiſen. 
Paul Bert brachte zum Schluß der Sitzung einen Antrag ein, welcher 
die Einführung von Lehrer⸗Seminarien in einer Reihe von Depar⸗ 
tements bezweckt. Er verlangte die Dringlichkeit für dieſen Antrag 
und zeigte in einigen Worten, wie ſchlecht es um das Elementarſchul⸗ 
weſen in den Departements beſtellt iſt. Die Kammer vertagte ſich 
dann am Freitag. — Die „Republique frangaiſe“ ſagt über den 
Tagesbefehl des Generals Ducrot: „Dieſer Tagesbefehl wäre ganz er: 
baulich und correct, wenn er mit der Haltung des Generals während 
der Dauer ſeines Commando's übereinſtimmte. Ducrot giebt ſich für 
einen gehorſamen Soldaten aus, aber wer kann vergeſſen, daß er ſich 
ſtets wie ein unabhängiger Proconſul in feiner Milttärprovinz geber⸗ 
dete. Während der Kriſis, man muß es wohl geſtehen, flößte er nichts 
weniger als Zutrauen ein und die Verſchworenen der Rechten ver⸗ 
fehlten nicht, daß ſie für einen eventuellen Gewaltſtreich auf ihn 
zählten. Die Stellung, welche er eingenommen hatte, rechtfertigte ge⸗ 
wiſſermaßen dieſe Hoffnung und die Furcht des Publikums. Man 
muß die Dinge bei ihrem Namen nennen. Dieſer General wurde 
im Allgemeinen als der Mann des Staatsſtreichs angeſehen: Es war 
das eine feſt eingewurzelte Meinung und Niemand hielt dieſelbe für 
irrig. Heute iſt der General Ducrot auf geiſtreiche Art den friedlichen 
Arbeiten einer Commiſſion und den Annehmlichkeiten des Lederſeſſels 
zurückgegeben. Er ſchneidet ſeine Erobererkrallen ab, mildert ſeine 
Stimme und empfiehlt ſeinen Soldaten gute Bürger zu ſein. Vor⸗ 
trefflich! Das bedeutet, daß das Schwert ſich vor dem Geſetz, vor 
der Landesmehrhelt ſenken muß. Wie doch das Unglück die Männer 
reift! Herr Ducrot erſcheint uns in einem ganz neuen Lichte. Wir 
beklagen uns wahrlich nicht über dieſe unerwartete Umgeſtaltung. 
Dieſer ungeſtüme Mann hat zum letzten Male feinen Rückzug über 
die Marne angetreten. Er wird ſich endlich im Frieden mit den ge: 
miſchten Arbeiten und mit dem Truppentransport auf den Eiſenbahnen 
beſchäftigen können, das iſt viel nützlicher und viel weniger ermüdend, 


als ein Marſch auf Paris.“ — Der Arbeitsminiſter Frepeinet trägt 


ſich mit großen Plänen. Man erinnert ſich, daß er vor Kurzem in 
einem Bericht an den Präſidenten der Republik einen Entwurf behufs 
Vollendung des franzöſiſchen Elſenbahnnetzes darlegte, deſſen Ausfüh⸗ 
rung etwa 3 Milliarden in Anſpruch nehmen wird. Ein zweiter Be⸗ 
richt ſoll jetzt den Plan zur Verbeſſerung der franzoͤſiſchen Waſſerſtraßen 
und Häfen darlegen. De Freyeinet beantragt die Einſetzung einer ge⸗ 
wiſſen Zahl von Commiſſionen, welche in den verſchiedenen Landes⸗ 
theilen die Vorſtudien zu machen haben, wie ſolches für die Eiſenbahnen 
geſchieht. Die Koſten dieſer Waſſerbauten werden ſich im Ganzen auf 
etwa eine Milliarde belaufen. Für die Verbeſſerung der Communi⸗ 
cationsmittel ſollen alſo 4 Milliarden verausgabt werden, d. h. in 
etwa 8 bis 10 Jahren. Der Finanzminiſter wird ſeine Anträge be⸗ 
hufs Beſchaffung dieſer Summe ebenfalls binnen Kurzem vorlegen. 
Zunächſt ſollen die 150 Millionen, welche der Staat bisher jährlich 
der Bank von Frankreich abzutragen hatte und die mit nächſtem Jahre 
verfügbar werden, für jene Zwecke Anwendung finden, ſodann ein Theil 
jener Summen, welche man bisher auf die Wiederherſtellung des 
Kriegsmaterials verwendet hatte. — Die Trauerfeier für Victor 
Emanuel wird am Tage des Leichenbegängniſſes am nächſten Donnerstag 
in der hieſigen Madeleine ſtattfinden. Die Bureaus der Linken der 
Kammer wollen beantragen, ofſiciell der Meſſe beiznwohnen und daher 
an dieſem Tage die Sitzung ausfallen zu laſſen, da man auf den Ge⸗ 
danken verzichtet hat, eine Deputation nach Rom zu ſchicken. Die 
Deputirten und Senatoren der Departements Savoie und Haute⸗Savole 
haben durch die italieniſche Geſandtſchaft hierſelbſt dem König Humbert Bei⸗ 
leidsadreſſen zugeſchickt. Sie ſagen u. A.: „Wir ſind Franzoſen, aber wir 
bewahren den Cultus der Erinnerung und wir können nicht vergeſſen, 
daß Savoyen die Wiege der Dinaſtie iſt, welche das einige unab⸗ 
hängige und freie Italien geſchaffen hat.“ — Die „République“ 
glaubt zu wiſſen, daß der General Cialdini auch fernerhin italieniſcher 
Botſchafter in Paris bleiben wird. 

Paris, 16. Jan. [Beileidsadreſſen der ſavobyiſchen und 
nizzardiſchen Deputirten anläßlich des Todes Victor 
Emanuels.] Nach einer uns aus Paris zukommenden Mittheilung 
vom Heutigen haben die franzoͤſiſchen Kammer⸗Deputirten aus den 
ſavoyiſchen Departements aus Anlaß des Ablebens des König Victor 
Emanuel das folgende Schreiben an die italieniſche Botſchaft in 
Paris gerichtet: „Die Departements von Savoyen ſind von dem Tode 
des Königs Victor Emanuel tief erſchüttert. Wir, die Vertreter der⸗ 
ſelben, bitten Sie, unſer Dolmetſch bei dem Könige Humbert zu fein 
und ihm den lebhaften Antheil zu bekunden, welchen wir aus ſeinem 
Schmerze, an jenem ſeiner Familie und an dem Verluſte nehmen, 
welchen ganz Italien erlitten hat. Wir ſind Franzoſen, wir halten 
jedoch das Andenken in Ehren. Wir können nicht vergeſſen, daß 
Savoyen die Wiege der Dynaſtie if, welche das einheitliche, unab⸗ 
hängige und freie Italien geſchaffen hat.“ 

Eine faſt identiſche Adreſſe wurde von dem Deputirten von Nizza, 
Mr. Borriglione, dem Miniſter Waddington überreicht, damit ſie auf 
dieſem Wege an den König Humbert von Italien gelange. 


Spanien. 

[Vermählung des Königs.] Wie der „Globe“ erfährt, ent⸗ 
behrt das Gerücht, daß die Vermählung des Königs von 
Spa nien in Folge des Ablebens des Königs Vtetor Emnnuel ver: 
ſchoben worden, der Begründung. Die Hochzeit Don Alphonſo's 
werde am 23. d. Mts., dem urſprünglich dafür feſtgeſetzten Tage. ſtatt⸗ 


finden. 
Niederlande. 


binets.] Dem Miniſterium Kappeyne van de Capello bringt die 
liberale Partei ein Vertrauen entgegen, deſſen al Jahren kein Cabinet 
fi) berühmen konnte. Das Mißtrauen iſt er zu Lande eine fo tief 
eingeriſſene Gewohnheit, daß es, obgleich man dafür weder ein Geſetz, 
noch irgendwelche Beſtimmung anführen könnte, als unſtatthaft erachtet 
wurde, wenn ein ins Miniſterium berufener Deputirter bei der dadurch 


nothwendig gewordenen Neuwahl wieder als Candidat auftrat. Der 


heutige Kriegsminiſter, Hr. van Roo, aber ließ ſich nicht abhalten, 
trotz allem Herkommen ſich wieder um feinen Sitz in der Kammer 
zu bewerben und mit dem gewünſchten Erfolg. Hoffentlich wird die⸗ 
ſes Beiſpiel Nachahmung finden. Erſtens giebt eine derartige Wieder⸗ 
Erwählung dem betreß enden Miniſter einen größeren moraliſchen und 
politiſchen Einfluß; zweitens werden dadurch der Kammer in Zukunft 
in abgetretenen Miniſtern nicht wie dies heute mit den Herren Heems⸗ 
kerk, van Lijnden, van Goltſtein u. ſ. w. der Fall iſt, auf längere 
Zeit treffliche Arbeitskräfte entzogen. Unter ſolchen Verhältniſſen 
dürfte die Ende Februar oder Anfang März zu eröffnende parlamen⸗ 
gariſche Campagne von 1878 ſehr fruchtbringend werden. Die Re⸗ 
tierung will vor Allem das ſeit langer Zeit ſo dringend erwartete 
Unterrichts⸗Geſetz durchſetzen, was ihr hoffentlich gelingen wird. — Die 
erſte Kammer tritt am 21. Januar zuſammen, um das Geſetz in 
Betreff der auf Grund der letzten Volkszählung einzuführenden Ver⸗ 
mehrung der Deputirten⸗Sitze und einige Veränderungen in den 
Wahl⸗Bezirken ihrerſeits zu berathen. 
Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 12. Jan. (Von unſerem Spectalcorrefpondenten.) 
Die Erfolge der Ruſſen. — Die Einnahme von Niſch. — 
Rumäniſches Papiergeld.] Noch kurz vor Ablauf des Jahres 
nach griechiſcher Zeitrechnung haben die Ruſſen das Kriegsglück ent⸗ 
ſcheidend, ſich zu ihren Gunſten wenden ſehen. Mit ſtolzer Zuverſicht 
und, nach dem Monate langen Kampf gegen einen tapferen Feind 
und alle Arten von Gefahren, auch mit einigem Behagen werden 
heute die Kämpfer vom Schipkapaß ihren Syloveſter⸗Abend auf den 
Höhen des Balkan oder vielmehr im Thale von Kaſanlik feiern, denn 
dorthin hatte ſich die Hauptmaſſe der unter Radetzki's Commando 
ſtehenden ruſſiſchen Truppen in Bewegung geſetzt. Wie die Ruſſen 
Plewna gern ihr Metz nennen, ſo werden ſie die bei Schipka herbei⸗ 
geführte Kataſtrophe ihr Sedan nennen und ihren Einmarſch in Sofia 
etwa demjenigen in Rheims an die Seite ſtellen. Bei jeder Gelegen⸗ 
heit lieben es die Ruſſen, ihre Leiſtungen und Erfolge mit denen der 
deutſchen Armee im Jahre 1870/71 zu vergleichen und gerade hierbei 
tritt die dem ganzen Weſen der Ruſſen anhaftende Selbſtüberhebung 
recht klar zu Tage. Die Quinteſſenz aller der von ihnen gezogenen 
Parallelen iſt die, wenn auch nicht ganz offen ausgeſprochene Mei⸗ 
nung, daß die ruſſiſche Armee der deutſchen womoͤglich noch „über“ 
wäre, während fie doch ſchon der öͤſterreichiſchen Armee, nach dem 
Einblick, welchen man in die Verfaſſung beider gewonnen hat, nicht 
gewachſen ſein würde. Der allerdings ſehr ſchoͤne Erfolg an dem 
lang beſtrittenen Schipkapaß wird den natürlichen Uebermuth der 
Ruſſen merklich ſteigern und unwillkürlich drängt ſich die Beſorgniß 
auf, dieſer raſche, eigentlich unverhoffte Sieg könnte in ſeinen Folgen 
andere als die erwünſchten Früchte tragen. Den Waffenſtillſtandsver⸗ 
handlungen dürfte er ſich nicht als günſtig erweiſen, der eventuelle 
Eintritt deſſelben wird jedenfalls hinausgerückt bis zu dem Moment, 
da den Ruſſen von Norden her der Eintritt in das Thal der Maritza 
aus dem Tundza⸗Thal offen ſteht. Bald wird man von Kämpfen im 
Karadza⸗Dag zur Gewinnung der Straße von Eski⸗Saghra hören. 
Nicht nur die in der politiſchen Situation liegende Preſſion, ſondern 
auch, wie ich ſchon früher hervorhob, die Frage der Verpflegung für 
die in die Balkanpäſſe geſtopften ruſſiſchen Colonnen treibt nach vor: 
wärts. Das Roſenthal von Kaſanlik, über welches ſchon einmal der 
Kriegsſturm verheerend hingebrauſt iſt und aus dem die Türken im 
Schipkapaß ihren Unterhalt holten, wird in jetziger Jahreszeit wenig 
mehr zu bieten haben. Dieſer Umſtand zwingt mit den zwiſchen 
Schipka⸗ und Hainklöl⸗Paß aufgehäuften Truppen bis in das Marika: 
Thal durchzuſtoßen. Mit den türkiſchen Kriegsgefangenen, die auf 
20,000 Mann zu veranſchlagen ſind, iſt die Maſſe der von der ruſſi⸗ 
ſchen Intendantur an einem Punkte zu verpflegenden Leute nicht uner⸗ 
heblich gewachſen, mit möͤglichſter Schnelligkeit wird man daher die 
Armee ſüdlich des Balkan ſich entfalten ſehen. Auch die Ausſicht, die 
lürkiſchen Vertheidiger der anderen Päſſe, des Roſalita, des Trajan⸗ 
Paſſes ꝛc. ꝛc., raſch gegen Weſten vorgehend abzuſchnelden, muß die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen vorwärts trelben. Weiter ausholende, gut combinirte 
Manöver können es eventuell, d. h. wenn die Witterung u. ſ. w. eine 
ſchnelle Ausführung nicht zu ſehr hemmt, ermöglichen, noch weitere 
Waffenſtreckungen türkiſcher Abtheilungen herbeizuführen, indem letztere von 
der Maritza möglichſt abgedrängt und der Armee Gurkow's in die Arme ge⸗ 
trieben werden. In der jetzigen Periode des großen Kampfes dürfte 
übrigens ſich leicht die von Molkte in ſrüheren Türkenkriegen gemachte 
Beobachtung wiederholen, wie türkiſche Truppen, die ſich kurz vorher 
noch mit ausgezeichneter, unerſchütterlicher Bravour geſchlagen haben, 
plötzlich von einer Muthloſigkeit ergriffen werden, die ganze Corps wie 
eine willenloſe Heerde auseinander laufen läßt. Dies iſt, wie in an⸗ 
deren Lagen der bewunderungswerthe Muth, ebenfalls eine Folge der 
fataliſtiſchen Anſchauung der Ottomanen. „Es ſoll nicht fein,’ ſagt 
ſich der Türke, wenn er die größten Anſtrengungen fruchtlos ſcheitern 
ſteht, und giebt ſofort Alles auf. Mit der Armee des Schipka⸗Paſſes 
haben die Türken die ihres Gehaltes nach beſte Armee verloren. Denn 
jene 41 Bataillone repräſentiren die Veteranenarmee, die einſt unter Su⸗ 
leiman mit Erfolg in Montenegro gefochten. Da zur Zeit der Ver⸗ 
kehr über die Donau noch immer unterbrochen iſt und dieſer Zuſtand 
noch längere Zeit anhalten muß, ſo iſt man, wie mit den Zufuhren, 
ſo jetzt mit dem Rücktransport der Gefangenen in arger Verlegenheit. 
Um letztere möglichſt zu heben, wird eine Vertheilung der Gefangenen 
an die verſchiedenen, jetzt zumeiſt von rumäniſchen Truppen beſetzten 
Ortſchaften an der Donau ſtattfinden. Dort ſollen dieſelben mit der 
Anfertigung und Bereitſtellung von Fahren e. zur Bewerkſtelligung 
des Ueberganges, ſobald dieſes ſich thunlich zeigen wird, beſchäfligt wer⸗ 
den. Auch hofft man in den theilweiſe türkiſchen Ortſchaften leichter 
für ihre Verpflegung ſorgen zu können. Die geſtern bekannt gewordene 
Einnahme von Niſch iſt in Anbetracht der Verproviantirungs⸗Verhält⸗ 
niſſe von beſonderer Wichtigkeit. Die große Straße von Alexinatz 
nach Soſia wird frei und die Heranführung von Proviant für die 
Armee Gurkos kann nunmehr ohne Hinderniß vor ſich gehen. Gleich⸗ 
zeitig mit Ruſſen und Serben haben die tüchtigen Montenegriner mit 
der Wegnahme von Antivari einen ſchönen Erfolg erreicht und nur die 
Rumänen müſſen fihfmit einem beſcheideneren, dem der nach dreiſtündi⸗ 
gem Kampfe erfolgten Beſetzung von Nazir Mahala begnügen. Bis 
auf eine Meile iſt das rumäniſche Corps nunmehr an Widdin heran⸗ 
gerückt. Bei der günſtigen Situation auf dem Kriegsſchauplatz findet 
der Wunſch nach Waffenſtillſtand hier nur wenig Anklang, was ſich 
zum Theil daraus erklärt, daß man es hier immer mehr verſteht, aus 
der durch den Krieg geſchaffenen Sachlage Nutzen zu ziehen. Die Ge⸗ 
ſchäftstreibenden ſind faſt durchgängig mehr oder weniger an der Fort⸗ 
ſetzung der Lieferung ꝛc. intereſſirt und in politiſcher Hinſicht droht 


Amſterdam, 11. Jan. [Die Poſition des neuen Ca- leine Gefahr mehr; in militäriſcher wirkt die Ausſicht auf ziemlich 


unblutige Lorberen von Widdin verlockend. — Die Ankunft des im 
Auslande fabriclrten rumäniſchen Papiergeldes iſt aoiſirt und noch in 
die ſem Monat werden die zum Jahreswechſel fälligen Zahlungen ge 
leiſtet werden. Mit nur einem Procent Verluſt gedenkt man die Noten 
zu emittiren, ja man will zuvorderſt den Verſuch machen, ſie al par 
abzugeben. , 

[Philippopel.] Wir haben letzthin der zweiten Hauptſtadt der 
Türkei, Adrianopel, gedacht und einige Bemerkungen in Bezug auf 
ihren militäriſchen Werth gemacht. Auf ihrem Vormarſche durch das 
obere Maritzathal werden aber die Bataillone Gurkos oder jene Karzoffz, 
welche von Norden her im Giopſuthale im Anrücken begriffen find, 
viel früher auf Philippopel ſtoßen, das älteſte thrakiſch⸗helleniſche 
Emporium und noch heute die weitaus wichtigſte Handelsſtadt Rume⸗ 
liens. Der Abzug der Türken aus Tatar⸗Baſardſchik ward be⸗ 
kanntlich durch deſſen Brandlegung ſignaliſirt. An dem Städtchen, 
das ehemals eine von Sultan Bajazid II. gegründete Colonie emigrirtet 
beßarabiſcher Tartaren war, iſt nichts gelegen, denn, obgleich an der 
Pforte zwiſchen dem oberen Rumelien und dem weſtlichſten Thrakien 
gelegen, iſt für die Stadt, die ehedem der Sitz einflußreicher Feudal⸗ 
herren war, von Seite der Pforte nie die geringſte Sorgfalt aufge 
wendet worden. Anders verhält es ſich mit Philippopel, das eigentlich 
keine Bulgaren⸗, ſondern eine Griechenſtadt iſt. Das helleniſche Element 
dominirt hier allüberall, im Handel und Gewerbe, in den politiſchen 
und kirchlichen Fragen; die griechiſchen Schulen ſind die beſten und 
die griechiſchen Kirchen die am reichſten dotirten. Dagegen hat das 
bulgariſche Element allenthalben, ſelbſt in der Zeit des tiefiten Friedens, 
in Philippopel, wenn auch keine greifbare Bedeutung, ſo doch eine Zu⸗ 
rückſetzung erfahren, die namentlich in den letzten Jahren Anlaß zu 
volitiſchen Spaltungen und Reibereien gaben, wie nirgends anderswo im 
Balkan, wo griechiſche und bulgariſche Elemente ſich miſchen. Wenn 
demnach Philippopel militäriſch wenig Intereſſe bietet, ſchon deshalb, 
weil eine Vertheidigung der Stadt kaum durchführbar erſcheint, ſo tritt 
ſie politiſch umſomehr in den Vordergrund, da die Ruſſen hier zum 
erſtenmale auf ihrem Zuge durch die Balkan⸗Halbinſel auf das compacte 
griechiſche Element ſtoßen. Man darf hierbei begreiflicherweiſe be⸗ 
gierig ſein, wie die Bewohner, die bislang gegenüber den Bulgaren 
ihren Nationalhaß zur Schau trugen und dieſem auch dadurch an Be 
deutung verſchafften, daß fie in alle foctalen und anderen Fragen domi⸗ 
nirend eingriffen, ſich gegenüber der ruſſiſchen Invaſion verhalten würden. 
Was die Philippsſtadt an ſich anbelangt, ſo bietet ſie ein unvergleich⸗ 
lich beſſeres Bild, als die viel größere Schweſterſtadt Adrianopel. Im 
Gegenſatze zu den dumpfen und unanſehnlichen Bauten hierſelbſt er⸗ 
heben ſich dort auf den drei öſtlichen der ſieben Syenithügel, welch 
ganz für ſich iſolirt, wie Klippen im Meere, aus der meilenweiten 
Ebene auftauchen, prächtige, ſteingebaute Häuſer, in lichten Terraſſen 
die felſigen Hänge hinankletternd. Die Gaſſen in dieſem oberen, meiſt 
von der Kaufmannswelt, den fremden Conſunn und den Coloniſten 
bewohnten Stadttheil ſind rein und luftig, die Ausſicht eine umfaſſende, 
wie ganz Thrakien nichts Aehnliches darbietet. Zu Füßen dieſer Pr 
fitton taucht dann freilich der Blick in gleichfalls enge, winkelige Gaſſen 
und baufällige Baraken, das Heim der hieſigen Türken, an das über⸗ 
dies ſumpfige Ebene und Reisfelder anſchließen. Eine Vorſtadt liegt 
auch am linken Mariga-Ufer, am Theilungspunkte der Straßen nach 
Tatar⸗Baſardſchik und Karlovo, das von da ab aber nach Nordweſten 
und Weſten ſich ausdehnende Land iſt meilenweit glatte Ebene, zahl⸗ 
loſe ſumpfige Reisfelder⸗Gürtel, in ihrer troſtloſen Einöde nur durch 
räthſelhafte Grabhügel unterbrochen, welche in folder Fülle in der 
gauzen übrigen Türkei nirgends wieder angetroffen werden. Für die 
Kriegführung iſt das Land zwiſchen Tatar⸗Baſardſchik und Philippopel 
allerdings wenig geeignet, ja in Anbetracht des verhältnißmäßig ml 
deren Klimas von Rumelien auch im Winter kaum praktikabel, zum 
für Reiterei und Artillerie. Ob die drei im Südweſten der Stadt 
gelegenen nackten und unverbauten Felshügel etwa neueſtens mit Ver 
theidigungswerken verſehen worden ſind, iſt nicht bekannt geworden, 
paſſagere Befeſtigungen aber dürften hier umſoweniger zur Ausführung 
gelangt ſein, als die Erde erſt auf die Höhen gebracht hätte werden 
müſſen. Am Fuße des ſüdweſtlichen Hügels (Seilan Tepe) liegt del 
Stationsplatz der Stadt. Von großem Nutzen wäre es für die Ruſſen, 
wenn fie in den Beſitz von Rollmaterial der rumeliſchen Linie gelan⸗ 
gen würden, denn die Bahn von Philippopel bis Adrianopel iſt weil“ 
aus ſolider gebaut, als der zweite Theil, der bis nach Stambul führt, 
Es iſt das Werk deutſcher und öfterreichiicher Ingenieure, während, die 
fragliche zweite Hälfte, abgeſehen von der ungebührlich großen Längen? 
entwickelung les handelte ſich bei ihrer Anlage darum, moͤglichſt viel 
Kilometer zu Stande zu bringen) auch techniſch unſolld ausgeführt ist 
und in lehmigem und ſandigem Terrain ziehend, in ewiger „Bewe' 
gung“ (Rutſchungen) begriffen if. Franzoſiſche Ingenleur⸗Dilettanten 
haben ſich bei Herſtellung dieſer Bahn ihre zweifelhaften Lorbeeren 
geholt. Von weit größerer Wichtigkeit noch als die eventuelle Br 
nützung der rumeliſchen Linie zu ruſſiſchen Operationszwecken erſcheln 
der Umſtand, daß das obere und mittlere Maritza⸗Thal eine wahre 
Kornkammer iſt, und ſomit den anrückenden ruſſiſchen Truppen, troß 
aller wahrſcheinlich vorangegangenen türkiſchen Requiſitionen, n 
immer eine Nachleſe bleiben dürfte, die bei dem mangelhaften Nach⸗ 
ſchubsdienſt von unſchätzbarem Werthe ſein müßte. Dies gilt zum 
von Philippopel, von wo nach Adrianopel noch immer 32 Meilen, 
alſo mindeſtens zehn Märſche ſind, welche Strecke aber wahrscheinlich 
eine Zeit von vierzehn Tagen beanſpruchen dürfte. (W. Fr.⸗Bl.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Januar. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende, Dr 
Lewald, eröffnete dieſelbe um 4% Uhr mit einer Reihe von Mittheilungen, 
von denen wir folgende erwähnen: 

Stadt. Fuchs, welcher dom N bre 1859 ab Mitglied der Stadtverord“ 
neten⸗Verſammlung war, iſt am 12. Januar cr. geſtorben. Zu feiner BA 
erdigung find die Stadwerordneten Büttner, Flatau, Gumpert, Hoffe“ 
richter, Müller und C. Sturm deputirt worden. . 

Der Particulier Jaſter, welcher vom Jahre 1857 bis 1862 Mitalie) 
der Stadtv.⸗Verſammlung war, iſt am 11. Januar c. geſtorben. Zu fein 
Beerdigung find die Stadtverordneten Groſche, Roſenbaum und Straks 
deputirt worden. f bi 

Eingegangen ift Abſchrift einer dem Magiſtrat zugegangenen Petition 
von Hausbeſſtzern der Goldenen Radegaſſe um Pflaſterung dieſer 
Straße. Der Vorſitzende ſchlägt vor, den Magiſtrat um Auskunft zu el 
ſuchen ob dem Wunſche der Petenten Rechnung getragen werden kann. 
das Ortsſtatut vom 


—— 
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Magiſtrat, 
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es Wegfalls des dt waere gen reſp. Beſchränkung der übrigen 
rei Krammärkte noch nicht rechtskräftig geworden iſt, da mehrfache Beſchwer⸗ 
den diverſer Gewerbetreibender ꝛc. durch das Handels niniſterium noch nicht 
zur endgültigen Entſcheidung gekommen find. 0 
uf eine Anfrage des Vorſitzenden erwidert Magiſtrat, daß das Gut ⸗ 
achten des Betriebs⸗Inſpector Biega über die aſſerhebemaſchine 
des neuen Waſſerhebewerkes eingegangen ift, Ober⸗Ingenieur Kaiſ er da⸗ 
date daß wiederholter Erinnerung ſein Gutachten bisher noch nicht er⸗ 

at. 

Stadtv. Neugebauer zeigt an, daß er in Folge anhaltender Krankheit 
ſich veranlaßt ſieht, aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung auszuſcheiden, 
indem er zugleich ſeinen Dank für die vielen Beweiſe von Vertrauen und 
Wohlwollen, welche ihm zu Theil geworden, ausſpricht. — Der Vorſitzende 
bemerkt: „Herr Neugebauer bekleidet das Amt eines Stadtverordneten ſeit 
dem Jahre 1849. Als Mitglied des Curatoriums der Stadtbibliothek fungirt 
derſelbe ſeit 1861, als Curator der Realſchule am Zwinger ſeit dem Jahre 
1851. Zum Prolokollfubrer⸗Stellvertreter wurde Herr Neugebauer im Jahre 
1875 mat In allen dieſen Chrenämtern hat College Neugebauer mit 
aufopfernder Thätigleit und ſelbſtloſer Hingebung zum Segen der Stadt ge⸗ 
wirkt. Wir verlieren in ihm einen der pflichtreueſten, ben feen den 
Collegen. Ich glaube deshalb in Ihrem Sinne den Antrag zu ſtellen, dem 
eu benden ein Dankſchreiben mit dem Wunſche zu überſenden, daß wenn 
es ſeine Geſundheitsverhältniſſe irgend erlauben, er einzelne der ihm lieb 
gewordenen Communal⸗Ehrenſtellen zum Segen unſerer Inſtitute fortführen 
möge. Ich bitte diejenigen, welche mit mir einverſtanden ſind, ſich don ihren 
Plätzen zu erbeben.“ Die Verſammlung faßt einſtimmig den Beſchluß, Idas 
ſeitens des Vorſitzenden beantragte Dankſchreiben abzuſenden. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen folgende Gegenſtände 
zur Berathung und eld 

Bebauung der Teichäcker. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte 
. 3. bekanntlich ſich mit dem Magiſtrat dahin einverſtanden erklärt, daß 
eine Umwandlung der Teichäcker in Park⸗Anlagen unter Leet wort n⸗ 
ausſichtnahme eines dem genannten Zwecke entſprechenden Theiles derſelben 
als Bauplätze angeſtrebt werde, e den Zeitpunkt des Beginnes und die 
Beſchaffung der Geldmittel für die Park⸗Anlagen ſpäterer Beſchlußfaſſung 
dorbehalten. Der bereits damals vorliegende Plan bat infolge des Kirchenbaues 
eine Umarbeitung erfahren und nach Fertigſtellung der Kirche wurde im 
herbſte vorigen Jahres nach einem Plan des Stadtrath Dr. Fintelmann 
eine Fläche von 3 Hectar 45,5 Q.⸗Mt. in der Umgebung der Kirche mit Park⸗ 
Anlagen perſehen. Die fortſchreitende Bebauung der Stadt auch in 
ihrem ſüdlichen Theile und die Finanzlage der Stadt haben zur Auf: 

ellung zweier Entwürfe für die Bebauung der Teichäcker geführt, 
welche Magiſtrat der Verſammlung vorlegt. Beide Pläne ſichern die Her⸗ 
ſtellung eines Pfarrhauſe bei St. Salvator, bedingen aber auch eine Ver⸗ 

derung der bereits vorhandenen Anlagen, die Durchführung beider Pläne 
felt der Stadtgemeinde eine nicht unerhebliche Einnahme in Ausſicht. 

agiſtrat hat ſich im Einverſtändniß mit der Grundeigenthums⸗ und Bau⸗ 
Deputation für den Entwurf Nr. 2 ſowohl im allgemeinen Verkehrs⸗Intereſſe, 
wie mit Rückſicht auf die beſſere Verwerthung der Bauſtellen entſchieden, 
Gleich die öffentliche Parkanlage eine bedeutend geringere Ausdehnung hat 
| „Amal fo groß wie der Zwingergarten). Er beantragt daher, die Verſamm⸗ 
ung wolle ſich damit einderftanden erklären, daß | 

a. die ſogenannten Teichländereien in Zukunft in der Weiſe bebaut und 

mit 1 verſehen werden, wie dies der Plan (Entwurf Nr. II.) 
exgiebt; EN 

b. die Veräußerung der planmäßigen Bauſtellen im Princip in Ausſicht 

genommen werde. 2 

Die vereinigten Commiſſionen empfehlen; 

. des Magiſtrats ad a. und b. unter der Bedingung zu ge⸗ 

ehmigen, da 5 

1) die Eintbeilung der an den Straßenzügen eingezeichneten Bauplätze einer 

ſpäteren Vereinbarung vorbehalten bleibt; ! 

2) don einem Verkaufe der zwiſchen den Straßenzügen liegenden Grund: 

ſtücke zur Zeit Abſtand genommen werde. 

Ueber die Vorlage referirt Stadtv. Studt: 1 5 die Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats ſind die Bezirksvereine der Schweidnitzer Vorſtadt und der Stadt⸗ 
theile ſüdlich der Verbindungsbahn vorſtellig geworden und Fan e um 
nicht eine Verringerung der Parkanlagen eintreten zu laſſen, neue Entwürfe 
vorbereiten br laſſen, welche auf die geſundheitlichen Verhältniſſe der Stadt 
Bezau mehr Rückſicht nehmen. ! 

eſchluß gefaßt werden, dann erſuchen die Antragſteller, fi für den Plan I 

er Vorlage zu entſcheiden. g N 
f ‚Stadtv. Storch erörtert eingehend die bekannten in ihrer Entſtehung 
tbeilg in das Jahr 1869 zurückdatirenden Projecte bezüglich der Teichäcker⸗ 

nlage, Projecte, deren Ausführung leider an dem Koſtenpunkt ſcheitert. 

eiteren tritt er der Anſicht entgegen, daß ein Verkauf von Bauſtellen 
ſin den Teichäckern unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen ein günſtiges 
nanzielles Reſultat für die Commune ergeben würde. Er bittet den Com⸗ 

iſſionsanträgen unverändert zuzuſtimmen. g 
in Stadt. Kempner weilt darauf bin, daß der ſeitens der Verſammlung 
8 Jahre 1869 gefaßte Beſchluß, die Teichäcker zu einem großartigen, der 
da 
Bar 
— t 
großen Parks (und nicht bon 10 


en Nr. I, nicht der Nr. II, der Bebauung der Teichäcker zu Grunde gelegt 
ez 

Rorpofteite gelegenen Bauplä 
— durch die 
dum Wagenverkehr brauchbar find. 


weitere 
Nawerthung der Bauſte en, deſſen ſpätere Realiſirung verfaſſungsmäßig 


ba Im Weiteren rechtfertigt er das vom PRO! vorgeſchlagene Be⸗ 

Huungsproject durch die gegebene Lage des Platzes, welche keine andere 
ebauüngsform zulaſſe. * . 

jeh abiv. Simſon beantragt: von der Veräußerung principiell abzu⸗ 

ih en, dagegen Straßen mit Bäumen verſehen durchzulegen und einer 

deen Zeit die zweckmäßige Verwendung des Platzes für Straßen, Märkte, 
emliche Promenadenanlagen, Spielplätze ꝛc. vorzubehalten. f 

fra, Stadtv. Wienanz beantragt, den Plan II nach den Commiſſionsan⸗ 

Rdn, jedoch mit einigen im Intereſſe der Schönheit und Geſundheit des 

27 1 5 Modificationen anzunehmen. 


100 tadiv. Simon tritt für die Commiſſionsanträge ein, daß das Pro⸗ 
U dem Project I gegenüber mannigfache Vorzüge biete. 
Stadt. abidſohn empfiehlt die eſchlußfaſſung über die Teichäcker 


auf ein Jahr zu vertagen. 


Stadid. Kärger empfiehlt, die Magiſtrats⸗ reſp. Commiſſionsanträge. 
die Stadiv. Büttner beantragt den Schluß der Discuſſion, welcher durch 
Annahme des Antrages herbeigeführt wird. \ 
auf adtv. Beyersd orff empfiehlt die Beſchlußfaſſung, wenn auch nicht 
ein Jahr, fo doch vorläufig auszusetzen. } f 

adtv. Steuer tritt für eine event. Verwerthung der jetzt 1 Ba 


St 
Teicgackerländereien ein und empfiehlt die Ablehnung des Antrags Dabid: 
Kin und die Entſcheidung für einen der geſtellten Verwerthungs⸗ reſp. 
guungsgläne. 5 
1 der Abſtimmung wird abgelehnt der Antrag Simſon; angenommen 
Stay träge 1 und 2 der Commiſſion, abgelehnt die Amendements des 
(o. Dtv. Wienanz; beſchloſſen wird die Bebauung nach dem Plane II 
Dieli unter Anlegung eines nur 11 Morgen großen Parks und die princi⸗ 
B Inausſichtnabme einer ſpäteren 1 Verwerthung der 
hr? be. Damit find die Anträge abgelehnt. 
Commiſſief wurde zur Wahl der Mitglieder der Wahl: und Verfaſſungs⸗ 
in Baſſon geſchritten; ſodann trat die Verſammlung in gebeimer Sitzung 
legiunthung darüber 9 über die Verlängerung des Noten⸗Privi⸗ 
olle. 65 der hieſigen Stadtbank in geheimer Sitzung berathen werden 
zu heh wurde jedoch beſchloſſen, dieſen Gegenſtand in öffentlicher Sitzung 
4 u 5 m an Neuem eröffnet. Defünh 
vom 14. miung war vom Magiſtrat erſucht worden: den Beſchlu 
14, Sctober 1875 zu erneuern und letzteren wieder zu ermächtigen, die 


Berl: ener 
enlängerung dez Nolen⸗Privilegiums für die Stadidant bis zum 1. Januar 


Erſte Beilage zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. 


Sollte jedoch heute ſchon ein definitiver Le 


Fteitag, den 18. Jauuar 1878. 


1891 gemäß § 41 und § 44 Nr. 7 des Reichsbankgeſetzes vom 14. Mär; 
1875 zu erbitten. — Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt: 1) dem 
Magiſtratsantrage mit der Maßgabe zuzuſtimmen, daß der Magiſtrat vor 
Ablauf des erneuerten Privilegiums die Liquidation der ſtädt. Bank zu ge⸗ 
eigneter Zeit in Ausſicht nimmt; 2) daß die Wochen⸗Ausweiſe der ſtädliſchen 
Bank in die Wochenberichte des ſtatiſtiſchen Bureaus aufgenommen werden. 

Commerzienrath Fromberg motibirt die Beſchlüſſe der Commiffton. 

Stadtrath J. Friedenthal befürwortet den Antrag des Magiſtrats 
und tritt durch einen Bericht über die Geſchäftsverhältniſſe der ſtädtiſchen 
Bank den umlaufenden Gerüchten entgegen, aks wenn die Stadtbank ihren 
1 9 Zwecken nicht entſpreche und nur den reichen Bewohnern Bres⸗ 
aus [diene. 

Auf eine Anfrage des Stadtv. Flatau erklärt Stadtrath Frieden: 
thal, daß die ſogenaunten „Schiebewechſel“ der Stadtbank eine Summe 
von 260,000 Thlr. repräſentiren, jedoch vollſtändig gedeckt ſeien. 

Stadtrichter Friedländer ſpricht für den Magiſtrats⸗Antrag, eben ſo 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck für die unbeſchränkte Annahme des 
Magiſtrals⸗Antrages, um nicht bei dem Geſuch um Erneuerung des Bank⸗ 
Privilegiums auf Schwierigkeiten zu ſtoßen. Auf eine Aeußerung des Re: 
ferenten bemerkt Syndicus Dickhut, daß die Commiſſion zu ihrem Zuſatz 
in Betreff der Liquidation nicht etwa aus dem Grunde gekommen ſei, weil 
der Magiſtrat eine elegiſche Stimmung in dieſe Frage bineingetragen habe, 
ſondern weil die Commiſſion principaliter dafür geweſen ſei, daß die 
Stadt mit einem Bankgeſchaͤft abſolut nichts zu thun baben ſolle. — Stadtb. 
Beyersdorf nennt es einen unmoraliſchen Zuſtand, wenn die Stadt 
Bankgeſchäfte treibe, für die ſie mit ihrem Vermögen einzuſtehen habe. — 
Stadtrichter Friedländer bemerkt, daß die Ausführungen des Vor⸗ 
redners hinfällig ſeien, denn ſonſt dürfte die Stadt auch keine Gasanſtalten 
im Betriebe haben, ein Geſchäft, das unter Umſtänden gefährlicher fei, als 
ein Bankgeſchäft. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag Friedländer 
e ebenſo der Magiſtrats⸗Antrag und der Antrag 2 der Com⸗ 
miſſion. 

Nächſtdem theilt der Vorſitzende noch das Reſultat bezüglich der Wahl 
der Mitglieder der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion mit. 
Es ſind gewählt: Beblo, Beyersdorf, Bock, Dr. Eger, . Te Fromberg, 
v. Görtz, Dr. Honigmann, Joachimsſohn, Kärger, Kopiſch, Tietze, P. Wolff, 
Storch, Dr. Pannes. Schluß der Sitzung 7 Uhr. 


= [Bürger⸗Jubiläum.] Am 18. Januar feiert der 73jährige 
Mechanikus Wilhelm König fein 50 jähriges Bürger⸗Jubiläum. Der 
Jubilar iſt am 12. März 1805 in Sorau in der Niederlausitz geboren und 
noch beute in ſeinem Gewerbe thätig. Die Beglückwünſchung durch die 
Stadtverordneten erfolgt durch ge Deputirte. i 

L. [Die Reichsbank in Breslau) hat in letzter Zeit große Sen: 
dungen von Nickelmünzen per Poſt aus den Reichs⸗Münzwerkſtätten er 
halten. So langten am 16. wiederum 200 Kiſten mit Nickelmünzen hier⸗ 
ſelbſt an, welche mittelſt 3 Rollwagen von dem Packetpoſt⸗Amt im Frei⸗ 
burger Bahnhof nach den Kellern der Bank geſchafft wurden. Die Sen⸗ 
dung hatte trotz des großen Gewichts nur einen Werih von circa 36,000 M. 

4 [Wohlthätiges.] Zum Beſten der Suppenküche vor dem Oderthor 
wurde bei Gelegenheit des Stiſtungsfeſtes eines Kegelkränzchens eine Samm⸗ 
lung veranſtaltet, welche einen Betrag von 42 M. 90 172 ergab. 

In großen Nöthen! waren heut Morgen Diejenigen, welche unſere 
Straßen und Plätze zu Fuß paſſiren mußten. Geſtern Abend und des 
Nachts war ſtarker Schnee gefallen, gegen 6 Uhr Morgens aber hatte ſich 
der Schnee in Regen verwandelt. Es entſtand aus Waſſer und zerfließendem 
Schnee ein eiſiger Brei, der ein ſicheres Gehen unmöglich und das Aus⸗ 
gleiten ſehr leicht machte. Wen um 7 oder 8 Uhr ſein Beruf über die 
Straßen führte, der dankte inbrünſtig dem menſchenfreundlichen Haushälter, 
der das Trottoir vor dem Hauſe von dieſem eiſigen Breie befreit hatte. Frei⸗ 
lich ſagt die Straßenordnung im § 106: „Tritt Thauwetter ein, dann ſind 
die Rinnſteine, Straßen und Bürgerſteige von Eis und Schnee auch außer 
den gewöhnlichen Reinigungsſtunden ſofort zu befreien.“ — Unſere Herren 
Haushälter überſetzen aber das „ſofort“ mit: „nach einigen Stunden“ und 
die bedauernswerthen Paſſanten müſſen die Nachtheile dieſer etwas zu freien 

nterpretation tragen. Leider war ebenfalls das Trottoir auf dem einzigen 
erbindungswege zwiſchen der Univerſitätsbrücke und der Oder⸗ und Herren: 
falls in ſchauerlicher Verfaſſung. Der Weg gehört der Commune! 


4 . — gewaltſam 
1 Sparkaſſe wurde 
rebnitz, die Summe 


Ich eine Holzwanne von ſeinem unbeaufſichtigten Wagen geſtohlen, in der 


12. 
404 
zur 1 worden 

+ 
mit feinem Spazierwagen auf der Ohlauerſtraße, ohne 
age zu verengen. Ein vorüberfahrender mit Fäſſern 


Brauereien nachſtehendes Quantum Malz zur Bierfabrikation verbraucht: 
Stadtrath und Brauereibeſitzer Friebe in Breslau . 20,118 Etr. 
Societäts⸗Brauerei in Gor kaun 16,429 
Brauereibeſitzer Haaſe in Breslau 15,610 
Actienbrauerei in Brieg 13,204 
Societäts⸗Brauerei in Kopp,e n 11119 
Brauereibeſitzer Haſelbach in Nams lau 10,462. 
Brauereibeſizer Ender in Breslau 9,118 


f die Reformation in der Mark. 


n 
bela und einem Mützenfabrikanten auf H 


Brauereibeſitzer Carl Scheltz in Breslauuu nn Pr 
Breslauer Nctienbierbrauerei (Nicolaiſtraße Nr. 2ù7 7,153 
Brauereibeſitzer Gebrüder Rösler in Bresla” um 6,496 ‚= 
Brauereibeſitzer Hildebrand in Bredlau »<+.-: nnreessenerr 5,971, = 
Stadtcommune Schweidniii ggg 5,942 = 
Brauereibeſitzer Müller in Trebni zzz 5,418 e 
Brauerelbeſißer Seidel in Freiburg unnsansunan 5,264 = 
Brauereibeliger Sindermann in Breßlan «..--nrunuunsener 5,220 - 
Brauereibeſitzer Kipke in Breslau . 9 2 2 2 4 5,153 3 
Breslauer Brauhaus Actien⸗Geſellſchaft (Zwingerſtraße Nr. 5). 5,025 = 
Brauereibeſizer Hausdorf in Waldenödurrgg 8 4412 = 
Brauereibeſiler Kirchner in Gräbfhen »-----.... zurrcaren- 4,210 
Brauereibeſitzer Paul Scholtz (Margarethenſtraßße Nr. 77 3,465 = 
Brauereibeſitzer Auf Künzel (Oblauerſtr. 23, „Alter Weinſteck“) 3,236 
Brauereibeſitzer „Bitterbierhaus“) ... 3,029 


loſe, „Schweidnitzerſtr., „B 
Bra FR Auguſt Schütze (Kupferſchmiedeſtr. 29, „Grünes 

ee us ine ne dran] Tan een 
Brauereibeſizer Reinhold Seifert (Schmiedebrüne 58, „Stadt 


„65644444 „%„„„6„%„6„„„„ 


o Br I 2,199 
** [Durhihnittsmarktpreife im Reg.» Bez. Breslau pro De⸗ 
cember.] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am iheuerſten in: Breslau 
mit 1 M. 23 Pf. pro Kilogramm. Am hilligſten in: Bernſtadt, Brieg, Herrn⸗ 
ſtadt, Militſch. Prausnitz, Reichenſtein, Trachenberg, Trebnitz und Warten⸗ 
berg mit 90 Pf. Das Rindfleiſch (vom Bauch) am theuerſten in: Breslau 
mit 1 M. 6 Pf. Am billigſten in: Bernſtadt, Frankenſtein und Gubrau 
mit 80 Pf. — Das Schweinefleiſch am e in: Breslau mit 1 M. 
25 Pf. pro Kilogr. Am billigſten in! Bernstadt mit 1 M. — Das Kalb⸗ 
fleiſch am theuerſten in: Breslau mit 1 M. 14 Pf. Am billigſten in: 
Wartemberg mit 60 Pf. pro Kilogr. (Das Kalbfleiſch iſt alſo in Breslau 
um faſt 100 pCt. theurer als in Wartenberg N — Das Hammelfleiſch 
am theuerſten in: Breslau mit 1 M. 7 Pf. Am billigſten in: Trachenberg 
mit 80 Pf. pro Kilogr. — Die Eßbutter am tbeuerſten in: 1 5 
mit 2 M. 30 Pf. Am billigſten in: Steinau a. d. O. mit 1 M. 65 Pf. 
pro Kilogr. — Die Eier am theuerſten in: Waldenburg mit 3 M. 60 Pf. 
pro Schock. Am billigſten in: Görlitz mit 2 M. pro Schock. (Das 
SchockEier alſo um 1 M. 60 Pf. in Glatz billiger, als in Walden⸗ 
burg.) Die böchſten Fleiſchpreiſe alſo ſind in Breslau und die 
höchſten Preiſe für Butter und Eier in Waldenburg. — Wenn man; die 
Durchſchnittspreiſe des December mit denen des November vergleicht, fo fin⸗ 
den wir, daß das Rindfleiſch auf demſelben Preiſe verblieben iſt, das Schweine⸗ 
fleiſch und das Kalbfleiſch um 1 Pf. billiger, das Hammelfleiſch bei dem⸗ 
ſelben Preiſe verblieben, die Butter um 4 Pf. billiger und die Eier um 
4 Pf. theurer geworden find. 


L. Liegnitz, 16. Jan. [Communaleg. — Kirchlicher Verein. — 
Verſchiedenes.] In der am 14. d. M. ſtattgefundenen diesjährigen 
erſten Sitzung der Stadtverordneten berichtete der bisherige Vorſteher über 
deren Thätigkeit im vergangenen Jahre. Danach wurden 20 Sitzungen ab⸗ 
gehalten und 400 Vorlagen erledigt, wovon 73 in geheimer Sitzung. Bei 
der hierauf erfolgten Conſtituirung des Bureaus wurden die bisherigen 
Mitglieder deſſelben wiedergewählt, und zwar: Kaufmann Kittler zum 
Vorſteher, Banquier Mattheus zum Stellvertreter deſſelben, Kanzleirath 
Centner zum Protokollführer und Banquier Warſchauer zu deſſen Stell⸗ 
vertreter. — Der Verſammlung wird mitgetbeilt, daß der Gewerbeſchullehrer 
Dr. Finger wegen Uebernahme des Decernats für katholiſche Schulangelegen⸗ 
beiten bei der bieſigen Regierung fein Mandat als Stadtverordneter nieder⸗ 
gelegt und ferner, daß ein auswärtiger Unternehmer, ein Herr Guſtav Nies 
mann, die Genehmigung zur Anlage einer Pferdebahn am hieſigen Orte 
nachgeſucht habe. — Magiſtrat theilt mit, daß in Folge Petition einer großen 
Anzahl feuerlöſchpflichtiger Einwohner, welche wegen Nichterſcheinens bei einem 
hier ausgebrochenen Brande in Polizeiſtrafen genommen worden waren, in Zu⸗ 
kunft für größeren Feuerlärm geſorgt werden wird; namentlich werden 
die Spielleute des bier garniſonirenden Regiments wieder das Alaxmſignal 
geben. — Die hieſigen Apothekenbeſitzer haben der Commune das bisher be⸗ 
ſlandene Uebereinkommen, nach welchem ſie für die aus ihren Apotheken be⸗ 
zogenen, für die ſtädtiſchen Krankenhäuſer beſtimmten Medicamente einen 
Rabatt von 25 pft. gewähren, gekündigt. Nach neuem Abkommen iſt dieſer 
für die nächſten 8 Jahre auf 15 pCt. feſtgeſetzt. — In der letzten Sitzung 
des kirchlichen Vereins hielt Paſtor Seyffarth vor einer ſehr zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung von Damen und Herren einen böchſt intereſſanten Vortrag über 
Der Vortrag behandelte in 3 Theilen die 
Vorgeſchichte, die Zeit der Reformation unter Joachim I. und deren Ein⸗ 
führung unter Joachim II. — Der Innungsverband bat beſchloſſen, zu 
Oſtern eine Ausſtellung der Lehrlingsprüfungsarbeiten zu veranſtalten und 
außer Geldprämien auch Diplome an die Prämiirten zu gewähren. Der 
Vorſtand hat bei dem Handelsminiſterium um leine Subvention zu dieſem 

wecle petitionirt. — Aus der hieſigen katholiſchen Kirche wurden vor einigen 
agen 4 Stück große Alfenide⸗Leuchter geſtohlen. — Die Polizei hat eine 
anze Bande jugendlicher Verbrecher im Alter bon 13 bis 15 Jahren zur 
Haft gebracht, welche es namentlich auf Laden⸗Diebſtähle abgeſehen hatte. 
Auch der Hehler, welcher für Verwerthung der geſtohlenen Sachen ſorgte, iſt 
entdeckt und zur Unterſuchung gezogen. — Zum Mitgliede der Handels⸗ 
kammer wurde geſtern Fabrikbeſitzer Wilhelm Ruffer gewählt. 


8. Waldenburg, 16. Jan. [Ehrende Nachrufe.] Dem am 14. d. M. 
in einem Alter von 54 Jahren dahingeſchiedenen Bergrath und Bergwerks⸗ 
director Steiner in Hermsdorf werden von vielen Seiten die ehrendſten 
Nachrufe gewidmet. Derſelbe hat der Gewerkſchaft des Steinkohlen⸗Berg⸗ 
werks „Vereinigte Glückhilf“ während eines Zeitraumes von 22 Jahren als 
treuer Berather zur Seite geſtanden und ſich ſtets als ein höchſt gewiſſen⸗ 
hafter und umſichtiger Dirigent gezeigt, dem das genannte Bergwerk 
zum größten Theile ſeine Blüthe verdankt. Die Beamten verlieren in ihm 
einen humanen Vorgeſetzten von ehrenwerthem Charakter und die Arbeiter 
des Bergwerks einen väterlichen Freund und treuen Fürſorger, bei dem 
mancher Hilfeſuchende Troſt und Unterſtützung gefunden hat. Während 

err Bergrath Steiner durch eifrige Wirkſamkeit als Mitglied des evange⸗ 
liſchen Schul⸗ epräſentanten⸗Collegiums und des Amts⸗Ausſchuſſes ſich um 
die Gemeinde Nieder⸗Hermsdorf hervorragende Verdienſte erworben, war er 
auch in der Verwaltung des Kreiſes als Mitglied des Kreis⸗Ausſchuſſes und 
Kreistages in der erfolgreichſten Weiſe thätig. Ebenſo betrauert der hieſige 
evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath in dem Dahingeſchiedenen ein langjähriges, 
treues Mitglied, welches mit warmem Intereſſe die Angelegenheiten der 
Kirchgemeinde zu fördern beſtrebt geweſen iſt. 


K. Frantenftein, 16. Jan. I Feuer. — Berkebrsſtörung.] Vorgeſtern 


früh brannte das Wohnhaus der Wittwe Taſchowsky in Kobelau, biefigen 
Kreiſes, total nieder. — Der geſtrige erſte Zug von bier über Camenz nach 
Breslau blieb im Dorfe Kunzendorf, zwiſchen hier und Camenz, im Schnee 
ſtecken und mußte durch eine von hier aus entſandte Maſchine herausgeholt 
werden. Es gelang dies indeß nur bei den Perſonenwagen, während die 
Maſchine und der Packwagen durch Arbeiter herausgeſchaufelt werden 
mußten. Ein Theil der Perſonen ging bis Camenz, während der andere 
Theil mit erheblicher Verſäumniß nach Frankenſtein in den zurückgebolten 
Perſonenwagen zurückkehrte. Der Verkehr blieb während des ganzen Vor⸗ 
mitiags geſtört, ſo daß auch die planmäßigen Züge aus Camenz mit den 
Anſchlüſſen von Breslau, Neiſſe und Glatz ausblieben. Erſt nach 12 Uhr 
Mittags konnte der erſte Zug wieder abgelaſſen werden. Für die zurück⸗ 
ebliebenen Perſonen war die Störung zum Theil darum beſonders von 
f achtheil, weil einige Geſchäftsleute deshalb den Markt in Glatz ver⸗ 
&umten. 


# NeurHeydud bei Königsbütte, 14. Jan. [Verhaftung eines 
Diebes.] Am 10. d. Mis. wurde bierſelbſt ein junger Burſch, Namens 
Emanuel Rzepczyk aus Zawadzli, verhaftet. Zwei Tage vorher erſchien er 
bei dem biegen Gaſtwirih Adler und bot bemſelben für den Preis von 
45 Mark folgende Gegenſtande an: eine goldene Uhr, gen ſilberne Uhren, 
zwei goldene Uhrletten und eine ſilberne Uhrkette. Am nämlichen Tage 
batte er ferner 1 Paar goldene Ohrgehänge für 50 Pf. an die Schleußerin 
des Herrn Heller und ein ſilbernes Petſchaft an den Leinwandbändler 
Bannert gleichfalls für 50 Pf. verkauft. Herr Adler ſchöpfte Verdacht, ging 
ſcheinbar auf den Handel ein, meinte, augenblicklich nicht ſo viel Geld zu 
beſitzen und gab nur 6 Mark Angeld, den Verkäufer erſuchend, das übrige 
Geld am 10., Abends 7 Uhr, zu bolen. Inzwiſchen machte er von dem 
Vorfall Anzeige. Es wurde nicht verſäumt, die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln zu treffen. Herr Simon aus Königshütte wurde requirirt und der 
Amtsdiener des Orts in die Nebenſtube poſtirt, nachdem zuvor an einen 
feiner Knöpfe ein Bindfaden befeſtigt wurde, der durch das Schlüſſelloch 
nach dem Zimmer, wo die Verhaftung vor ſich gehen ſollte, geleitet worden“ 
Die bezeichnete Stunde rückte heran und mit ihr fand ſich auch ꝛc. Rz. ein. 
Ein unmerllihes Zeichen an dem Bindfaden und — der Amis diener war 
da. Gleichzeitig trat von der andern Seite Herr Simon ein. R. erklärte: 


Die von ihm verkauften Sachen hätte, er in Myslowitz bei dem Juwelir 
Kowalski geſtohlen. Bei Verübung des Diebſtabls ſei ibm ein junger Mann 
bebilflich geweſen, den er nicht näher kenne; er wiſſe nur, daß deſſen Vor: 
name Ludwig beiße und daß er aus Proboſch, Kreis Neuſtadt OS. 
ſtamme, wo er früher Handlungs⸗Commis war. 


W. Loslau, 16. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Kaufmann Röſch zum ſtädliſchen unbe⸗ 
ſoldeten Beigeordneten auf ſechs Jahre gewählt, da die Wahl des Zimmer⸗ 


meiſters Brzezak von der Regierung nicht beſtätigt worden war. Ferner] M 


wurden die Koſten für das Aufwerfen von Grenzhügeln an den ſtädtiſchen 
Sei und Feldgrenzen, ſowie für das Inſtandſetzen eines Forſtweges ge⸗ 
nehmigt. 


O Pleß, 15. Jan. Be hie ſige Vorſchußverein! hielt geſtern im 
Hotel zum ſchwarzen Adler ſeine ordentliche General⸗Verſammlung ab. Die 
Betheiligung der Genoſſenſchafter war nicht gerade erheblich. Dem Rechen⸗ 
ſchaftsberichte und Kaſſenabſchluſſe entnehmen wir Folgendes: Darlehne find 
im Geſchäftsjahre 1877 gegeben worden 137,907,30 M.; die Rückzahlungen 
betragen 110.866,52 M.; an Capitalien find aufgenommen worden 70,766 
Mark; darauf ſind 0 worden 60,296 M. Die Spareinlagen be⸗ 
laufen ſich auf 19,060,94 M., die Rückzahlungen betragen 11.174,48 Mark. 
Das Guthaben der Mitglieder einſchließlich des Reſervefonds beträgt 
9665,44 M. Der Kaſſenabſchluß weiſt nach in Einnabme 212.860,54 M., 
in Ausgabe 212,109,75 M., jo daß ein Beſtand von 750,79 M. vorhanden 
iſt. Für das Jabr 1876 betrug die Einnahme 100,908,27 M. und die Aug: 
gabe 100,411,76 M., das Reſultat pro 1877 iſt alſo das Doppelte des vor⸗ 
jäbrigen Umſatzes. Verluſte hatte der Verein pro 1877 ebenfalls nicht zu 
beklagen. Gewiß ein ganz befriedigendes Reſultat. Der prompten Ge⸗ 
ſchäftsſübrung, der aufopfernden Thätigkeit des Vorſtandes — namentlich 
des Vereinskaſſirers Kaufmann E. Satory — und der umſichtigen that⸗ 
kräftigen Leitung des Vereinsdirectors Apotheker Höfer verdankt der junge 
Verein dieſe erfreulichen Reſultate. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. Jan. [Criminal⸗Deputation des königlichen 
Kreis⸗Gerichts. Anklage wegen wiederholten Betrugs. 
Vor einigen Monaten erfolgte die Dispenſirung des Herrn Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius Theiner, welcher bis dahin das IX. Polizei⸗Commiſſariat in 
hieſiger Stadt verwaltet hatte. Dieſe Maßregel erregte begreiflicherweiſe 
vorzüglich in Beamten ⸗Kreiſen bedeutendes Aufſehen. Man erzählt ſich 
mancherlei über Vergehen des Herrn Commiſſars, welche theils Amtshand⸗ 
lungen, theils aber ſein Privatleben betreffen ſollten. Eine heut vor dem 
königl. Kreis⸗Gericht verhandelte Anklage — welche, wie wir vorweg be⸗ 
merken, mit Freiſprechung endete — dürfte wohl die Gründe für jene 
oben angedeutete Maßregel ergeben. Als Angeklagter erſcheint — natürlich 
im Civilanzug — Herr Paul Theiner, 46 Jahre alt, aus Neuſtadt OS. 
gebürtig, gerichtlich noch nicht beſtraft. Bei Feſtſtellung ſeiner Perſonalien 
entſpinnt ſich zwiſchen dem Angeklagten und dem Vertreter der Anklage, 
Herrn Staatsanwalt Warmbrunn, ein kurzer Wortwechſel. Während 
Th. behauptet, die königliche Beſtallung als Polizei⸗Inſpector zu be⸗ 
ſitzen, macht ihm der Staatsanwalt dieſen Titel ſtreitig und meint, Ange⸗ 
klagter ſei bereits hierfür wegen Führung eines falſchen Titels beſtraft. 
Letztere Angabe wird von Th. beftritten. 

Nach der Anklage war die Ehefrau des Angeklagten bezw. er ſelbſt ge⸗ 
richtlich eingetragene Beſitzerin der Hausgrundſtücke Nachodſtraße 15, Sa⸗ 
dowaſtraße 4 und 11 und Brunnenſtraße 19 zu Breslau. Der von ihr 
und dem Angeklagten unternommene Ausbau dieſer Grundſtücke hatte ſie 
in Schulden geſtürzt und wurden beide Eheleute im Laufe des Jabres 1876 
vielfach mit Prozeſſen und Executionen verfolgt. Um ſich vor letzteren 
zu ſichern, machte der Angeklagte im Herbſte 1876 — etwa im Sep⸗ 
tember — der damals in ſeinem Hauſe ſich beſuchsweiſe aufhaltenden, un⸗ 
verebelichten Marie Sowade den Vorſchlag, mit ihm einen Miethsvertrag 
binſichtlich des größeren Theiles der von ihm zu jener Zeit auf 
der Nachodſtraße innegehabten Wohnung und des darin befindlichen Mo⸗ 
biliars abzuſchließen. Er ſagte dabei der Sowade ſofort, daß der Mietbs⸗ 
Vertrag nur zum Scheine geſchloſſen werde, für ſie nicht bindend ſei und 
die ganze Precedur nur zu dem Zwecke vorgenommen werden ſollte, damit 
er Zeit gewinnen könne, ſeine Gläubiger zu befriedigen. Auf ſeine wieder⸗ 
holte Verſicherung, daß in dem Vertragsabſchluſſe kein Unrecht liege und 
er als königlicher Beamter ihr nicht zumuthen würde, eine Rolle 
bei einem unredlichen Geſchäfte zu ſpielen, ließ ſich die Sowade 
beſtimmen, den von dem Angeklagten entworfenen Schein⸗ Vertrag 
zu unterzeichnen. Mit Vollſtreckung der gegen Theiner und 
feine Ehefrau ſchwebenden Executionen war im 75 1876 der 
Kreisgerichts⸗ Executor Jonas betraut. Während derſelbe früher von 
dem Angeklagten faſt immer Zahlung der zur Execution ſtehenden Belräge 
erhalten hatte, machte vom September ab der Angeklagte den Einwand, daß 
der nach vorn gelegene Theil der Wohnung an die Sowade vermiethet ſei 
und Letztere die darin befindlichen Möbel von ibm gekauft habe, indem er 
ſich zugleich bereit erklärte, den mit der Sowade hierüberabgeſchloſſenen ſchriſtlichen 
Vertrag dem Jonas vorzulegen. Jonas ſchenkte dieſen Angeben des Theiner 
Glauben, nahm demgemäß von der Executionsvollſtreckung in dem angeblich ver⸗ 
mietheten Wohnungstheile Abſtand und beſchränkte ſich auf die Beſichtigung des⸗ 
jenigen Theiles, den der Angeklagte als die ihm verbliebene Wohnung be⸗ 
eur Dort waren aber niemals abpfändbare Gegenſtände vorhanden. 

luf dieſe Weiſe iſt es gelungen, nach einander die Executionen in 8 bon 
erſchiedenen Gläubigern angeſtrengten Prozeſſen fruchtlos zu machen. Die 
uklage findet in der Angabe des Th. dem Executor gegenüber die Vorſpiege⸗ 
lung falſcher Thatſachen, um ſich reſp. feiner Ehefrau einen Vermögensvortheil 
zu ſchaffen. Angeklagter belennt ſich nichtſchuldig. Bereits bei feiner Verhei⸗ 
rathung wurde durch gerichtlichen Vertrag die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 
Er verwaltete indeſſen die Grundſtücke ſeiner Ehefrau und genehmigte deren 
Schuldverbindlichkeiten. Mit Rückſicht auf ſeine amtliche Stellung will An⸗ 
geklagter alsdann bei Gericht keinen Einwand gegen die eingeklagten Forde⸗ 
rungen erhoben haben und fei ſomit in contumaciam berurtheilt worden. 
Th. beſtreitet, dem Executor Jonas geſagt zu haben, daß die Möbel ver⸗ 
kauft ſeien, er habe ſie nur als 8 eln 2 1 Jener Mieths⸗ 
vertrag mit Fräulein Sowade ſei auch ein richtiger Vertrag geweſen, dagegen 
ein am 26. September 1876 mit ihr abgeſchloſſener „General⸗Miethsvertrag“ 
nur zum Scheine geſchloſſen. Nach letzterem Vertrage hatte Frl. S. ſämmt⸗ 
liche Miethen in den ſeiner Ehefrau gebörigen 4 Häuſern gegen eine jähr⸗ 
liche Pauſchal⸗Summe von 3000 Mark einzuziehen. Frl. S. von früher her 
mit Frau Th. bekannt, ſuchte eine Stelle als Erzieherin reſp. Stütze der 
Hausfrau. Sie war in ſeiner Familie einlogirt und bot er ihr im Juli 
1876 an, die gewünſchte Stelle als bei ſeiner Ehefrau gefunden zu erachten. 
Th. rechnete ihr die Wohnung mit 100 M. monatlich an, zahlte außerdem 
für ihre Mübewaltung 30 M. monatlich, auch erhielt fie freie Beköſtigung. 

N Zur Beweisaufnahme übergehend, conſtatirt der Vorſitzende, daß Fräu⸗ 
lein S. — welche ſich gegenwärtig in Oberſchleſien aufhält und die deshalb 
bereits commiſſariſch dernommen ift, auf Veranlaſſung des Angeklagten heut 
zum Termin erſchienen ſei. Fräulein S. beſtätigt im Allgemeinen die An⸗ 
gehen des Angeklagten, wenngleich fie weder über ihre doch anſcheinend ſehr 

och bezahlte Thätigkeit im Theiner'ſchen Haufe, noch über den Umſtand, 
warum ſie „als Dienerin“ vier Zimmer mit eleganten Möbeln inne 
hatte, während die Herrſchaft ſich mit zwei ſchmuckloſen Hinterzimmern 
begnügte, Auskunft zu geben vermag. Executor Jonas erfährt durch den 
Angeklagten, beſtätigt von der Zeugin S., bedeutende Angriffe betreffs 
feiner Nüchternheit im Dienſt. J. iſt überhaupt einigermaßen unſicher in 
feinen Ausſagen. Als feſtgeſtellt kann wohl gelten, daß J. nicht genau 


inſtructionsmäßig bei den bei Theiner vorgenommenen und fruchtlos aue⸗ 


gefallenen Grecutionen verfahren iſt. Kein einziger Bericht erwähnt bei⸗ 
ſpielsweiſe den Mieths⸗ Vertrag, bei deſſen Vorlegung im heutigen 
Audienz⸗Termine ſich überdies ergiebt, daß derſelbe nichts über Ver⸗ 
miethung der Möbel enthält. Während der Staatsanwalt, geſtützt auf die 
Ausſagen des J., die Anklage für erwieſen hält und mit Rückſicht auf alle 
begleitenden Umſtände für wiederholten Betrug 4 Monate Gefängniß 
beantragt, bezweifelt der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Zenker, die volle 
für die Verurtheilung nothwendige Glaubwürdigkeit des genannten Zeugen. 
Sein Antrag geht auf Freiſprechung event. 30 M. Geipbuße. Der Gerichtshof 
erkennt auf Freiſprechung, da aus den Executivberichten nicht zu er⸗ 
ſehen, daß J. in Folge der Angabe, die Möbel. ſeien verkauft, von der 
Execution in den Vorderzimmern Abſtand genommen, auch müſſe der Zeugin 
S. Glauben geſchenkt werden, wonach J. manchmal nicht ganz nüchtern bei 
Vollſtreckung der Executionen geweſen ſei. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 17. Jan. [Von der Börſe.] Die Boͤrſe eröffnete in 
reſervirter Haltung, befeſtigte ſich abet in der zweiten Hälfte und ſchloß in 
animirter Stimmung. Creditactien ſetzten zu 380 ein, gaben bis 378,50 


nach und ſchloſſen zu 382. Einbeimiſche Werihe wenig derändert. Ruſſiſche 
Valuta feſt. a b 


Breslau, 17. 1 [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 

45—48 Mark, hochfeine 50 — 52 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
feſt, ordinäre 38—44 Mark, mittle 48—54 Mark, feine 58 —64 Mark, 
hochfeine 68—74 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, gel. 1000 Ctr. pr. Januar 131 
ark Br., Januar⸗Februar 131 Mark Br., April⸗Mai 135 Mark Br. und 
Gd., Mai⸗Juni 136,50 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

n 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mark Br., 
April⸗Mai Mark Br. 

Gerſte (er 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 121 Mark 
Br. und Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 125 Mark Br. und Gd. 

10 55 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, get. — — Ctr., loco 72 Mark Br., pr. 
Januar 71,50 Mark Br., Januar⸗Februar 71,50 Mark Br., Februar⸗März 
71,50 Mark Br., April⸗Mai 70,50 Mark Br., Mai⸗Juni 70,50 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 K) geſchäſtslos, gef. 15,000 Liter, pr. 

Januar 47,70 Mark Gd., Januar⸗Februar 47,70 Mark Gd., Februar: Mär; —, 
April⸗Mai 49,60 Mark Gd.) 1 

Zink ohne Umſatz. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 
a ee für den 18. Januar. 

Roggen 131, 00 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 

Raps —, —, Rüböl 71, 50, Spiritus 47, 70. 


) Berichtigung. Am 14. Januar iſt zu leſen: Spiritus Januar 1 


und Januar⸗Februar 47,60 —50 Mark bezahlt. 


Breslau, 17 Januar. Preiſe der Cerealien. 0 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


vöchſter niedrigſter höchſter * höchſter niedrigſt. 


9 
Weizen, weißer... 20 10 20 40 19 10 17 8 


Weizen, gelber... 19 20 19 90 19 70 18 70 
Roggen 14 00 13 10 12 90 12 60 12 40 12 00 
Gere, ob edeeee 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
lee ee 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
ben 17 00 16 30 15 80 90 14 40 13 80 


14 > 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Fe 8 be Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
SH 3 
Raps 4 3 2 % — % 2 
Winter⸗Rübſen . 30 27 a 23 — 
Sommer⸗Nübſen... 29 50 . 50 22 — 
Derr 2 50 22 — 19 ar 
Schlaglein 2⁵ 20 


5 50 23 — — 
Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beſte 2,50—3,50 Mark, geringere 2.00— 2,20 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,75 Mk., geringere 1,00 —1,10 Mk. 
per Liter 0,03—0,05 Mark. 


Breslau, 17. Jan. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die letztwöchentlichen Umſätze im Hypothekengeſchäft 
waren nicht belangreich. Große Capitalien ſind ſpärlich offerirt, während 
kleine Summen vielfach zur Anlage in Sprocentigen und Gprocentigen 
Hypotbeken angeboten werden. Selbſt für feinſte Stadt⸗Hypotheken iſt Geld 
unter 5 pCt. Zinſen ſchwer zu erlangen, für hochfeine Guts⸗ Hypotheken iſt 
Capital à 44 pCt. offerirt. Der Verkehr im Grundſtück⸗Geſchäft ift ſeit 
Beginn des Jahres ziemlich lebhaft; einerſeits trägt hierzu das Entgegen⸗ 
kommen der Verläufer bei, andererſeits die Wahrnehmung daß bei Grund⸗ 
ſtücken in feiner Lage die Vermiethung der per Oſtern gekündigten Quartiere 
ſich weit beſſer anläßt, als erwartet wurde. 


Cz. S. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und e 
vom 9. bis 16. Jan. Der Export von Kartoffeln nach London hat ziemli 
aufgehört und betrug in der Zeit vom 4. bis einſchließlich 10. d. M. aus 
deutſchen Häfen ca. 200, aus Belgien und Holland ca. 2700, aus Frankreich 
ca. 3350 Sack. — Die Situation des Geſchäfts mit Kartoffelfabrikaten 
bat ſich wenig verändert. Die Umſätze bleiben klein und beſchränken ſich auf 
den laufenden Bedarf. Das Angebot ift gleichfalls mäßig; die zu civilen 
Preiſen an den Markt gebrachte Waare findet prompt Aufnahme, während 
man ſich hohen Forderungen gegenüber ablehnend verhält. Es hat den An⸗ 
ſchein, daß falls eine triftige antun von den auswärtigen Plätzen ſich 
nicht herausbildet, das Geſchaft noch längere Zeit in gleich ruhiger Weiſe 
wie bisher verlaufen werde. Feuchte Stärke iſt pr. Januar⸗Lieferung reich⸗ 
licher zu haben, während Angebote auf ſpätere Termine bei höheren Forde⸗ 
rungen ſich ſelſener machen. Im Uebrigen find die Preiſe meiſt unverändert 
und notiren wir: Rein gewaſchene feuchte Stärke in Käufers Säcken bei 
2% W Targ⸗ Vergütung Januar⸗März⸗Lieferung 15,50 Mark. Mehl, bochfein, 
loco 32 M, Januar⸗März 31,50 M., Ia loco 31 M., Januar⸗März 30,50 
M., IIa loco 27—29 M. Ruſſiſches Ila Mehl 28—30 M. nach Qualitat. 
Stärke, Ia centrifagirt und auf Horden getrocknet, loco 31 M. Jan.⸗März 
30,50 M., do. ohne Centrifuge, loco 30 M., Jan.⸗März 29,50 M., IIa 24,27 
Mark. Syrup, Capilair waſſerhell, loco und e 34,5035 M., 
do. zum Export eingedickt, 36 — 36,50 M., Ia ſtrohgelber 31 M., geringere 
Qualitäten 29—30 M. Weizenſtärke bei ſchwach behaupteten Preiſen 
in geringem Verkehr. Wir notiren: Ia 3859 J. Halleſche in Fällern & 
100 Kilo 49 -50 Mark, do. Schleſiſche do. 48—49 M. kleinſtückige in Fäſſern 
2 250 Kilo 42—46 Mark, Schabeſtärke 32 — 36 M., Reisſtrahlenſtärke 58—60 
M., Reisſtückenſtärke 49—51 Mark. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin bei 
Poſten nicht unter 5000 Kilo. 


Poſen, 16. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ſchön. — Roggen: feſt, geſchäftslos. Januar 128 nom., April⸗Mai 

0 nom. — Spiritus: ſtill. Gel. — Liter. Kündigungspreis —. Januar 
46,40 Gd., Februar 46,90 bez., März 47,70 bez., April —, April⸗Mai 48,80 
bez. u. Br. — Loco Spiritus ohne Sp 46 bez. 


Ausweiſe. 


Paris, 17. Januar. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 16,777,000, 
8 der Hauptbank und der Filialen Abn. 31,127,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Abn. 1,661,000, Notenumlauf Abn. 5,387,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Abn. 9,688,000, laufende Rechn. der Privaten Abn. 30,705,000, 
Schuld des Staatsſchatzes —. 


. Verlooſungen. 
[Preußiſche 34% Staats⸗Prämien⸗Anleihe von 1855.] Bei der 
fortgeſetzten N 6500 ng ind folgende Gewinne gezogen worden: 
Nr. 29498 à 60000 Mark. 


Nr. 27911 à 6000 Mark. 

. 72455 à 3000 Mark. 

. 110628 à 900 Mark. 

55306 58077 à 600 Mark. 

r. 7076 27904 27949 27981 29431 29483 31750 33149 33441 38991 
39958 49433 49477 51439 52309 52314 52378 55309 55375 55396 
58057 58083 67416 67477 67495 72431 108128 108492 110700 
115605 115700 116437 137187 138155 143330 à 450 Mark. 

Nr. 7795 12313 12372 27916 27917 27938 27978 29406 29434 29450 
29461 30017 30022 30043 30126 30133 30531 31718 32764 33176 33183 
38101 38150 38181 39977 49468 51422 52334 55342 56376 70035 72403 
77446 77659 97143 101315 101396 108403 108449 115625 115648 115653 
115966 116423 143168 à 375 Mark. 5 

Nr. 7055 12323 12362 12373 27913 29421 29442 29465 29482 30042 
30046 30057 30086 30131 32723 32772 32782 33142 36980 49459 49495 
51564 52315 52397 55334 55346. 55378 58078 67455 72477 77694 77699 


— 
2 


94430 94450 101377 101397 110637 115679 116494 137138 137173 137197 


138115 138200 138307 143320 143354 à 360 Mark. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


L. [Der Eilgut⸗Verkehr nach beiden Linien der Czernowitzer Bahn 
und nach Rumänien iſt freigegeben. Frachtgüter und als Gepäck auf⸗ 
gegebene Waaren für Suczawa und darüber hinaus exel. des wirklichen Reiſe⸗ 
gepäcks kommen noch immer nicht zur Beförderung. — Wegen Traject-Störung 
werden von der Alfölder Bahn Thiere und ſckwere Collis für Stationen 
hinter Erdöd nicht angenommen. 


d als Mitcontrahent aufgetreten, 


Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft.] Die Königliche Dir⸗ction der 
Berliner Stadt⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft bat, wie bekannt, in mehreren öffent: 
lichen Erklärungen ihr Verfahren gegen dle Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſell⸗ 
ſchaft bezüglich der Abnahme von Grundſtücken der Letzteren rechtlich zu be⸗ 
gründen verſucht. Dem gegenüber wird es von Intereſſe ſein, von dem 
Inhalt des Ein in der Prozeßſache der Deutſchen Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft 
wider die Stadtbahn ergangenen Erkenntniſſes Notiz zu nehmen, durch 
welches die Verklagte verurtheilt worden iſt, der Deutſchen Eiſenbahnbau⸗ 
Geſellſchaft auch die angeblich zu den fiscaliſchen Anſchlußbahnen erforder⸗ 
lichen Flächen in Gemäßbeit der Verträge vom 30. Septbr. und 15. Decbr. 
1873 zu den Selbſtkoſtenpreiſen abzunehmen. Wir laſſen einen Auszug aus 
dieſem Erkenntniß bier folgen: Bei Auslegung der in Rede ſtehenden 
ve — ſo führt das erkennende Gericht (Charlottenburg) aus — iſt 
zunächſt feſtzuſtellen, ob dieſelben binſichtlich des Erwerbes der betreffenden 
Grundſtücke, namentlich was die Zablung des Kauſpreiſes anlangt, von 
einander abweichende Beſtimmungen treffen, ob insbeſondere nur für die 
Erwerber im erſteren Vertrage, nicht aber für die im zweiten Vertrage vom 
30. Sept. 1873, aufgeführten Erwerber die Fixirung des Preiſes den Sinn 
haben ſollte, daß bei einem Erwerbe dieſer Grundſtücke dieſe Preiſe auch 
gezahlt werden müſſen. Dieſer Umſtand erſcheint deshalb weſentlich, weil 
im Vertrage vom 15. December 1873 die Grundſtücke an die Berliner 
Stadteiſenbahn⸗Geſellſchaft auf Erfordern des Fiscus und die als 
Mitcontrabenten genannten vier Privat⸗Bahn⸗Geſellſchaften zu deren 
Anſchlüſſen abgetreten werden ſollen, während nach $ 1 des Ver⸗ 
trages vom 30. September 1873 die fraglichen Grundſtücke nur 
an den Preußiſchen Fiscus, alſo auch an fiscaliſche Bahnen, oder wenn 
Fiscus es verlangt an die Berliner Stadtbabn⸗Geſellſchaft übereignet werden 
ollen. Dies war indeß zu verneinen. Beide Verträge ſtehen in einem 
innigen Zuſammenhange und ergänzen ſich. Namentlich iſt auch im 8 8 
und 9 des Vertrages vom 15. December 1873 gerade auch von fiscaliſchen 
Anſchlußbahnen die Rede. Der Vertrag vom 30. September 1873 bildet 
die Vorausſetzung zum Vertrage vom 15. December 1873 und deſſen 
Unterlage. Zur Zeit feiner Errichtung war die Berliner Stadteiſen⸗ 
bahn noch nicht errichtet. Durch ihn ſollten der zu bildenden Stadt⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und durch dieſe dem Fiscus gewiſſe Vortheile, 
die wenigſtens damals als ſolche erſchienen, geſichert werden. Dieſe 
Vortheile ſollten aber auch den als Mitzeichner und Uebernehmer der Actien 
binzugetretenen Privat⸗Bahngeſellſchaften zu Statten kommen. Bei Aus⸗ 
legung jedes dieſer Verträge iſt daher auf die entſprechenden Beſtimmungen 
des anderen Vertrages zurück zu geben. Weſentlich iſt dies namentlich für 
Beantwortung der Frage, ob bei einer Abtretung der fraglichen Grunditüde 
die Uebernehmer derſelben nur berechtigt fein follten, die feſtgeſetzten Preiſe 
zu zahlen, eder ob fie im Falle der Uebernahme auch zur Zahlung gerade 
dieſes Preiſes verpflichtet ſein ſollten. Was nun den Vertrag vom 
15. December 1873 anlangt, fo führt ſchon der Wortlaut der SS 4, 
5, 6 zu der Annahme, daß im Falle der Abtretung der frag‘ 
lichen Grundſtücke die Klägerin die feſtgeſetzten Kauſpreiſe, d. h. 
ihre eigenen Erwerbs⸗Preiſe zu beanſpruchen und die Unternehmer 
dieſelben zu zahlen verpflichtet ſein ſollten. Es ſprechen hierfür namentlich 
die Worte: „der der Deutſchen Eiſenbahnbau-Geſellſchaft danach zuſtehende 
Kaufpreis (§ 4), welchen die Deutſche Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft zu br 
dern baben würde ($ 6)“. Verklagte ſelbſt ſcheint auch bei dieſem 
Vertrage dieſer Auslegung nicht enigegenzutreten. Sie ftüßt ſich weſent⸗ 
lich für ihre Gegenausführung auf den Vertrag vom 30. September 
1873 und den Umſtand, daß die gegenwärtig noch ſtreitigen Grundſtücke 
lediglich zu fiscaliſchen Anſchlußbabnen gebraucht würden, für welche eben 
nur dieſer Vertrag maßgebend ſei. Dieſe Anſicht erſcheint indeß un⸗ 
zutreffend. Denn wenn, wie dargethan, bei Auslegung jenes Ver⸗ 
trages auch auf die entſprechenden Beſtimmungen des anderen Ver⸗ 
trages jurhdgegangen werden muß, fo kann auf die weniger 
präcifen Ausdrücke des Vertrages vom 30. September 1873 kein jo ent⸗ 
ſcheidendes Gewicht gelegt werden, um dieſelben nicht aus den klaren Be⸗ 
ſtimmungen des jüngeren Vertrages vom 15. December 1873 zu ergänzen. 
Hierzu kommt, daß für die klägeriſche, vorſtehend gebilligte Auslegung noch 
andere wichtige Umſtände ſprechen, welche in die Zeit der Entſtehung jener 
Verträge zurückreichen. Durch das Geſetz vom 20. März 1874 ift die Be⸗ 
theiligung des preuß. Staates an dem Unternehmen der Berliner Stadteiſen⸗ 
bahngeſellſchaft nach Maßgabe des Vertrages vom 15. Dechr. 1873 feſtgeſetzt. 
In den Regierungsmotiven zu dieſem Geſetze, ferner in dem Berichte der Com⸗ 
miffion des Hauſes der Abgeordneten, in den Erklärungen der Regierungs⸗ 
Commiſſarien iſt dieſe Betheiligung als eine für den Staat äußerſt vor⸗ 
theilhafte hingeſtellt und zwar gerade mit Rückſicht auf jene Verträge und 
die danach zu zahlenden N ge Erwerbspreiſe. Es iſt daher im 
böchſten Grade unwahrſcheinlich, daß der Staat, der in jenen Ber 
Mitcontrabe bei Abſchluß derſelben auch 
nur an die Möglichkeit gedacht haben könnte, jene Grundſtücke noch 
zu einem niedrigeren Preis erwerben zu lönnen. Dieſe Er⸗ 
wägungen rechtfertigen bei beiden Verträgen, insbefondere auch dem Ver⸗ 
trage vom 30. September 1873 die Auslegung, daß bei Uebernahme jener 
Grundſtücke Seitens der Berliner Stadteiſenbahn⸗Geſellſchaft, oder der im 
Vertrage vom 15. December 1873 erwähnten Privat⸗Geſellſchaften oder end⸗ 
lich der Fiscus, die feſtgeſetzten Kaufpreiſe an die Klägerin bezahlt werden 
müſſen. Es erſcheint daher die Unterſcheidung, welche Verklagte bezüglich 
der zur Stadtbahn⸗ und zu fiscaliſchen Bahnzwecken erforderlichen Grund⸗ 
al want unweſentlich, weil in beiden Fällen dieſelben Preiſe zu 
zahlen ſind. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
00 460 e 
London, 17. Jan. Lord Beaconsſield wird heute die Politik der 
Regierung erklären. Gladſtone participirt wahrſcheinlich an der Adreß⸗ 
debatte im Unterhauſe. — Die „Times“ meldet aus Athen vom 
16. d.: Das Cabinet beſchloß geſtern, keinen feindlichen Schritt 
während der gegenwärtigen Unterhandlungen zu thun, aber falls die⸗ 


unverzüglich den Krieg zu erklären. (Wiederholt.) 
London, 17. Jan. Die Andeutungen der Morgenblätter über 
den muthmaßlichen Inhalt der Thronrede lauten widerſprechend. Nach 
dem „Standard“ wird die Rede mittheilen, die Unterhandlungen 
zwiſcken den Cabineten von London und Petersburg feien noch ſchwe⸗ 
bend; es werde geſorgt werden, daß das engliſche Intereſſe bei der 
Schlußregelung nicht leide, einen Extracredit für Rüſtungszwecke werde 
die Bolſchaft nicht verlangen, aber andeuten, daß eine Eventualität 
eintreten könnte, welche die Forderung eines Credits erheiſchen dürfte. 
„Daily⸗Telegraph“ äußert Aehnliches; die „Morningpoſt“ glaubt an 
einen Extracredit; die „Times“ ſagt, die Thronrede werde den Bei⸗ 
ſtand des Parlaments anruſen, um Englands Neutralität geachtet zu 
machen. (Wiederholt. ) 
London, 17. Jan. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 16. Januar: Layard erklärte dem Großvezler, England 
werde keinen ohne ſeine Betheiligung geſchloſſenen, dem Pariſer Ver⸗ 
trage zuwiderlaufenden Vertrag acceptiren. Oeſterreich habe eine Er⸗ 
klärung gegeben, worin es ſich die Rechte als Signaturmacht des 
Pariſer Vertrages vorbehält. Man hoffe indeß, daß Rußland zu einem 
Einvernehmen mit den Mächten gelangen werde. Die „Morningpoft‘, 
meldet: Oeſterreich und England zeigten Rußland an, ſie würden keinen 
ohne ihre Zuſtimmung geſchloſſenen Friedensoertrag anerkennen. 
a (Wiederholt. ) 
London, 17. Jan. Ein heute veröffentlichtes Schreiben des Lord 


— 


Stratford von Redcliffe räth England eine wachſame Neutralität an, 


bis die ruſſiſchen Friedensbedingungen bekannt ſind. Er ſei der An⸗ 
ſicht, Rußland werde die vertragsmäßigen Verpflichtungen reſpectiren. 
(Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 16. Jan. Die türkiſchen Journale wurden an⸗ 

gewieſen, bezüglich Rußlands eine gemäßigtere Sprache zu führen. 


Das Journal „Wahrheit“ wurde wegen Angriffen auf den Gar 


unterdrückt. 

Dffictell wird das Bombardement von Enpatoria, Yallta 
Anapa beſtätigt. Das engliſche Stationsſchiff iſt nach Burgos abge⸗ 
gangen zur Verfügung der Conſularagentur. Mehrere Dampfer ſind 
gleichfalls nach Burgos gefahren, um die Bevölkerung wegzuführen. 
Die Bevollmächtigten ſind heute in Adrianopel eingetroffen und werden 


ſelben ſcheitern, den Krieg zu erklaren oder die Türkei zu zwingen, 


und 


| 
| 


1 
’ 


ü 
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ulm Dad nach Karabunar fahren, ſodann per Wagen nach Ka⸗ 
dert terreiſen, wo fie Sonnabend oder Sonntag eintreffen dürften. 
Kal verlautet gerüchtweife, die Bevollmächtigten würden in 
fe 1 die Aeußerung des engliſchen Parlaments abwarten, be⸗ 
2 e Reife fortſezen. Layard hatte mit Server Namyk vor 
breiſe eine längere Beſprechung. (Wiederholt. ) 
gleich ſaſtantinopel, 17. Jan. „Havas“ meldet: Oeſterreich hat 
nicht ugland der Pforte erklärt, daß es darauf halte, daß der Friede 
ſchl außerhalb feiner Bethelligung als Pariſer Vertragsmacht abge⸗ 
Ofen werde. 
aſhington, 17. Jan. Sherman theilt mit, die Subſerlption 
e AprocentigefNatlonalanleihe werde am 26. Januar eröffnet 
(Wiederholt. ) 


Nlenrappiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
den Dr 17. Jan. Heute früh 10 Uhr verließ der Leichenconduct 
akt ultinal. Trotz der Ueberfüllung der Straßen herrſchte muſter⸗ 
procl Ordnung. Victor Emanuel wurde zum „Vater des Vaterlandes“ 
weißen . Das Innere des Pantheons war in einen ſchwarz und 
unt b. Baldachin verwandelt, an der Spitze befand ſich als Transpa⸗ 
Löw er Stern Italiens, am Piedeftal des Katafalks waren vier große 

135 angebracht. Zahlloſe Lichter brannten. Der! Eindruck der Feier 

majeſtätiſch und impoſant. 


L (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 5 

2 uhr wen. 17. Januar. Die Eröffnung des Parlaments fand um 

Bene ſtatt. Die Thronrede erwähnt die frühe Einberufung, un die 

dag bungen zur Beendigung des Krieges mitzutheilen und um den 
a Beiſtand des Parlaments zur Seite zu haben, weiſt auf die 


te der Pforte und Englands Rußland gegenüber hin und ä 


W 
auf di 
werden 
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En 16, dieſelben werden zu einer friedlichen Löfung führen, die 
0 and beſtens unterſtützen wird. Bisher hat keiner der Kriegfüh- 


Mun nicht bedroht würden. Gleichzeitig drückte Ich Meinen ernſtlichen 


Nicolaus aus Schipka vom 14. und 15. Januar melden: Die Aoant⸗ 
garde beſetzte Eskt Sagra, welches von den Bewohnern in Brand ge- 
ſteckt war. Tags vorher nahm Schuwaloff Tatar Belſardſchik und 
Vetrenowa. In den Gefechten am 9. Januar würden 81 Geſchütze 
erbeutet, nämlich 2 vom Corps Mirskys, 25 rom Vorps Skobeleffs, 
Außer dem Commandanten von Sofa, Veſſel 
Paſcha, ſind noch 3 andere Paſchas, 280 Offiziere und 25,000 Mann 


54 bei Schipka. 


in unſere Hände gefallen. Unſer Verluſt an Todten und Berwind 
beträgt 5464 Mann. 


Petersburg, 17. Jan. Nach heute eingegangenen engliſchen Tele 


grammen hätten Oeſterreich und England Rußland kundgethan, fie 
würden einen ohne ihre Zuſtimmung geſchloſſenen Frieden nicht 
anerkennen. Solche Erklärungen liegen hier nicht vor. England hat 
ſich bei den Beſprechungen, die dahin führten, daß kürkiſche Unter⸗ 
händler mit einem Waffenſtillſtandsgeſuch ſich nach dem ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier begeben, nochmals verſichert, daß Rußland die präciſirte In⸗ 
tereſſenſpähre Großbritanniens voll reſpectirt, und behält ſich ſeine 
Mitwirkung bei einer Abänderung der internationalen Verträge vor. 
Oeſterreich äußert ſich jetzt wie in verſchiedenen Epochen ſeinen beſon⸗ 
ders freundſchaftlichen und guten Beziehungen gemäß. Die Vertre⸗ 
tung ſeines Geſichtspunktes iſt dieſelbe, welche in ſeiner Anwort auf 
das türkiſche Mediattonsgeſuch niedergelegt war. 

Stockholm, 17. Jan. Heute wurde der Reichstag eröffnet. Die 
Thronrede erwähnt die ungünſtigen wirthſchaftlichen Zeitverhältniſſe und 
beſtätigt, daß keine Armeeorganiſationsvorlage gemacht werde. Die 
diesmal beabſichtigtenf und angekündigten Vorlagen find adminiſtra⸗ 
tiver Natur. Im Budget für 1879 begleichen ſich die Einnahmen 
(worunter der vorjährige Ueberſchuß mit 6,400,000) und die Aus⸗ 
gaben (worunter die Staatsſchulden mit 9,517,500) zum Betrage von 
74,700,000 Rthlr. 


Börſen⸗ Depeſ 


ch e n. 


Spielwerthe ziemlich feſt, theilweiſe ſehr animirt, ſchließlich auf Politik 
matt. Bahnen neuerdings meiſt niedriger. Banken beſſer. Induſtriewerthe 


en die Bedingungen der britiſchen Neutralität verletzt. Die Re 17 
Rierung glaubt, beide ſeien bereit, fo weit möglich, fie zu reſpectiren, ü Jun Ich Dept 2 libr > * 
deſelbe ven diefelben nicht verlegt werben, würde Englands Haltung Por 1 755 dere ah an aa Cours vom ie 780 
e ; i eſterr. Credit⸗Actien 5 ten Tun ehe 1 
länger en; fie kann jedoch nicht verkennen, daß im Falle der Dee „ N 
5 ung der Feindſeligkeiten ein unerwartetes Ereigniß Vorſichts⸗ Jombarden 135 — 133 — | Varſchau 8 Tage. .. 210 — 207 
m regeln nothwendig machen dürfte, dies ſei ohne Vorbereitung un: Schleſ. Bankverein... 77 — 77 25 Oeſterr. e 171 — 170 30 
die au fie vertraut auf die Freigebigkeit des Parlaments, welches Bresl. Discontobank. 58 25) 59 25 Ruſſ. Noten 210 50208 15 
Hallam zu dieſem Zwecke bewillige. Die Schriftſtücke würden dem Seel. Wecglerbark. 5 59 5 5 375 x S Bilde 104 2 5 3 
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feien abbauen . Die Beziehungen zu allen fremden Mächten Jaurahütte Sauce Be ee 107 80107 40 
. Deuiſche Reichsanleihe —, —. 
benign on, 17. Jan., Nachmittags. Der auf die auswärtige Politit (5. T FW weite De 2 Uhr 40 Min. 
eracht che Paſſus der Thronrede lautet: Ich habe es für geeignet Bene Pfandbriefe. 94 30 94 40 N.-O-U.-St-PBrior. . 104 —103 75 
5 et, Sie vor der gewöhnlichen Periode zu verſammeln, damit Sie en Silberrente.. 57 400 57 10 Abeiniſche —1103 25 
einen Beſtrebungen, den Krieg im Orient zu beendige „|Delterr. Geldrente . 64 —| 63 80] Bergisch⸗Marliſche. 70 10 70 — 
richt ſtrebungen, g im Orient zu beendigen, unters Turk. 5 1865er Anl. 10 100 9 
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t gew ärt Breslau⸗Freiburger. 61 400 61 90 Reichsbank 155 50/155 50 
habe dis eſen bin, den Krieg abzuwenden, Ich Meine Abſicht erklärt 1. O.⸗U.⸗St.⸗Actlen. 93 — 93 25 Bisconto⸗Commandit 114 — 111 75 
dauert e Neutralität in einem Conflicte zu beobachten, den Ich be⸗ W. T 8) Na chbörſe: Credit⸗Actien 378, —. Franzoſen 435, —. 
tere e, den zu verhindern Mir aber nicht gelang, fo lange die In- Lombarden 135, —. Disconto⸗Commandit 113, 50. Laura 67, 75. Gold» 
de en Meines Reiches wie ſie von Meiner Regierung definirt wur⸗ 8 64, 10. 1877er Ruſſen 80, 50. Neueſte Conſols 95, 20. 


der aus, jede Gelegenheit zu benutzen, um die friedliche Löſung gefragter, öſterr. Renten und ungariſche Renten lebhaft, höher. Ruſſen nach 

zwiſchen den Kriegführenden obſchwebenden Fragen zu fördern. Schluß abgeſchwächt. Valuta 8 Mean t. 8 \ 
erreſchte don den ruſſiſchen Waffen in Europa ſowohl wie in Aſſen . Frankfurt a. M. 17. Januar. Mittags. (W. T. B. [Anfangs 
creichten Erfolge üb bt ſein ſollte, Courſe.] Credit⸗Actien 190, 75. Staatsbahn 192, —. Lombarden —. 
die folge überzeugten die Pforte, daß ſie beſtrebt ſein ſollte, >“ 

Feindſ li ; 1860er Looſe —. Goldrente —. Galizier — Neueſte Ruſſen 81. Matter. 
Leiden eligkeiten zu Ende zu bringen, die ihren Unterthanen große Hamburg, 17. Jan., Mittags. (5. T. B.) [Anfangs-Courfe.] 
die n verurſachten. Die Regierung des Sultans richtete daher an Credit⸗Actien 190, 75 Franzoſen —, —. 

10 läatralen Mächte als Theilnehmer an den auf das türkiſche Reich Wien, 17. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

iedon den Verträgen einen Appell an deren gute Dienſte. Es ſchien Cours vom 90 75 0 a Cours vom 125 96 
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er Kaiſer drückte den ernſten Wunſch nach Frieden aus und Nordbahn 199 50 198 Napoleonsd' or. 9 46 9 48 


erklärt 
aachen ſeine Anſicht hinſichtlich des zur Erreichung deſſen 


1 enden Weges. 
landz der dieſen Gegenſtand haben zwiſchen den Regierungen Ruß⸗ 
der Türkei durch Meine guten Dienſte Communikationen 
nden und Ich hoffe ernstlich, daß fie zu einer friedlichen Lö⸗ 
freitigen Punkte und zur Beendigung des Krieges führen 
einerſeits ſollen keine Bemühungen fehlen, jenes Ergebniß 
Bisher hat, ſoweit der Krieg verlaufen iſt, keiner der 
die Bedingungen verletzt, auf welche Meine Neutralität 
un und Ich glaube gern, daß beide Parteien fie zu reſpec⸗ 
5 ſchen, ſoweit es in ihrer Macht ſein wird. So lange dieſe 
dieſelbe gen nicht verletzt werden, wird Meine Haltung fortdauernd 
Felndſeultn, Allein IH kann Mir nicht verhehlen, daß, Falls die 
pay elten unglücklicher Weiſe verlängert würden, irgend ein un⸗ 
ergreif reigniß es Mir auferlegen dürfte, Vorſichtsmaßregeln zu 
Solche Maßregeln könnten ohne genügende Vorbereitung 
m getroffen werden und Ich hoffe auf die Freigebigkeit des 
um die Mittel, die für jenen Zweck nothwendig fein 
t. en. Die Dokumente über dieſen Gegenſtand werden Ihnen 
bum Beziehungen mit allen fremden Mächten ſind fort⸗ 
e erwähnt im Uebrigen, daß die Hungersnoth in 


du förd 
balchſlhren 
kenia nden 
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1 


agen Die in der Thronrede angekündigten Vor⸗ 


denen ſich eine Bill gegen die Rinderpeſt befindet, find 


1 
ibu von nur localer Bedeutung. 


50 
London, 17. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, (9. 


taliener 72, 01. Lombarden 6%. Türken 10, 01. Ruſſen 1873er —, —. 


ilber —, —. Glasgow —, —. Wetter: Schön. 
Berlin, 17. Jan. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
5 Cours vom 17. | 16. Cours vom 17. | 16, 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Geſchäftsl 
April⸗ Mai 205 500206 — Wia 72 80 72 50 
Mai⸗Jun i 207 501208 — | April⸗ Mai 72 — 72 — 
Roggen. Still. 
Janna 140 — 140 — Spiritus. Matt. 
April⸗ Mai 143 — 142 50] Januar⸗Februar . 49 50 49 60 
Mai⸗Jun i 142 — 142 — | April⸗ Mai 20 51 30 
Hafer. Mai⸗ Juni 51 50] 51 60 
januar el 
yrilMai .-..... 137 501138 — | 
Stettin, 17. Jan. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
5 Cours vom 17.16. Cours vom 17. | 16. 
Weizen. Felt. | Rüböl. Geſchäftsl. 
biabtn 208 — 1208 — annar 72 50 72 50 
Mai⸗J uni 209 — 209 — pril⸗ Mai 72 50 72 50 
Roggen. Felt. Spiritus. 
Lufee 140 — 139 50 loco 47 90 47 70 
Rai Juni 139 50139 — anua r 47 90 47 70 
G 50 — 50 — 
Petroleum. 
. 2 60] 12 501 
(W. T. B.) Köln, 17. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, —, per März 21, 80, per Mai 21, ärz 14, 9 
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mögen den, wel i 
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885 von mindeſtens 10,000 
Carolinenhorſt Pla 


‚To 
Breslau, den 15. Januar 1878. 


ba Als la Stationen der Großen Ruſſiſchen, der 
ältuiſſ, un 4 

bis ON nebst qyaDert Der 
fender? Nenner u Bein 


iseretion Ehren ach 


Sosnowice⸗Mittelwalde vom 1. Juli 


Breslau, den 15. Januar 1878. 
e. 


— 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Für die Zeit vom 1. April 1878 bis Ende März 1879 werden auf der 
Route via Breslau⸗Stargard die Steinkohlenfrachtſätze nach Stettin von 
Emanuelſegen auf 1,284 M., von Lazisk auf 1,238 M. 1 
gen Oberſchleſiſchen Koblenſtationen auf 1,232 M. bei 100 Klgr. bei Auf: 
Klgr. mit je einem Frachtbrief auf einen 
agen, oder bei Zahlung der Fracht für dieſes Gewicht, ermäßigt. 
Die gleiche Ermäßigung greift auch für die Frachtſatze nach 
weit dieſe gegenwärtig hoher find. 


Am 15. d. Mts. iſt zum Special⸗Tarif für den Flachs⸗Verkehr von 


der Dünaburg⸗Witebsker Eiſenbahnen nach Stationen der öſterreichiſchen 
Nordweſtbahn und Süd⸗Norddeuiſchen Verbindungsbahn via Warſchau⸗ 


welchem Druck⸗Emplare bei * hieſigen Stations⸗Kaſſe zu haben ſind. 


Königliche Direction. 


Mit dem 20. d. M. tritt 
tarif vom 1. Juli 1875 ein 


und v llen Übri⸗ 
1 und Oderberg zu haben. 


Breslau, den 13. Januar 1878. 


mm und Königliche Direction der 


[1462] 
Baltiſchen, der Riga⸗Dünaburger und 


Ohlauerſtr. 19, reſp. 


1877 ein J. Nachtrag erſchienen, don 
ch bis 1 Uhr entg 


Tal e 
Penſionat eine Ste 


e frei. 


eten len 


16, 
7 
90 


2 8 
W. T. B.) Paris, 17. Januar. [Productenmarkt. t 


um Deutſch⸗Oeſterreich⸗Ungariſchen Verband: 
€ achtrag XVIII in Kraft. 5 
die Aufnahme neuer Stationen, tarifariſche Aenderungen und Berichtigungen, 
insbeſondere die Aufhebung der für größere Getreidetransporte bisher ber 
willigten 2proc. Frachtermäßigung und iſt bei den Stationskaſſen fa! 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


W. Ossig“e Privatſchule für Anaben, 


Schüler⸗Anmeldungen für den Oſtertermin werden täglich von 12 
Auch iſt an demſelben 


W. Ossig, Schulvorſteher. 


(W. T. B.) Paris, 17. Jau. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 73, 25. 

gentle. 2 10h, 25, Stalenen 75 a tadisbabn 541, 25. 
ombarden „ —. en —. oldrente 64%. Ungar. Gold 

78%. Neue Ruſſen 81%. Seht 5 


Frankfurt a. M., 17. Jan., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Original⸗Depeſche der Bresl. Zig) Creditactien 188, 37. Staatsbahn 217, 25. 
ie 1 17 Jar ie ou Mid 0 

amburg, 17. Januar, Abends r — Min. (Original⸗Depeſche der 

310) KAbendbörf e.] Silberrente 56%. Lombarden —, —. Ita⸗ 
iener — —. Creditactien 188, 50. Oeſterr. Staatsbahn 543, —. — 
Anfangs matt, Schluß feſt. . 

(W. T. B.) Wien, 17. Januar, 5 Uhr 15 Min. [Abendhörſe.] Credit⸗ 
Actien 220, 50. Staatsbahn 254, 25. Lombarden 76, 25. Galizier 243, 75. 
Azeglo⸗Auſtrian 94, 50. Napoleonsd'or 9, 48. Renten 63, 6244. Deutſche 
Maz knoten 58, 52%. Goldrente 74, 85. Ungarn 91, 60. Flau. 

Parts, 17. Januar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Fung) 10 langs fest, 755 weichend. 


Cours vom ours vom 17. 16. 
Zproc. Rente . 72 95] 73 27 Türken de 1865 9 80 9 80 
5proc. Anleihe v. 1872 109 05] 109 15 Türken de 1869... 44 80 ee 
tal. 5proc. Rente. 72 50) 72 40 Türkenlooſe +++ 31 120 30 50 
efterr. Staats- Eiſ.A. 5 — 540 —Gold rente 64% | 61% 
rer ' he Be 167 50 
ngariſche Goldrente 78%. * 

London, 17. Januar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
adi Dereiie der Breslauer Zeiteng.) Platzdiscont 2 pCt. Bank⸗ 
auszahlung —. 

Cours vom 17. 16. Cours vom 17. | 16. 

Conſolss 95 05 | 95, 05] Silber rente —, — 

talien. öproc. Rente. 71% 72 Vapierrente n 

ombarden 6% 6% [Berlin ae me ges 
Sproc. Ruſſen de 1871 81% 814] Hamburg 3 Monat. —, — —, — 
öproc. Ruſſen de 1872 80% 8 Frankfurt a. M.. —, ——, — 

ER 54 54 N — —1 — — 
Türk. Anleihe de 1865 9% OU Vari: — — 1 — — 
öproc. Türken de 1869 —, — HA] Petersburg —,— — — 
6proc. Ver. Staat.⸗Anl. —, — | —,— 

Hamburg, 16. Jan. (Officieller Bericht.) Spiritus flau. Januar 
39% Br., 39% Gld., Januar⸗Februar 39% Br bra e 


N „ 39% Gld., F 

39% Br., 39% Gld, Marz April 407 Br. 40 ld. April⸗Mai 40% Br., 
40% Gld., Mai⸗Juni 41% Br., 40% Gld., rect. Kartoffelſpiritus 43—48 Br., 
rect. Rübenſpiritus 43—46 Br. — Regulirungsprei? 394. 


Pleß. Der biefige Männer⸗Geſang⸗Verein weiſt unter Anderem auf 
ſeinem diesjährigen Winter⸗Vergnügungs⸗Kalender auf den 13. Januar c. 
eine Theater⸗Vorſtellung nach. Die Seitens des Vorſtandes auf den gten 
Januar c. einberufene General-Verſammlung nahm den vom Vorſtande 
und dem Vereins⸗Ausſchuſſe geſtellten Antrag auf Ausſchließung der 
Oeffentlichkeit während der Theater⸗Vorſtellungen des Vereins entgegen und 
wurde nach heftiger, andauernder Debatte beſtimmt, die Theatervorſtellungen 
nur in dem Kreiſe des Vereins vortragen zu laſſen. In den Saal des 
Buckhaber'ſchen (früher Schmidt 'ſchen) Hotels zum „Schwarzen Adler“ rief 
für den 13. Januar c. „Ultimo“, Luſtſpiel in fünf Acten von Moſer, die 
Mitglieder des Vereins zuſammen und Ionen ſahen die Anweſenden 
dem Aufrollen des Vorhangs entgegen. Obwohl „Ultimo“ bisher nur auf 
Schauſpielerbühnen großer Städte gegeben, haben es unſere verehrten Dilet⸗ 
tanten verſtanden, trotz faſt nur zehnmaliger Probe dieſes Luſtſpiel exact 
und prächtig wog und ernteten dieſelben durch vielfaches Applau⸗ 
diren den die vollſtändige Zufriedenheit darthuenden Beifall, welcher ſich 
durch das von einigen zufällig hier anweſenden und in die Vorſtellung ein⸗ 
geführten, „Ultimo“ bereits von großen Städten her kennenden Perſonen 
gefällte, ſie befriedigende Urtheil bekräftigte. 

Ein von mehreren Mitgliedern entrirtes Kränzchen hielt die Anweſenden 
bis zur frühen a e gemüthlich beiſammen. Herr Hotelbeſitzer 
Buckhaber hatte das Buffet den Anforderungen feiner Gäſte gemäß gut 
ſervirt. Es verließ ein Jeder den Vergnügungsſaal mit dem Wunſche, 
wiederum recht bald einen ſolch' amüſanten Abend verleben zu können und 
ſehen wir in dieſer Hoffnung dem auf den 24. März d. J. angeſetzten 
Theater⸗Abende freudig entgegen. 


Zwei oder drei Guvot'ſche Theerkapſeln zu den täglichen Mabl⸗ 
zeiten genommen, führen eine außerordentlich raſche Erleichterung herbei und 
find oft für ſich allein genügend, um in weniger Zeit die hartnäckigſte Er⸗ 
kältung und Bronchitis zu beſeitigen. Man kann damit ſelbſt der bereits 
vorgeſchrittenen Lungenſchwindſucht Halt gebieten und dieſelbe ausheilen; in 
dieſem Falle hält der Theer die Zerſtörung der Tuberkeln auf und mit Hilfe 
der Natur iſt die Heilung oft eine raſchere, als man es unter den günſtigſten 
Vorausſetzungen erwarten durfte. San) . 7789] 

Man kann dies populär gewordene Heilmittel nicht warm genug empfeh⸗ 
len und dies ebenſowohl im Hinblick auf ſeine Wirkſamkeit, als auch auf 
ſeine Billigkeit. Da jeder Flacon 60 Theerkapſeln enthält, ſo kommt in der 
That die ganze Cur auf nicht höher als 10—20 Pfennige täglich zu ſtehen 
und macht dieſelbe außerdem die Anwendung anderweitiger Medicamente, 
wie Tiſanen, Paſtillen und Syrupen vollſtändig überflüſſig. 

Um ſicher die echten Guyot'ſchen Theerkapſeln zu erhalten, iſt genau auf 
die Etiquette zu achten, welche die Unterſchrift des Herrn Guyot in drei⸗ 
farbigem Drucke tragen muß. Ri 

Depot in Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke. 


[Herr Carl Sontag,] der gegenwärtig im Stadttheater gaſtirt, erhielt 
neuerdings vom Großherzog von Mecklenburg eine ſehr ſchmeichelhafte Aus⸗ 
zeichnung. Derſelbe wurde nämlich zum Chrenmitglieve des Schweriner 
Hoftbeaters ernannt. Das Handſchreiben, welches das kalligraphiſche Diplom 
begleitete, lautet: 5 - 1 
„In Anerkennung des Wertbes Ihrer künſtleriſchen Leiſtungen und in 
dauernder Erinnerung an Ihre, meinem Hoftheater durch eine lange 
Reihe von Jabren bewährte Anhänglichkeit gereicht es mir zur befon⸗ 
deren Freude, durch beifolgendes Diplom Sie zum Ehrenmitgliede meines 
Hoftheaters zu ernennen. r x 
Schwerin, im December 1877. Friedrich Franz.“ 
Der Simmenauer Garten wird den Reigen der Faſtnachts⸗Luſtbarkeiten 
morgen Sonnabend mit einem . maskirten und unmaskirten Balle 
eröffnen Wie man hört, iſt dafür geſorgt, daß außer den Tanzenden auch 
die Zuſehenden ihre Rechnung finden. Die burleske Idee von 6 Clowns 
im ſchwarzen Frack, eine kunſtgerechte Quadrille & la Mabille, der berühmte 
Girardstanz u. ſ. w. ſind als künſtleriſche Gaben, ebenſo wie eine große 
Ballonpolonaiſe und die Prämiirung der fünf ſchönſten Masken dazu ber 
ſtimmt, dem Feſte den Glanz und die originelle Mannigfaltigkeit zu ver⸗ 
leihen, welche man von dem Inſtitut gewöhnt und zu erwarten befugt iſt. 
Uebrigens iſt die dankenswerthe Einrichtung getroffen, daß der Beſitz 
der Ballkarte ſchon zum Beſuch der Vorſtellung in ihrem lezten fag 


Für Augenleidende! 3 
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Sprechſtunden von 9—12, Nachmittags von 2-3 Uhr. [1435] 
Breslau. Stroinski 


m Wäldchen 11. 
Verei 


für 
Handl. 


Derfelbe enthält 
Commis 
von 


— ä 
in Hamburg. 

Wir zeigen den verehrlichen Mit- 
gliedern unter Hinweis auf $ 3 der 
Statuten an, dass die Mitgliedskarten 
pro 1878 in unserem Bureau, Hopfen- 
markt Nr. 1, zur Einlösung. bereit 
liegen. 71334 

Die Verwaltung. 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
1027] Nicolaiſtr. 44/45. 


berſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Chriſtophoriplatz 8, I. 


ermine im 
[1455] 


Zobes-Aitzeige. N 
Nach längerem Leiden ſtarb deute 
im Alter von 54 Jah cen der Kaufmann Freitag, den 18. Januor. 2. Gaſt⸗ 
Ednard Stephan ſpiel des Herrn Col Sonntag. 
Beerbigr- : Shane ar z Doctor Wespe.“ Luſtſpiel in 5 
Bren g: Sonntag Nachmittag.] Anzügen von 7. Benedix. Vorder: 
Di re au, den 17. Januar 1878. „Dir wie mir.“ Luſtſpiel in 1 
ie, 5 8 Act von Roger. 1445] 

„ Trauerbaus: einburger-Straße Sonnabend, 19. Jan. i 
2 19. [842] dend, den Jau. Drittes 
b Heute früh 8 Uhr endete ein | 
l ſanfter Tod die jahrelangen Lei⸗ 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Kaich, 

EEE Klee of 

dt 8 „nie, pr., 

ch im Januar 1878. [314] 
ohkeeketekehee 
Guſtav Stern, 

Ma Stern, [1450] 


geborene Pulvermann, 
Neudermäblte 
Breslau, den 17. Januar 1878. 


Zum 1. 
Kriegsplan.“ 


eden des cand. medic. Bruno 15 
Im tiefsten Schmerze zeige, ech] Kloſſon. [1448] Wegen Unwohlſein des Frl. Walter 


Dieſe traurige Nachricht widmet 

allen Freunden und Bekannten 
Arthur Kloſſon 

interbliebenen. 

Für die uns anläßlich des Ab⸗ 

lebens unſeres guten Gatten und 


aters 839] 
Eduard Steinfeld 


von nah und fern zugangenen, fo 
vielfachen Beweiſe freundlicher Theil⸗ 
nahme erlauben wird uns bier⸗ 
durch unſeren herzlichſten Dank zu 


agen. 
Breslau, den 17. Janugr 1878. 
Die Hinterbliebenen. 


hiermit statt besonderer Mendung 
ergebenst an, dass mir und raeinem 
Sohne Benno gestern Aben ds mein. 
lieber Mann, der Buchb alter der] im Namen der H 
Gothaer Versicherungs-Bank b 

8 Wei 

Hermann Weiss, 
nach längerem Leiden durch den 
Tod entrissen wurd.e, [1443] 
Breslau, den 17. Januar 1878. 
Verw. Auguste Weiss, 
geb. Heck. 


Die Beerdigung des Kaufmanns 


dolf helm 


findet Freitag 3 Uhr ſtatt. 834 
N Zimmerſtraße 13. 


Nachruf. 


starb nach kurzer Krankheit der 
13121 


heute, ſtatt „Jatinitza“, zum 15. 
.: „Haſemann's Töchter.“ 


Operette in 3 Acten nach dem 
Franzöſiſchen von A. Milaud, be: 
arbeitet von Julius Hopp. Muſik 
von Jacques Offenbach. 
Sonntag. Z. 2. M.: „Die Creolin.“ 


Thalia „Theater. 
Freitag, den 18. Jan. Z 7. M.: „Tivo⸗ 
ini, der Bandit von Palermo.“ 
Sonnabend, den 19. Jan. Z. 8. M.: 
„Tivolini.“ [1444] 


Paul Scholtz’s “elite 
| Heute: 1442 
Vorſtellung d. Künſtler⸗Geſellſchaft 


Gebrüder Matula, 


verbunden mit 


Concert 


0 unter Leitung 
des Concertmeiſters Herrn Straſſer. 
i A. k.: Zwei Gladiatoren auf dem 


7 


In 
4 N 


u 7 
7 
af 


Am 13. d. Mts. 
4 Rittergutsbesitzer, Kreistags-Abgeordnete 


Herr 
Friedrich Wilhelm Albert von Lekow #% 
auf Riegersdorf hiesigen Kreises. lobus, non plus ultra der Gymmaſtik; 

Kat an 2 8 1 der Feuerkönig, und zum Schluß: 
Seit längerer Zeit im Kreise ansässig, hat Herr . Die Enthauptung eines Menſchen. 
von Lekow in den ersten Jahren nach Einführung / Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 
der neuen Kreisordnung dem Kreisausschuss angehört 
und bis zu seinem Tode die Amtsbezirke Sussetz- # Beltgarten. 
Riegersdorf und Zgoin als Ehren-Amtsvorsteher und 
das Standesamt Riegersdorf verwaltet. 1 

In allen diesen Aemtern hat er dem Kreise und & 
dem öffentlichen Interesse mit Geradheit, Eifer und # 


1 
von Herrn A. Kuſchel. 
aſtſpiel 
der berühmten Violin⸗Virtuoſin 


Hingabe gedient und sich dadurch ein bleibendes Frau Anna Noth de Blanck. 
Andenken im Kreise gesichert. aan, Auftreten 
Pless O.-8., den 15. Januar 1878. B 
1 
1 


der Wiener Coſtüm⸗Soubrette 
Fräul. Amelie v. Kraft, 
der deutſchen Chanſonetle⸗Sängerin 
Fräul. Marietta Güſten, 
der Liederfängerin 
Fräulein Poſener Craſſöe, 
des Geſangs⸗Komikers 
Herrn Martin Dalatkewie 
u. d. Damenkomikers Hru. Alb. Ohaus. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, Kr Nitsche. 


Gr. Doppel-Concert 
von der Leipziger Conplet- 
Sänger-Geſellſchaft 

i und der Capelle 
des 2. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 11. 


11440] Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. Wager 50 Pf. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der für das hieſige 

JGarniſon⸗Lazareth erforderlichen Ver⸗ 

en pflegungsbedürfniſſe und Särge für 

bier And, bitten um ein Burlehn FFF WN 9 5 Mar 18794 0 2 bis 

1 en um ein! 5 7 z flult. März 1879 ſoll im Wege der 

von 20 Mark. Offerten unter A. u. Preussische Lotterie. Submiſſion vergeben werden 130 iſt 

30 poſtlag. Breslau, Hauptpoſtamt. Ziehung der bierzu ein Termin 
TRUE ux 4. Klasse 8. bis 25. Februar. auf den 25. Januar c., 
Antheil-Loose u Vormittags 11 Uhr, 
F zu im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗ 
2 — Lazareths, Werderſtraße Nr. 19, an: 


Namens des Kreis- Ausschusses: 
Der Königliche Landrath. 
I. 


gez. Pinder. 


Zweite Brüder-Geſellſchaft 
Eintrittskarten zu dem Sonntag, 
den 20. Januar c., ſtattfindenden 
e können vom 16. bis 
18. d. Mts. bei Herrn Joſef Gold- 
ſchmidt, Carlsſtraße 22, in Empfang 
genommen werden. 769 


Das Feſt. C 


Sa⸗ 
Herr 
Ober ⸗Regierungs⸗ Rath Braun in 
Düſſeldorf. Verw. Frau Geh. Sa; 
nitätsrath Hammer in Berlin. Herr 
Paſtor Langheld in Berlin. Herr 
Commerzienrath Liebermann in Nizza. 
Hauptm. a. D. Herr v. Tresckow in zum 
Groß⸗Bruch in Oſtpreußen. 8 


Diurd ſchwere Verluſte heimgeſucht, 
bittet ein feſtangeſtellter Beamter 
aus guter Familie edeldenkende Men⸗ 
ſchen, ihm bei prompter Abzablung % 
und Zinfen die Summe von 500 M. 
auf 9 Monate vorzuſchießen. Ewige] 
Dankbarkeit zugeſichert. (Sogenannte 
Geldleute verbeten). Gütige Adreſſen 
unter K. K. K. Nr. 48 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 306] I 


wei anſtändige Mädchen, die fremd 


e Frau 
nitätsrath Bechert in Polzin. 


v. Roſenberg in Berlin. 


A A beraumt. Cautionsfäbige und quali⸗ 

70 M. 35M, 18 MH. YM. 4½ ll. I ficitte Lieſerungsluſtige wollen ihre 
nn — 0 Dfferten verſiegelt bis zu dem oben 

0 Schlesinger’s Lotterie. gekapalın Ser bei dem genannten 
| Geschäft, 8 Lazareth einreichen und find die Ge: 


bote pro Scheffel reſp. Centner, Liter, 
Stück, in Reichswährung (Mark, Pfen⸗ 
nige) anzugeben. Nachgebete werden 
nicht berückſichtigt. 210 
„Die eingegangenen Offerten werden 
in Gegenwart der erſchienenen Unter⸗ 
nehmer eröffnet und wird bei gleichen 
Geboten zur Licitation geſchritten 
werden. Die ſpeciellen Bedingungen, 
welche den ſpäter abzuſchließenden Con⸗ 
tracten zu Grunde gelegt werden, lönnen 
jederzeit in dem Geſchäfts⸗Local des 
Lazareths eingefehen werden, und hat 
dieſelben jeder Unternehmer vor dem 
Termin zu unterſchreiben. 
Ä ans ungefähre Bedarfsquantum 
eträgt: 
5000 Liter Weißbier, 20 Scheffel 
Bohnen, 250 Ceniner Brot, 18 
Centner Butter, 14 Scheffel Erbſen, 
20 Schock Eier, 10 Centner teich, 
nudeln, 3 Centner Hammelfleiſch, 
8 Centner Kalbfleiſch, 120 Centner 
Rindfleiſch, 15 Etr. Schweinefleiſch, 
15 Sche eg 15 
Scheffel Weizengries, 15 Scheffel 
Graupe, 20 S effel Hafergrütze, 
15 each 1 70 1 Centner Kaffee, 
15 Scheffel Linſen, 4000 Liter Milch, 
4 Centner Pflaumen, 12 Gentner 
Reis, 3 Pfund Sago, 50 Centner 
Semmel, 2 Centner geröſteten Zwie⸗ 
back, 20 Centner Salz, 20 Cen mer 
Weizenmehl, 200 Liter Wine 
2 Centner raffinirten Zucker, 30 
Centner Kartoffeln, 100 Stück 
Citronen. 
Breslau, den 16. Januar 1878. 
Königl. Garniſon-Lazareth. 


Pe Looſe 4. Kl. kauft, Preisoff. 
an Baſch, Berlin, Mollenm. 14, 


5 i ll Breslau, Ring 
Breslau, 24. Januar 1878, Abends 7), Uhr. 


Fest-Feier 
Zu Ehren des achtzigsten Geburtstages 


Carl v. Holtei’s 


im Liebich'schen Concertsaal. 


1) Iubel-Ouverture C. M. v. Weber. 
(Dirigent: Herr Musikdirector Dr. Jul. Schäffer.) 
2) Prolog Max Kalbeck. 
(Gesprochen von Herrn Max Door.) 

3) Chorlieder über Holtei’sche Texte. Julius Schäffer. 
(Der musikalische Cirkel unter Leitung des Herrn 
Dr. Schäffer.) 

4) Festrede, gehalten von Herrn Prof. Dr. Carl Weinhold. 
5) Lieder („aus der Jugend“ von Carl v. Holtei). B. Scholz. 
(Gesungen von Herrn Albert Seidelmann.) 

6) Schlesische Gedichte C. v. Holtei, 
(Vorgetragen von Herrn Paul Meyer.) 

7) Vortrag des Herrn Dr. Rudolf Genee. 

8) Sinfonie D-dur in 3 Sätzen 


4,1. Etage. 5 


Mozart. 


B Eintrittspreise: Logen (zu 6 Plätzen) complet 20 Mk. — Logen- 
Einzelplätze 4 Mk. — Platz: Saal-Mitte 3 Mk. Saal-Seite 2 Mk. 
Stehplatz 1 Mk. 

Eintrittskarten sind von Sonnabend, den 19. er., ab zu haben in der 
Königlichen Hofmusikalien-, Buch- und Kunsthandlung von Julius 
Hainnuer, Schweiduitzerstrasse Nr, 52. [1458] 


Das Comité für die Holtei-Feier, 


Stadt-Thoaser, |gi 


Gaſtſpiel des Hrn. Carl Sonntag.“ 
Male: „Der ruſſiſche 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. 3.1. M.: „Die Creolin.“ RER 


Großes Concert 


een 
5 N 


Die ergebe 


in 


vormals Leibfried, 


ft Unterzeſchneten erlauben fich, die ſeit Kurzem v 


Schwarzer Adler 
peln, 


comfortabel eingerichteten 


Hötels: 


on 


Sanssouci 
in Beuthen OS., 


Bahnbofſtraße, 
dem geehrten reiſenden Publikum unter Zuſicherung ſolideſter Preiſe angelegentlichſt zu empfehlen. 


C. G. Hrüger, 
* bisher Bahnhof Glas. a ce u 2 


118 N 
F e e 
el fa 


Max Krüger, 


bisher Jauer, Deutſches 


ihnen übernommenen, 


aus. 


N 
1 


lichen Fabrikate 


Cigarettenfabrik „Thessalia“ 
Julius Horwitz. 
Dresden. BE 


Meine dem pp. Publikum wohlbekannten Cigarettenfabrikate, welche ich theils unter der M- 
Marke „Theſſalia“, theils unter der Marke „Compagnie Orientale“ herausgebe und zwar die 
letzteren Sorten in Pergamentpackungen — grün, roth und gelb — werden in neuerer Zelt Mi’ 
auf das Täuſchendſte, in Betreff der Verpackungen, nachgeahmt. 

Um das Publikum vor dieſen Imitationen, welche geringe Qualitäten enthalten, 
zu warnen, ſehe ich mich veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß meine ſämmt⸗ 


die oben beigedruckte, gesetzlich deponirte Schutzmarke 


und außerdem meine beiden mir auf den Induſtrie Ausftellungen Dresden 1875 und 


utrecht 1876 verliehenen Auszeichnungen tragen. 
Dresden, im Januar 1878. 


Dresden. 


| Cigarettenfabrik „Thessalia“ Julius Horwitz. 


[1460] 


Die Lieferung der zur Erbauung 
des Gaſometerlhurmes der 3. ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt hierſelbſt eff 


lichen 
170,000 Stück Mauerziegeln, 

2,000 Hectol. gelöſchten Kalkes, 

i 450 Cbm. Mauerſand, 

ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 

miſſion an den Mindeſtfordernden 

verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 

ſchrift verſehene Offerten, denen eine 

Bietungscaution von 99 Ma 350 

Mark, 300 Mark und 75 Mark bei⸗ 

zufügen, ſind bis 

Sonnabend, den 26. d. M., 

) Mittags 12 Uhr, 

im Central⸗ Bureau der ſtädtiſchen 

Gaswerke abzugeben, woſelbſt auch 

die Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 

liegen. 

reslau, den 11. Januar 1878. 

Die Gasanſtalts⸗Bau⸗ 


Commiſſion. 


E 


| Bekanntmachung. 
! 
| 


Bekanntmachung. 

Die zum Bau eines Gaſometer⸗ 
Thurmes für die 3. ſtädtiſche Gas⸗ 
Anſtalt erforderlichen Mauerarbeiten 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 212] 
Veerſiegelte, mit entſprechender Auf: 
Been verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscaution von 1000 Mark bei⸗ 
zufügen, ſind bis 

Sonnabend, den 26. d. M., 

Mittags 12 Uhr, 

im Central⸗ Bureau der ſtädtiſchen 
Gaswerke abzugeben, woſelbſt auch 
Bedingungen und Koſtenanſchlag zur 
Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 12. Januar 1878. 

Die Gasanſtalts⸗Bau⸗ 


Commiſſion. 


— 


Nutz ⸗ und Wie 
aus der Königlichen Oberförſterei 
Kuhbrüd. 

Dinstag, den 29. Januar e, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthauſe bei Kasper zu 
rauenwaldau, Bahnſtation der Oels⸗ 
neſener Bahn, zum meiſtbietenden 
Verkauf gegen Baarzahlung geſtellt: 
1) vom neuen Einſchlage: circa 
590 Stück kief. Nutzholz, darunter 
2 Mühlweilen, 8 Meter lang, 
0,65 Mitte, und 7 Meter lang, 
0,64 Mitte, und 1 Mühlarm, 
18 Meter lang, 0,35 Mitte 
5 Stück fichten Nutzholz, 8 Rmtr. 
1 Klafter⸗Nutzholz und circa 
80 Rmtr. fichten Scheit und 
Knüppel aus dem Jagen 120, 
Sckupbez. Gr.⸗Lahſe; ca. 160 St. 
tief. Nugbolz und 2 Rmtr. ficht. 
Scheit aus Jag. 75, Belauf Klein⸗ 
Graben; ca. 150 Rmtr. 1 5 
Stangenhaufen aus Belauf 

brüd; [1456] 


— 


u ; 

vom alten Einſchlage: circa 
100 Rmtr. eichen, buchen, birken 
und erlen Brennholz und kiefern 
Brennholz nach Bedarf aus dem 
Belf. Kubbrück, Gr.⸗Labſe und 
Burdey; darunter ca. 150 Amir. 
tiefern Stodholz aus Belf. Gr.⸗ 
st und ca. 300 Amir. 1 5 
Reiſig aus Belf. Burdey, kieſern 
Scheitknüppel und Reiſig, bei 
Abnahme größerer Partien zu 
ermäßigten Preiſen. 

Kubbrüd, den 15. Januar 1878. 
Die Königliche Forſtverwaltung. 


empfiehlt 
1358 


ordnung. 


Breslauer Credit ⸗Verein, 


Die neneſte lebens cofe Büſte von K. v. Holtei 
0. Togniazzoni, Bildhauer. 


77 4 2 77 4 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Freitag, den 18. e., Vortrag des Herrn Stadtgerichts⸗Rath sit 
Vergleichende Geſichtspunkte aus der Coneurs⸗ und Vormundſcha 


el: 
8˙ 
1438] 


1 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


Dinstag, den 22. 
im Saale 


„Zum gelben Löwen“ (Oderſtraße 


Januar e., Abends 7% Uhr, 


„1 Treppe): 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 
theilung der Decharge. 


wur Rechenſchafts⸗ und Reviſtonsbericht. 
ewinnvertheilung. (Antrag des früheren Direct 


Er, 


auf Remuneration. Dividende.) Feſtſetzung des Höchſtbetrages der aufn 


nebmenden Anlehen und Feſtſetzung des Maximal⸗Zinsfußes. 
Vorſtandes und Ausſchuſſes, ſowie des Boten. 0 
Der Vorſtand des Breslauer Credit⸗Vereins, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
E. Hüäbfcher, Kaſſirer. 


er 
M. Sowade, Director. 


Mufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, da A [308 

I) der Örubenarbeiter Peter Naft- 
kor, geboren zu Choron, Kreis 
Petrikau, in Polen, wohnhaft zu 
Miechowitz Kreis Beuthen OS., 
Sohn des Stellenbeſitzers Stanis⸗ 
laus Nafifom und deſſen Che: 
frau Marie, geborenen Kaſprzyk, 
beide zu Choron in Polen ver⸗ 
ſtorben, 

2) und die unverehel. Arbeiterin 
Anna tene geboren und 
wohnhaft zu Miechowitz, Tochter 
der unperehel. Magd Marie 
Laszezyk, zu Miechowitz wohn⸗ 
haft, die Ehe mit einander ein ⸗ 
gehen wollen. 

Miechowitz, den 14. Januar 1878. 

Der Standesbeamte. 
gez. Dziallach. 


Die Lieferung von 135 
Cblmtr. Baſaltſteinen 


ur Inſtandhaltung der Breslau⸗ 
awitſcher 9 robinzials Chauffee im 
Kreiſe Trebnitz pro 1878 in der geit 
von jetzt bis zum 1. April c. ſoll im 
Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſt⸗Fordernden verdungen werden 
und zwar: 310 
unter Loos I nach Station 7,5—13,9 
= 72 Cbkmtr., 
unter Loos II nach Station 13,9—22,5 
— bimir. 
Offerten ſind portofrei, verſiegelt 
—— mit bezüglicher Aufſchrift bis zu 
au 


em 
Montag, den 28. Januar c., 
Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau hierſelbſt ſtattfin⸗ 
denden Termine einzureichen. 
„Die Bedingungen können vorher 
in meinem Bureau, ſowie bei den 
Chauſſee⸗Aufſehern Weiſer in Treb⸗ 
11 und Kaſchmieder in Wieſe ein⸗ 
geſeben oder gegen Einſendung von 
70 Pf. Copialien-Koſten von mir 
portofrei bezogen werden. 
Kleinburg bei Breslau, 
den 14. Jan. 1878. 
Der Landes⸗Bauinſpector. 
Sutter. 


Bei einem rentablen Geſchäft wünſcht 
ein Kaufmann Betheiligung mit 


Geld. Näheres R. 99 poſtlagennd. 


Wahlen d 
Mittbeilungen. 1 


N. Huhn, Buchhalter. 


An der I0klaſſigen Werk⸗ 
ſchule (Simultanſchule) zu Li⸗ 
pine iſt am 1. April c. die Stelle 
einer katholiſchen Elementar⸗ 
Lehrerin neu zu beſetze .Das 
Einkommen beträgt 750 Mark 
Gehalt, 108 Mark Miethsent⸗ 
ſchävigung und 50 SHectoliter 
Steinkohlen. [1422 
Geprüfte Bewerberinnen, welche 
der polniſchen Sprache mächtig 
und auch befähigt und bereit 
find, Unterricht in weiblichen 
Handarbeiten zu ertheilen, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes an die General. Direr- 
tion der S eigen Aetien⸗ 
Geſellſchaft für Bergbau und 
Zinkhüttenbetrieb zu Lipine 
bei Morgenroth OS. richten. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 


In einer mittleren rovinzialſtant 
Niederſchleſiens iſt ein ſeit länger als 
30 Jahren beſtehendes Tuch⸗ u. Mod 
waaren⸗Geſchäft mit guter Kundſchaff 
und courantem Lager zu verkaufe 
und event. bald zu übernehmen. 
Geſchaftslocale find hell und geräumig 
und ſehr elegant eingerichtet. 
Offerten werden unter R. 40 du 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
befördert. 2²⁴ 


Eine im beſten Betriebe befindliche 
vorzüglich eingerichtete 1846 


Breslauer Brennerei 


mit circa 50 guten Kunden iſt 

milienverhältniſſe halber mit oder ohn 

Grundſtück bald zu verkaufen. 
0% 


Unterhändler verbeten. f 
Adreſſe unter H. R. 49 an die 
pedition der Bresl. Ztg. 


Ein ſchönes 1836 


Cigarren -Geſchäſt, 

alte Nahrung, für wenig Geld, ſoſch 
zu verkaufen. a 
Poſtl. M. M. 5, Breslau. 


in Porzellan, Bronze, Emaille, 
Spitzen, Gobelins ꝛc. werden 
Preiſen gekauft. Offerten su 
an die Expedition der Bres 
Zeitung erb. [ 


Zweite Beilage zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. — Zteitag, den 18. Januar 1878. 


Coneurs - E 

L u „Eröffnung. Bekanntmachung. ; 

re das Vermögen des Kauf-] In dem Concurſe über a Ver⸗ dar eee 
Mar Bl 69] migen des Kaufmanns [66], i dem Obrift » Leutenaut Louis 

mit nicht e umenreich, ST arl Müller, von Walter⸗Croneck auf Ka⸗ 

Wa J leer rz e 15 1 2 Nation a bier, 2 dacht N x 0 

ra ; 5 Scheitniger⸗fiſt der Kaufmann Paul Zorn, Frie⸗ dem Koͤniglichen Kammerherrn 
8, ft eute Nachmittags 1 Ihr] drichsſtraße Nr. 18, zum definitiven Wilhelm 3 Prittwitz auf 


der kaufmän 
niſche Concurs eröffnet 
auf dend der Zablungseinfte 10 
en 12. Januar 1878 
worden. 


Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 


Wieſegrade, 

dem Freiherrn Lothar von Nicht: 
hofen auf Carlowiß, 

dem Herrn Julius von Franken - 


3 
4 


— — 


zu Bresl 


slau, 
dem Stadtrath Gottlieb Walter 


5 f 
m einftweiligen Verwalt bis 10. Feb b Bresl 
Maffe iſt der Kaden erwalter der] bis zum 10. Februar 1878 erg zu Breslau. 
der Kaufmann Carl M i ; 5) dem Kaufmann Guſtav Dreſcher 
& 10 Ebier, Hummerei Nr. 57, bestell. einschließlich * x 


feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, 


€ Öläubiger des Gemeinſchuld⸗ ' ; 6) 
N. u 5 1 
* werden aufgefordert, in dem — — u auf Eiſenberg, 
a ie SJauuar 1878, |biejelben, fir mögen bereits rechts: | Qi name "en yon @ieihefhe 
dor d ags 12 Uhr, dängig ſein ober nicht, mit dem vafür Erden? dem Königlichen General⸗ 


verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
Hy aan bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 16. December 1877 bis 
eins Br der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. Februar 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Raid v. Bergen, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadi⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
2 angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
Be eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. » 

on läubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 

t, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bes 


em Commiſſarius: Gerichts⸗ 
ee 81 0 N, im e 21 

5 e adt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bandes anberaumten Termine ihre 


Major Hug von Loos zu Spandau 
— jetzt zu Weſel — auf Grund des 

4 der Statuten gedachter Bergwerks⸗ 

eſellſchaft vom 5. October 1863 am 
22. Februar 1865 vor dem Notar! Korb 
bierſelbſt (Nr. 185 Jahr 1865 des 
Notar⸗Regiſters 
nannte Gewäbrſchein, inhalts deſſen 
der Königliche Major Hugo von Loos 
zu Spandau, Mitglied der in Breslau 
domieilirenden Bergwerks⸗Geſellſchaft 
„Georg von e Erben“ iſt, 


einen Antheil von 10000 in Worten 


Einbundertneununddreißig 


a eſell⸗ 
Zehntauſendſtel * N 
ſchaftlichen Vermögen und rückſichtlich 
dieſer Quote die aus den Statuten 
vom 5. October 1863, beſtätigt durch 
die Allerböchſte Cabinets⸗Ordre vom 
18. Mai 1864 erſichtlichen Rechte hat, 
iſt angeblich verloren gegangen. 
Der unbekannte Inhaber dieſes 
Gewährſcheines, ſowie alle Diejenigen, 
welche an demſelben als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 


haltung dieſes Verwalters oder die 
Vein ung eines anderen 1 8 5 
b ei w zugeben 
zu b ele ze iche Person i 
„ elche Perſonen in 
denselben zu berufen feien. 
en, welche von dem Gemein⸗ 


Sins derſchulde i 

i n, wird aufgegeben, 

Nac an denſelben zu verabf 

5 zu zahle 

Vale der 
bis z 


2 cht oder dem Verwalter der 
au + 9 5 e zu machen, und Alles 
ahi ehalt ihrer etwaigen Rechte, 

in zur Concursmaſſe abzu⸗ 
denſelbe Pfandinhaber und andere mit 
n gleichberechtigte Gläubiger 


des Gem ; 

in ın Meinichulpmers. haben von den kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ Briefs⸗Inhaber oder aus einem an: 

fügen Beſitze eben Pfand: Rätbe Salzmann, Krug, Paal „deren Grunde Anſprüche erbeben, 
IV Zug Anzeige zu machen. ner und Hientzſch zu Sachwaltern] werden hiermit aufgefordert, ihre An⸗ 

welche ugleich werden alle diejenigen, vorgeſchlagen. ſprüche bei dem unterzeichneten Ge⸗ 

Cencursal die Maſſe Anſprüche als reslau, den 5. Januar 1878. richte und Be ſpäteſtens in dem 

durch aleo, e Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. am 26. 2 1878, 

ieſe r : 1 

25 — en bereits rechtshängig „Bekanntmachung. vor ae en im 

angten Vorcht mit dem dafür ver: Die Wechſel: immer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
6 u 86. 5 187710 000 1 77 Heuces⸗Grbanbes anſtebenden Ter⸗ 

zum 26, Februar 1878 e a Be mine anzumelden, widrigenfalls ſie 

\ 3 von Philipp Silberſtein an MINE 0 

bei ung einſchließlich eigene Ordre auf Mar Eylen - | Mit ihren Anſprüchen pracludirt und 

amumeldachriftlich oder zu Protokoll burg in Trautenau und von Letz der vorbezeichnete Gewährſchein für 
9 l und demnüchſt zur Prü⸗ terem acceptirt, verſeben mit den kraftlos erklärt werden wird. [513 


Breslau, den 12. November 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Band XVII Blatt 
201 des Grundbuches der Odervor⸗ 


ämmtlichen innerhalb der 
en + Ort angemeldeten Forde⸗ 
ellung dene nach Befinden zur Be⸗ 

dual definitiven Verwaltungs⸗ 


auf den 19. März 1878, 


Giros von Philipp Silberſtein, 
der Schleſiſchen Vereinsbank 
in Liquid. und von Jacob Lan⸗ 
dau, fällig am 31. Januar 1878, 
ahlbar in Breslau bei der Bres⸗ 


bor Vormittags 11 uhr thal FE gem En ſtadt, Nr. 29 Neue Junkernſtraße bier: 
A d. Commiſſarius: Gerichts⸗ gare Landau; ſelbſt, deſſen in der Grundſteuer⸗ 
im Jor Trieſt, im Zimmer Nr. 47 d. de dato Jauer, 1. September Mutterrolle verzeichnete Flachenraum 
baud Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 1877 über 3000 Mark, gezogen 6 Ar 27 Quadratmeter beträgt, iſt zur 

Wes 5 erſcheinen. 5 bon R. Friebe & Co. an eigene alder Tai. Subpaftation ſchulden, 
einrser ſeine A iftli Ordre auf Auguſt Nixdorf in 7 
und ict, hat ane Mrd Waden Jauer, von letzterem aceeptirt, „. Es beträgt en 
Olänbder Wagen beizufügen. Jeder derſehen mit den Giros von R. Nutzungswerth Mark. 
Umgarider, welcher nicht in unserem Friebe & Co., Heinrich Eb⸗] Verſteigerungstermin ſteht 
bei dere hrke feinen Wohnſitz hat, muß Hein, der Schleſiſchen Vereins- am 7. 7771 1878, 

5 5 ank in Liquid. und von Jacob Vormittags 11 Uhr, 


einen am meldung einer Forderung 


Be ieſigen Landau, fällig drei Monate nach vor dem unterzeichneten Richter im 
Ane nuch gen beftellen Pal 17 dato, zahlbar in Breslau bei der eee Nr. ur Stod a Stadt 
es hier eigen. Denjenigen, welchen Schleſiſchen Vereinsbank, falls Gerichts⸗Gebaudes an. 
die Regan Bekanntſchaft fehlt, werden bei Herrn Jacob Landau; Das Zuſchlagsurtel wird 
ug, Rechts. N Ey fehlt, word des dat 8 1877 i 

er Bart nwalte Petiscus, Wie⸗] . de dato Jauer, 8.Gepibr. r 


am 9. =. 1878, 
Mittags 12 Uhr, 
eſchäftszimmer ver⸗ 


über 3000 M., fällig drei Monate 
nach dato, im Uebrigen gezogen, 
acceptirt, girirt und domicilirt 


wie der Wechſel sub d.: S 
de dato Jauer, 30. Sept. 1877, Meng n der Steuerrolle, 


aber 3000 Mark, zablbar drei, g 
; lattes, etwaige Abſchätzungen und 
Monate nach dato, im Uebrigen andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


dor 19 Heſſe zu Sachwaltern 
Kgl. St, den 17. Januar 1878. 
l Stadt Gericht. Abth. I. 


N g 
des Gbwendiger Verkauf. 


im gedachten 
kündet werden. 


. 
7 


daſſe, eingundſtuck Nr. 21 a ehl⸗ ogen, acceptirt, girirt und do⸗ and rund 
5 me en Band 15 Mal 201 Rieter wie 25 Wechsel 70 17 weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
Mean uches der Odervorſtadt zu] e. de dato Berlin, 10. October 1877, e können in unſerem Bu⸗ 
alter, NEN in der Grundſteuer⸗ über 11000 Mark, gezogen von reau XII b. eingeſehen werden. 

Ar 20 Ie berzeichnete Flachenraum M. Marx an eigene Ordre auf Alle diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 


die Schleſiſche Vereinsbank in 
Breslau, von der Schleſiſchen 
Vereinsbank in Liquidation an⸗ 


baldwendgen Ener beträgt, iſt zur 


N * 
Es gell Subhaftation ſchulden. 


be 
Nußungarägt der Gebäude: Steuer: 
r 


erſtelwerlh 4200 Mark. en 1 er der Sehe. aben, werden aufgefordert, dieſelben 
am I hungstermin ſtebt ſiſchen Vereinsbank in Liguid. zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
R 4, Februa 1878 und von Jacob Landau, fällig ſiens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 

vor dormitta f ' drei Monate nach dato, melden. = 

immend unte a 11 uhr, find angeblich verloren gegangen. Breslau, den 28. November 1877. 
440 00 ein 998 5 Der unbekannte Inhaber dieſer Königl. Stadt⸗Gericht. 
Daz Zuſdaudes a8. des Stadt⸗] Mechſel wird hiermit aufgefordert, die Der eee 

am Lü Brit wr 2 dem Gericht und zwar ſpfagtens (gez.) Dr. George. 
. Jebruar 1878, n um Bekanntmachung. 

In rege 12 Uhr, 5 a PEN Me 8, In unſerem Sandeldtenfer find 
Der Verden, eſchaftszimmer ver⸗ Ur den Ges 19 20 for Tri t im folgende Eintragungen bewirkt worden: 
anbinte Kamen . 4 Im 2. Elo de garn a . . 5 

dates e hr 2 re erichtsgebäudes anſtehenden Termin 5 — 8 72000 

andere das Gale A Haß ungen un vorzulegen, widrigenfalls die oben⸗ Contenius & Kämpfe 


ide u verändert (vergleiche Nr. 50 des 


i 

weiſun das Gr 
bebſungen, inglaſtüchbetreffende Na . 0 ö 
Geſellſchafts⸗Regiſters) eingetragen 


chen beſondece Kauf⸗ 


1 1 Wechſel werden 
Nellen 4 20 


erklärt werden. 


veau en in Breslau, den 20. October 1877. V 
‚Ds unferem Bu⸗ 4 ufolge Verfügung vom 12. Jan. 
nite der Cite zur Wirz ko De Bekanntmachung. x ter DIE 
bach han Sit e eo In aner Firmen⸗ easter im . . 
be Health aber nicht { 55 an 8 al ane 3 Oppeln, ** 1 
ben, derdegte eltend? ur 0 nA S. A. Kleineidam Colonne 4. Die Geſellſchaſter find: 
hens Med sonen, dieselben und als deren Inhaber der Kaufmann 1) Kaufmann Robert Hermann 
melden Verſteh der tächufion fpäter | Stlvefter Anton Kleineidam bier Contenius zu Oppeln. 
Bren, gerungstermine anzu- bente eingetragen werden. 2) Kaufmann Nobert Kämpfe 
Aon, den 2. Breslau, den 14. Januar 1878. zu Oppeln. 
D önigl. St November 1877. ] Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. Die Gefellſchaft hat am 1. Jan. 
bin Subha int, Gegicht. Bekanntmachung. 878 begonnen. Eingetragen zu⸗ 
0600 ans Richter ap unfer Jirmen⸗Reciſter in Nr. 1955 an en Son Januar 
5 „Seder Bo - Din Re Döring 188 Oppeln, den 12. Januar 1878. 
\ Kalle 940 benen Gigarten, und als deren haber der Kaufmann Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
de gelauft m, wird gegen] Hugo Fiorentin Döring bier heute] Tine gute Wind: oder nicht zu 
Exped 18 unter K 1141 “ngeltogen worden. E große Waſſermühle wird zu 
der reslauer Di 5 an die teölau, den 14. Januar 1878. pachten geſucht. Offerten unter W. Z. 
5 Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1.132 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


ausgeſtellte ſoge⸗ / w 


chrift des Grundbuch⸗ zu 


3 Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 
16 Weinſtraße, 


23 Delsnerftraße, 


lau und 


geftellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 3 Mark 72 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 7350 Mark. 

Berſteigerungstermin ſteht 

am 21. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebänudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 


im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
erden. > 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, RAN Abſchätzungen und 
audere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 559 
Breslau, den 3. December 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Dr. George. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das den Charlotte Lauſchner'ſchen 
Erben gehörige, im Grundbuche von 
Breslau und zwar von der Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt, Band 5 Blatt 385 eingetragene 
Grundſtück, deſſen in der Grundſteuer⸗ 


8 Ar 80 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung geſtellt. 

Zur Grundſteuer und Gebäudeſteuer 


iſt das Grundſtück zur Zeit 1 


anlagt. . 

Die Bietungs⸗ Caution 
1515 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſtebt 

am 28. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
gerichtsgebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 30. März 1878, 
Vormittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden 3 dieſelben 
r Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 10. December 1877. 
Königl. Stadt-Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 

gez. Trieſt. a 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 21 der Brüder: 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche bon 
Breslau und zwar von der Oblauer⸗ 
Vorſtadt Band 6 Blatt 361, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 5 Ar 85 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geitellt. 

Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
W 3390 Mark. 

erſteigerungstermin tebt 
am 11, April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. April 1878, 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der — aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige — 7. und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, malen beſondere 
Raufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend 9 machen 
Beben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 

ens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 

melden. [63] 
Breslau, den 4. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


ch 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Trieſt. 


iſt auf 


eingetragen im Grundbuche bon Bres⸗ 
war der Oder⸗Vorſtadt 
Band 16 Blatt 221, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 3 Ar 
16 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


mutterrolle verzeichneter Flächenraum i 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem 


raum 2 
ſchuldenhalber geſtellt. 


Nutzungswerth 2535 Mark. 
rſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 12. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


immer Nr. 21 im 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 13. April 1878, 
Mittags 12%, Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 


kündet werden. 

Der ite aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Ruh. 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
n können in unſerem Bu⸗ 
reau XIh eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund» 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 6 

Breslau, den 8. Januar 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Laurentiusſtraße 
Nr. 19, eingetragen im Grundbuche 
von Breslau und zwar vom Sande, 
Dome, ES und von Neu⸗ 
cheitnig Band 9 Blatt 329, deſſen der 
rundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 80 Quadratmeter beträgt, 
iſt den 179 4 0 Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 
Zur Gebäudeſteuer iſt das Grund⸗ 
ſtück nicht veranlagt. 
Die Bietungs⸗Caution iſt auf 900 
Mark feſtgeſetzt. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 16. April 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Shane Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 18. A 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 
Der ite 
beglaubigte Ubf 
blattes, I 
andere das r 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Sn können in unſerem 
Bureau XlIb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
177 55 werden A dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 64 
Breslau, den 31. December 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Oekonomen Julius Tautz 
zu nn Bad gehörige Grundſtück 
Nr. 275 Reinerz ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 7. Mai 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 

Sitzungszimmer, verkauft werden. 

Zu dem Grunditüde gehören 10 Ar 
77 Quadrat ⸗Meter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Gebäudeſteuer nach einem 

utzungswerthe von 180 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Gteuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 


aus der Steuerrolle, 
chrift des Grundbuch⸗ 
Abſchätzungen und 
undſtück betreffende 


Grundbuchblattes, die beſonders Ab O 


chätzungen und andere das Grund⸗ 
tück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau II während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
Gan Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
— haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
fe peter anzumelden. 

Das Urtheil über En des 
Zuſchlages wird i 214] 
am 8, Mai 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Sitzungs⸗ 
Zimmer, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
daſtations⸗Richter verkündet werden. 
Reinerz, den 11. Januar 1878. 
Königl. Kreis-Gerichts- 

ommiſſion l. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

gez.) Göde. 


Ich Kaufbedingungen, etwaige 


aufmann Joſeph 
Schmiedeberg gehoͤrige Grundſtück 
Nr. 15 Mariannenſtraße zu Breslau, 
eingetragen im Grundbuche der Nicolai⸗ 
Vorſtadt Band VIII Blatt 265, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
1 Ar 24 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 


Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 


vor dem unterzeichneten Richter im 
I. Stock des 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Bauergutsbeſitzer Philipp 


Nutzungswerthe von 96 Mark zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt, wird im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 19. Februar 1878, 

von Vormittags 10 Uhr ab, 

in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebaude 
hierſelbſt verſteigert und das Urtheil 
über Ertheilung des Zuſchlags 

am 21. Februar 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

ebendaſelbſt verkündet werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige 1 und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Bureau IIc. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder andermwe'te, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
babe Realrechte geltend zu monat 

aben, werden ner, dieſelben 
der Präcluſion ſpä⸗ 


zur Vermeidun 
9 an⸗ 
11621 


teſtens im Ver 
zumelden. 
Ratibor, den 8. December 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Hauptmann a. D. und 
Gutsbeſitzer Joſef Gebauer zu Kos: 
mütz gehörige Erbrichterei Nr. 1 Kos⸗ 
mütz, mit einer der Grundſteuer unter⸗ 
liegenden Geſammtifläche von 97 Hectar 
05 Ar 70 Quadratmeter, nach einem 
Reinertrage von 1519 Mark 26 Pf. 
iur Grundſteuer und nach einem 
utzungswerthe von 150 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt, wird im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 28. Februar 1878, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer im Ge⸗ 
richts⸗ Gebäude hierſelbſt verſteigert 
Zuschlag 3 über Ertheilung des 
uſchlage 
am 2. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. [1102] 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Hultſchin, den 1. December 1877. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion l. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
sub Nr. 26 die Firma 215 
irſch Herrnſtadt 
in Militſch auf Antrag vom 10. d. 
Mts. am 14. Januar 1878 gelöſcht 
worden. 
Militſch, den 14. Januar 1878. 
Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 132 das Erlöſchen der Firma 
Herrmann Beinert 
zu Charlottenbrunn heute eingetragen 
worden. 4449 
Waldenburg, den 9. Januar 1878. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


An der bieſigen böberen Bürgr⸗ 
ſchule (vollberechtigten Realſchule Iſſer 
rdnung ohne Prima) ſimultanen 
Charakters, wird zum 1. October c. 
eine Lehrerſtelle vacant, welche mit 
einem sphtlologen u beſetzen iſt. 
Anfangsgebalt 1800 Mark pro anno. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
14. Februar c. bei uns melden. 

Striegau, den 15. Januar 1878. 

Der Magiſtrat. (213) 
Dr. Binjeel. 


Lehrer⸗Vacanz. 


Die mit mindeſtens 810 Mark Baar⸗ 
Einkommen, freier Wohnung und aus⸗ 
reichender Feuerung dotitte erſte 
Lehrerſtelle an der evangeliſchen 
Schule zu Steinkunzendorf, Kreis 
Reichenbach i. Schl., foll bang dn 
wiederbeſetzt werden. [804} 

Bewerber wollen ſich an den unters 
zeichneten Vertreter des Herrn Schulen⸗ 
Patrons unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe in portofreien Briefen wenden. 

Peterswaldau i. Schl. (Poft), 
im Januar 1878. 
W. Klemann, Rittergutspächter. 


Möbel⸗Lusverkauf. BEE | dir min, Sperereinanren Fin ‚Selucht 


mpfehle mein noch ſehr bedeutendes Lager von Möbeln, Spiegeln und 2 1 
Polſterwaaren, beſtehend in eichenantique geſchnitzten schwarzen ee tigen Antritt, ſpäteſtens aber guter Gegend, geignet für Gareth 
bis 1. Februar a. c., einen wohnung mit Comptoir. Offerten ® 


Mahagoni⸗, Kirſchbaum⸗ und Erlen⸗ completen Einrichtungen, 33% Procent x K 10 
184] Commis, der eine fehöne Hand. Pele unter 8. A. 17 poftlagernd. 


per Dtzd. 20, 40, 50, 75 Pf., 1 Mk. Na 
billiger als überall. E N bl 184] ſchrift bab e 5 
ri aben, ein gewandter 
manuel Koblyn ? Geſucht | 


zen ut, Hummern 
2 au Duden / m Austern, f 


Anallb en don Grossvögel, ski, |x 5 ſuch 
rpedient und mit guten Zeug ; 

ee sonbons Hamburger n...... au. 3 nie is Ö2 56, BR 1 verſehen al muß. 8 8 BIC 4 

Dampfmaschinen, dun e e nmel- möglich mit Gartenbenutzung, au e 

* 10 


per Dtzd. 60, 75 Pf., 1, 2, 3 Mark. 
Auerhühner, Klinik geeignet. 


Cotillon⸗Bouquetts liegende und Wandmaschi 2 Pferdekr. an, in allen G lief ii 
nn,, x, , ch. mb 
Cotillon⸗Touren, Salat Paul Oehler, Maschinenfabrik S. A. Huldschiner. "=" | 
nee, Neue Faden. 124 4 a en, [22] in Altwasser in Schl. Commis Teichſtraße 11 
n . ͤ |. ce Sonde wa, que], Dehtnt 106, 
zu Cotillon⸗Geſchenken, gſt. y n, Gardi, 2 8 Engagement. 2 elang 15 5 1. Ari N 5 b 
Larven, Artischocken, Spargel, „Geſchaͤfts Local in Brieg, Sutins Ogg & Co. Brealan 
Thier⸗, Charakter: und feine halbe Carotten, Morcheln, mit beſtem Erfolge betrieben, nebſt den dazu gehörigen Wohnungs: ] Din Commis, Specerift, chriſtlich⸗ Muſeumplatz 12 
8 Steinpilze, Mouserons, E b ident, 0 1 


Für Vereine und Geſellſchaften 
mit Rabatt. Champignons, 


räumen, iſt ſofort zu vermiethen und 1. April zu übernehmen event. rn Ey find hochelegante Wohnungen 
g auch das Grundſtück zu verkaufen. t 170, Aue de e ee ee un 9 900 Thalern per Si 
— 9 Min Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf] dermiethen. 2 
IR. Wilhelm,, Französische Pflaumen, Bober ke ori 


gute Zeugniſſe, per 1. ril event. 


ſpäter Stellung. Gef. Off. bitte unter Tauenzienplat 18 1 


79, Nieolaiſtraße 79, Prünellen, Aepfel, Birnen, 1.111 
vis-A-vi Eliſabethkirche. P k poſtl. Pleß OS. zu ſenden. 
Sate der Glifabetbtishhe Kirschen, Hagebutten Ein junger Mann, Specerift, in berrſchaftliche Wohnungen. 


empfiehlt Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht unter | mit allem Comfort, Bedientenſtu 
beſcheidenen Anſprüchen per 1. Febr. | Stallung und Wagenremiſen, zu 1 
1878 ein dauerndes Engagement. miethen. 
Gefäll. Offerten werden sub H. Z. 


Geſchlechtskrankheiten Eduard Scholz Verfönliche ö 
und Syphilis 9 Ohlauerstr 9 Preis für 1 Flaſche Mk. 1— halbe 50 Pf. 5 a poftlagernd Ratibor erbeten. [226] A en mit dem Wirth vos 

erden in eſter Zeit na er 5 * „ iederlagen in Bres Herm. Straka, 8 6. Wartz: A. in. 1 1 1 1 ku 
werden in Mrzefter Zeit mac d no Bei Cart esst {u Gelb hei Ewald Onschker 2. F. Baltron Macht ih] | 1 tüchtiger Deſtillateur,, S ga nun 


neueſten Methode der Wiſſenſchaft Aegult bei Cart Heinzef; iu Görlitz bei Ewald Suschke, 4. 0. Galtrom Nacht. ; if 

, r . ohnungen. 
ngen von einem in dieſen Krank⸗ Scholz; in Herſchberg kei G. Moerdlinger; in Scvetpni bei l. Basckb; in Neiße eigne Pi er Der 1. April d. J ei] Hochparterre die Hälfte mit a 
eiten ſehr erfahrenen Specialiſten D © l i 0 at essen. del E. Buchmann, Helar. Roevdr; in Neppnit bei ‚Manny Fromads in Gelberg hei As — Sen; BR Bequemlichkeiten u. Bade⸗Einrich 


Auch Sonntags bis 6 Uhr geöffnet. 11452 


rundlich gebeilt. Strengſte Disexel. | .;! L. Hamster; in Guhran bei A, Tschoeppe; in Freiburg bei 8. Inte; in Sttiegau incl Pferdeſt 1 
K 2 7 „in VS . A. Ts j in burg . e 0 all, Wagen⸗Remiſe 
Dorian na eriger Dell, 8 12 * a . Karl; in te Be N e A insbe 8 Kutſcher⸗Wohnung für 1950 
Brela erhalten ſof. Antw. [1101] in Guhrau bei E Neugebauer; in Sagan bei Gustav FHZKos in Gleiwitz dei reer anne. 
1 Hermann Simon. loseph Edler. 9 Zu Einrichtung einer Pfundhefen⸗“ Die größere Hälfte des 2. S 
Geſchlechts⸗Kraukheiten, D erme „ r ⅛ ͤd———̃ ö nt m Wa d 10 re = ade» Einrichtung 
i i in j i ahrene Perſönlichkeit, welche dur ark pro anno. 
Syphilis, weißer Fluß, Samen. „ Unter Auſſicht des Rabbiners, Hrn Stellen - Anerbieten in junges, anftänbiges. Maschen. gute Zeugniſſe ibre Qualification nach] Im 3. Stocke die kleinere 500 
Löwe aus Ratibor, haben wir einen A id. Confeſſ., ſucht Stellung per Offerten. beliebe man ohne WabeiGinzichtung, ſande⸗ 1 


leflich) Qualität angefertigt, das wir bier: ; ; ER als Verkäuferin in einem Wurſt⸗ od. ; 
nel gebeilt. 9 a durch aufs Angelegentlichſte empfehlen. Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. Seiſen⸗Geſchäft. Offerten bitte unter | langen zu laſſen. ſoſert ober per Stern bene 


E Kiss, Nr. 10, parterre, | Nendza bei Ratibor. (852 ER H. R. 101 poſtlag. Pleß OS. [301] | Ein tüchtiger, zuverläffig. Müller a ˖ 
* 10, } - 8 Ich ſuche zum 1. April c. eine SKC ˙ nd DALE LUISEU üchtiger, zuverläſſig. Müller Nah. bei dem Wirth, Garv 
von 9—1 und 24 lauch Sonntag). Victormühle f ath oliſch e 5 onne Gi 5 Mei und Mühlbauer, mit der Feder ver. em rd, eee, 
. f ! u Proviſious⸗Reiſender, |traut, gut empioöten, ſuc Stellung N. 
Hagelperſcherungs: [Schweitzer & Prager. gate lia wa g ee n dente n Ofen- als Müßlenwerkfübrer. lte aueh d 


mentar » Unterricht zu ertheilen, in ; : A 
A enten 8 Fi Handarbeiten geübt iſt und der Haus⸗ 1 f Offerten erbeten bis 1. Februar] aus Vorderzimmer, Cabinet, 
Von Aer ag guten Gefellfcaft | S Für Hausfrauen. frau eine Stüte fein fol. Nur folde, thüren, Oefen, eiſernen nn Chiffre L. 8. 50 e e an ruhige Wee 
geſucht. 11167) | Gutes Meipfett, & Bio. 85 Pig die ſchon in Fieuung waren und [Bettſtellen, SBrattaiten, Gar⸗ FFT 
Meldungen von achtbaren, mit dem | empf. Oscar Pietſch, Oblauerſtr. 5. gute Zeugniſſe beſiten, wollen dieſe H 5 L li 8 Geſuch 
ländlichen Publikum in Verbindung | _ —_ _—————— —— einſenden unter O. M. 152 Kattowitz ten-Möbeln, ſowie feinen eiſ. Möbeln ehr ug = + Ein Laden 85 
kebenden Perfonen zu dichten an: Friſche Krammetsvögel, OS. poſtlagerd. 3080 Ft ee — a Fur mein Colonialwaaren⸗ und ſowie auch eine ( 
Director R. Schütz, bg elde e Eine tüchtige a e e n e Abe Feen Anett der ana Diem| Wohnung, 
Berlin W., 54 Behrenſtraße. barbe, Zaſen 2. Repblätter empfiehlt nehmen wil, melde ſich sub B. 47 einen jungen Mann aus guter a erſterer per bald, letztere per 10 


€ ” * 1 f 
J. Adler, Oderſtraße 36 im Laden. Verkäuferin, &|an die Erved. der Bresl. gig. 305] milie unter günſtigen Bedingungen. | find Ecke Carls⸗ und Graupe 
[218] [zu vermiethen. Näberes bei 


flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden “PP ) / wei kann. 
Grades ohne Berufsſtörung ratio. größeren Poſten Oſtermehl in guter und Geſuche. 1. April als Stütze der Hausfrau od. 1 5 4. B. boftlagernd Wee ge ſchön, für 1080 Mark pro — 
7 


1 die als ſolche bereits la it i Freie Station im Haufe. 
50 Zimmer hoch⸗ Friſches Wild. einem, Bub, Ober See Ein b ew ährt er C. L. Hartung in Meiningen. J. Lemberg, Oblauerſtr⸗ 

g 1 Nehrücken, Keulen, ungirte, wird zu engagiren geſucht. ! 7 . Br Alb 8 0 
herrſchaftlicher Möbelf leo creed e dene E. Dresianer eee Keiſender Einen Wehrling eee en 
werden zu jedem nur annehm⸗ ner in großer Auswahl empfiehlt ; ; f f . [1437] ſuche für mein und hellen Oberkellerräumen, 
baren Seife mertauft. [1102] e M. Biepe, Cifbeif. 7 Milch⸗Wirthſchafterinnen ande für ein bebeulenbe, gut Deſtillations⸗Geſchäſt. zs ade mia, n 0 

d di . i San 4 + Iftern, a eſchäftslo al, 
e ungen ae e auf big Weifwanren » Gefhäft unter Schweidnitz. Th. Abraham. und die 2. und mit 


billig zu vermiethen 
Neue Taſchenſtraße Nr. 16, 
vis-A-vis Hötel du Nord. 


i f e Herrſchaft 
„Bi lligſte 8 ae, geſucht. 


blätter, ⸗Keulen und Rücken bei - 
t : ; Bewerberinnen, welche der polniſchen 
G. Pelz, Ring 60, im Keller. Sprache mächtig ſind und über ihre 


Etage im 
ee e 
Vermiethungen und ie Dftern zu verm. Nähe 


für Oſt 
Miethsgeſuche. Emil Schultze daſelbſt. 12 


vortheilhaften Bedingungen 
geſucht. 1453 

Offerten sub H. 2343 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 


— ü 8 8 ww Er Lil tt e T a Leiſtungen in gleicher Eigenſchaft gute fenftein & Vogler, Breslau. f i i i Y j 
Tafel - Butter, Seiner Junge Bullen, Aden Gelber Pe e |." x2 392 one) ir 270 Wlücherplatz 
"Butter, Schweizer In- Orig. 5 . . . 20 iſt die Hälfte der] zum 1. il di arts 
’ s Orig.⸗Hollander Race, ſtehen zum Ber-| Nfaclo bei Tarnowitz. Milch achter. Kehnbofftr Sp N 5 80 ne 


burger und and HM 
Risch un dee weren een en, Le Been Dit Gräſiche 


empfiehlt A. Liebetanz, i Schiffsreiſig, größere? 
Frieärich-Wilhelmatranse 22. Ks 1 5 ai ee Oelonomie⸗Verwaltun 


Breslauer Börse vom 17. Januar 1878. 


Ein cautionsfähiger Milchpachter Tauentzienſtr. 62 a eine Mittel: ſämmtliche Wollſpeicher; — 
wird fofort verlangt vom Dominium | Wohnung in 3. Etage ſofort und] Weinkeller; — 3. Etage. g 
+ INathen bei Deutſch⸗Liſſa. [222] 12. Etage per Oſtern zu verm. [729] Näheres Telegraphenſtr. 7 5 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 17. Januar 


Inländisahe Fond. e menge Ausländische Elsenhahn-Autlen und Prioritäten, von der deutſchen Seewarte zu sn 
Amtlicher Cours, un mm-Prlorltätsactlen. Cours Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Reichs- Anleihe 4 95,10 bz | | Amtlicher Cours, | Carl Ladw. B. 5 e ea We 5 „ 
Pres. cons. Anl. 4g 104,50 B e lee Lombarden ...|4 | — ult. 136 0 ses | 
Ad a erden de Oest-Franz-Bib.\4 | — ult. 438 ö ven 32 Wins. | Weiten Beers, 
öt.-Schuldsch. . | 3% | 92,75 B R.-O.-U.-Eisenb 5 | 93,50 ba x ea fer FE | | | 
De, 1 135,00 6 W ee 97 15 108,75 G Warsch-WStA 4 — Aberdeen 767,6 ‚6 . (hwadı.halb bevedt. | See schlich 
Fon a 7 ar 1 JJ ĩðVöub 0 LE} do. Prior. 5 — 275 endagen 759,3 —0,9 NNO. leicht. wolkenlos. 4 
0. 0. ’ U 1. dlsoh Elsenb: N Kasch.- Oderbg. 4 — N olm 757,3 —9,4 ſtill. Nebel. 
Schl. Pfdbr.altl. 844 | 85,40 & 45 bıB sländisohe Elsenbahn-Prioritäts- de., Prion.|b | — — de 759,7 12,8 Mia bedeckt. | 
do. Lit, A. 3 84 B Obligationen. ai 1% ER 2 en 7507 —177 N25 Aid. bedeckt. 
40. 1 u. 1 | 96,15 baB Freiburger....|4 | 91 B 4 er Dr = 5 n er 
o. Lit. A. 4 95,20 bzB do. nen 97 6, d 94,50G [ Mährisch - Schl. — ap 
am 7 1 101,50 bz 41 en H 4 91,80 dz Centralb.- Prior. | 5 = 8 Cork 1 100 EN N S aan 
„ . — * > r —— ——— — — — — —— mn an 5 „ w. ed a 
N do. Lit. K. 4 — Salbe 766,1 4, WIT. ſchw. wolkig. f 
do. Lit. O. 4 I. 95,75 B do. 5 101,00 8 Bank-Aotlen, En 761,91 0,8 NNW. Leicht. wolt Nachts 
do. 4 4% „ 6 Oberschl.Lit.E.|3% 85 G Brel. Discontob.|4 | 59,50 8 — 760,8 2, NRW. frif e Geſtern RB 
0 o. . 4 101,40 à 45 baz do. Lit, C. u. D. 4 92 6 do. Wechsl.-R. 4 69 bz — se 756,6 „ D. leicht. edeckt. 
— n 1 1 en B do. 1873..... 4 90,75 bz D. Reichsbank 4K — FR N fer | 756,5 —2,0 SO. ſtill. Dunſt. N 
de: 455 1 N G 22 1874 4 99,60 B Sch. Bankverein 4 76,75 ba — Mem 757,1) 4,6 SSO. ſchw. Nebel. Seegang 
5 4. 0 4. Pfad * 945 bzB o. Lit, F. 4% 101,00 B do. Bodenerd, | 4 87,25 bz — — — — 
os. Ord.-Pfäbr. | 4 4,45 B de. Lit G 4% 99,50 B I[ocsterr. Credit] 4 G alt. 380378,50482 5 771,80 7,9 NW. ſchwach. bedeckt. * 
Rentenbr. Schl. 4 | 95,95 bz do. Lit. H.. 4% 101.6 f l Creſeld 766,3 5,5 NW. friſch. bedeckt. Geſt. anbh⸗ 
do. Posener 1 — do. 1869. 5. 108,40 6 1 Kan lsrud⸗ 7664| 5,8 SW. leicht. Regen. 
Schl. Pr.-Hilfak. 4 94,00 B do. Noisso-Brg. 3 | — Ndre. Zwg. — f Wiesbaden 765,4 5,8 NW. mäßig. bedeckt. Nachts MM 
12 10 101,00 B do, Wilh.-B... |5 103,50 @ HE Industrie-Agtion, Kaſſel 7022 44 turm. wolki 
Schl. Bod.-Ord. 4½ | 98,50 bz R.-Oder-Ufer .. 4 | 98,90 B Bresl. Act.-Ges. 764, 1,6 W. fteif. Ihenedt. \ 
— Ran: 3 996, gest. 939, 1052 — für Möbel] 4 = - Leipzig 758,6 22 NW. ſtark. bedeckt. Geſtern 
0 K 12 * 3 2 Weohsel-Course vom 16. Januar, do. do. St.-Pr. 4 —— — Ber = Fer | ni em 
Sächs. Rente .. 7 Augen 1 575 — 1225 = 35 ee 4 — — Wien 756,9 98 ſtark. bedeckt. 
— —— mama an aa 0. 0. 2 5 0. tactien 4 — — Breslau 753,7 I, | mäßig. Regen. 
Ausländische Fonda, eee A e = r e ET 
ee! — 1 . 7 5 = 5 3 4 88 8 2 9988 5 den Nr a An 2 Halen fuel e 7205 Haage Je e 
„Rente — 0. 8 4 , TER t. . : N 
»Dest. Fap.-Rent. 4 54 G Paris 100 Fr. 2 s. | 81 B — — eite n Nordweltwind in Central⸗Deutſchland auf feiner, 
do. Bilb.-Rent. 4%½ — do. do. |2 2m | — 0.8. Eisenb.-B.|4 | — 26.25 6 Hande ee lden dene ee e e e 
do. Goldrento 4 63,85 bzB Warsch. 1008. k. 6 T. 208 6 Oppeln. Cement 427 0 * Winden und Niederſchlägen derrſchte geſtern und in der Nacht done 
do, Loose 1800 — 107,00 G Wien 100 Fl... 17 | 18. [169,75 d Schl. Feuervers. 4 — — e SIpee n n zubig und f 110 
de, do. 1804 - do. do. 4% 2M. ie, 0 40. Immob. l. | — — Temperatur hat f ahgendmmeR, ue een in mae HOME 
Potn.Liqu-Pid. |4 | 56,35 à 40 ba do. de. II. 4 — nner Die 3 Grup . 
do. Piandbr. 4 — Fremde Valuten. da, Leinenind. 4 — — G Stationen ſind in a 
, do. |5 | 618 Deka 0 da. Zinkh. -A. 4 — 2 e eee ee 
Bass, ned, rd. s — 2 Fra-Slicke| 10 , Leger Sia do. ee | — 4 diefer Küftenzone- Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge 
do. 1877 Ans | 80,25 br Hest. W. 100 fl. 170370, 25 b ul, 170,25 & | Sil. V. ch. Fabr.) 4 — [= nach Dit eingehalten. 
Nuss. Bankbill. los Ver. Oelfabrik. 14 | — 46 6 
’ 100 8.-R. 8,50 ba ult. 20948,50 J Vorwärtshütte 4 Fr 


esausmwortlides Redactcur Dr. Stein. Drud bon Graz, Bastd u. Comp. (wi. Friedrich) im Wıcd.au. 


